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Vorrede. 



JSdbon seit yicIcb Jahrea vereioigte lehi mit 
meinen Vorleftungeii aber ieu, Strafproees^ 
eine mit Uebang w «Her Art ^erbandene Aa^ 
leitui^ aar Cvirni^Milpraxis^ welcher ich einen 
scbriftUcbeo Plan znm Gnind legte. Anstatt 
dieses Plans erscheint nun gegenwärtige SchriOt^ 
welche daheif zanSchiftt ^e Bestimmung hat^ 
mir selbst die' Yollesiptogen nn4 n^eineu Zof 
börem das SelbfiKstudium ai.u erleichtem» Zar 
gleich glaube ieb aber voranssetzen zu dilrfen^ 
dass sie devoi bisherigen Mangel einer eignen 
Anleitung notbdürftig abhelfbn wird^ dass sie 
jungen Männern, welche sich mit der strafge* 
richtlicben Pripus, sey es als Untersuchnngsr 
richter y . oder als Vertheidiger oder als Refe- 
renten , zu beschäftigen haben , dazu dienen 
hann, sich durch deren Studium zu diesem 
Berufe besser vorzubereiten, ja dass sie wohl 
selbst erfahrenem Criminalpraktikerb einigen 
Nutzen, sey es auch nur dadurch, zu gewäh- 
ren irermag, dass ihnen die geprüften prakti- 
^ sehen Regeln in einer vollständigen und leich«- 
^ €en Uebersieht vorgelegt und sie auf diese 
Hj Weise in den Stand gesetzt werden , sich die« 

1 
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selben (lir die Anwendung stets gegenwärtig* 
zu halten. Mein^ Aufgabe bei deren Abfas- 
sung war, theHisf *dSe in sehr vielen Schriften 
zerstreuten Regebi und Winke, so weit ich 
soCltiie bei meiner vieljahrigen Praxis erprobt 
gefunden lialte ^ zu . sichten ,' ^zu berichtigen 
t/nd solche, miier Hinzuf ügmig der von mir 
«Ans eigner' Ei^fah^Äng geschöpften , möglichst 
ililf allg^m^iner^ Grundsätze zurückzuführen, 
ih^eils diesen SfolP nach einernätürlichen Ord- 
d[tifiig zttsäi&telinzH^ti^Uen^ theils durch Klarheit 
lind gedriitt^ Kürze* der IhlMtelhnig die rich- 
tig Anffii^uiläf ' uttd ilas beValtes der Regeln 
am ^ erleichM rn'^ dutch alles' dieses aber deren 
timsichtige Anwendung zu befördern. Hierin 
i^e^t^fat dä)s bescheidene Verdienst, auf welches 
diese Sdirift allein Anspruch macht. Sie 
liühliesst "ftiteh^ meinen Lehrbüchern des Straff 
r@e|iür nnd *des iS^afprocesseä nn' , ttnid diese 
dircii Schriften zusammen bilden die Grandlage 
eines * strafrecSMeKen Lehr -* tmil Lemcwrmsy 
^welchem meine StrafrechtsfllUe, von denen 
'biei'mit gleiMia^itig der zWeite und dritte Band 
tfri^cheinty eitie J>elehrende Beispielsammluny 
Erbieten, weshalb dann* auch in jeder dieser 
Schrifteti häufig iiuf die übrigen Beziehung 

genommen 'ist. ~ * ' ri 

G^JttiÄgen, den 28- März 1837. ' *•- 

'. -3 '■■■• Dr;-A; Bauer. 
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Einleitung. 



§. 1. 

Begriff, der Criminalpraxis, 

1) MPie Criminalpraxis im eigentlichen 
Sinne besteht in Anwendung des Strafrechtes 
und des Strafprocesses, insbesondere versteht 
man darunter die Geschicklichkeit die strafge- 
richtlichen Handlungen gehörig zu Terrichten« 
it) In der abgeleiteten oder nneigentlichen 
Bedeutung ist Criminalpraxis die Dar^ 
idelhing der Regeln zur Erlangung dieser- 
Geschicklichkeit ^). So genommen ist sie 
eine Theorie der Criminalpraxis, oder eine' 
Anleitung zu letzterer, mithin eine fVisseri--^ 
schaßt und diese macht den Gegenstand vor- 
liegender Schrift aus. Die Criminalpraxis iir 
diesem Sinne, ist mit dem Strafprocesse^ wel^^ 
eher theil weise dieselben Gegenstände betriflOt, 
. sehr nahe verwandt, und beide stehen gegen-^* 
einander in so inniger Beziehung, dass die* 

Bautfr'« fNauaalpraxit. 1 
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2 Einleitung. 

praktischeii Regeln sieh mitonter nieht wobl 
ohne alle Einmisehnng processualiseher Bestim- 
mungen darstellen lassen« ' Beide unterschei- 
den sich jedoch darin, dass der Strafprocess 
die Ordnung und die gesetzlichen Formen des 
Verfahrens darstellt, die Criminalpraxis hinge- 
gen die Regeln zur Erlangung der Geschick- 
lichkeit in diesen Formen zweckmässig zu ver- 
fahren zum Gegenstande hat. 

)a) Von der Nebenbedentung, worin Fraxi$ für Gerichit-- 
gibrauch genommen wird, ist hier nicht die Rede. 

§.2. 

Quellen. 

Die praktischen Regeln sind 1) aus dem 
Grundsatze der Zweckmässigkeit zu schöpfen, 
welcher jedoch stets dem Grundsatze der 
Reehtmässiykeil und Gesetzlichkeit unterzuord- 
nen ist, und bei dessen Anwendung es immer 
auf die besondere Natur der fraglichen Art 
strafgerichtlicher Handlungen ankommt« Hier- 
mit ist aber 2) die Erfahrung y als der beste 
Prüfstein der Ergebnisse des Grundsatzes der 
Zweckmässigkeit und als eine reiche Quelle 
erprobter Regeln zu verbinden. 3) Manches 
wird durch besondere positive Rechtsquellen^ 
als: Landesgesehe und Gerichtsgebrauch (Ob- 
servanz) geregelt; auch finden sich 4) in den 
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Quellen des gemeinen Rechts mehr öder tveni« 
ger praktiscLe Regeln und Winl;e* 

r 

§^ 3. 

HülfamitteL 

Zu den Ilülrsmitteln der Criminalpraxis gehö- 
ren 2 1) die deutsche Sprachlehre^ 2) Rhetorik) 
3) Logik) 4) die Theorie des Strafrechtes und 
des Strafproc^sses ; S) das Lesen von CriminaU 
acten «) , und zwar auch schlechtgefiihrter 
Acten 9 um aus diesen die Mängel des Verfah- 
rens und deren nachtheiligen Einfluss auf den 
Erfolg der Untersuchung kennen zu lernen; 
6) die besseren Sammlungen von Strafrechts» 
fällen *) j 7) die actenmässigen Schilderüngea 
Yon Räuber- und* Gaunerbanden^ um daraus 
die Kunstgriffe kennen zu lernen , wodurch 
dergleichen gewerbmässige Verbrecher die Un- 
tersuchung zu erschwei'en pflegen ^) ^ 8) die 
Litteratur der Criminalpraxis ^L 

a) Ctaproih Sammlung versch, Atieh zum GebratU^ 
practiscJier Vorlesungen 2 Aufl. Götlingen 1790. fol. 
Gensler Actenstücke nach iämmt liehen Arten des ge» 
riclälichen Verfahrens in Strafsachen. I Abth/ 1805^ 
fol. 

6) Zii den vielen einzelnen merkwürdigen Criminalge«* 
schichten (Vergl. Böhmer Lit, des Crim.R, §.90. S. 
567—- 588.) gehören aus der neueren Zeit besonders 
der Prbces« jvegen angeblicher Ermordung des Hand« 
lungsdieneriWljiit en^ (Fonck und Hammacher ei€t vom 
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Einleitung. 

J. N. Bischoff, Dresd. 1823) und Mcgeu angebli- 
cher Ermordung des Schuhheiss Keller (Escher 
Darstellurg u. Prüfung der über die Ermord, des S. 
Keller verführten Criminalprocedur, Aarau 1826.) 
so wie über die Verbrechen der Giftmörderin Gott" 
fried (Leöensgesch. der Giftmörderin G. M. Gott" 
fried von F. L. Voget. 2 Th. Bremen 1831). — 
Ausser den Rechtsfällen, welche in den criminali- 
stischen Zeitschriften und in gemischten Sammlun- 
gen (uie J^. F. Kleines Annalen XXVI Bände, 
Berlin 1788—1807. Desselben merkwürdige RechtS'» 
Sprüche der Hallischen Juristenfacultät. V B. Berlin, 
1796 — 1802. G, J. Fr.-Meister*s praktische Be- 
fnerkungen, J, C. F. Meister*s Urtheileund Gutach^ 
ien in peinl, und andern Fällen, Frankf. a. d. O. 
1808. B, TT. Pfeiffer prakt. Ausführungen. B. IL 
S. 421. Cassel 1828.) vorkommen, gehören hierher 
vorzüglich: J.Tob. Carrach rechtliche Urtheileund 
Gutachten in peinL Sachen. Halle 1775. 4. Chr. F. 
G, Meister rechtliche Erkenntnisse u. Gutachten in 
peinl. Fällen. V Th. GöU. 1771 — 1799. fol. W. von 
Schirach Cr iminalrechts fälle, Altona 1813. L. Pfi- 
st er merkwürdige Criminalfälle , mit besonderer 
Rücksicht auf die Unter suchungsführung. V B. Hei- 
delb. 1814 — 20. C. A, Tittmann Vorträge und 
Urtheile über merkwürdige Straffälle. Leipz. 1815. 
V. Feuer bach actenmässige Darstellung merkwürdi- 
ger Verbrechen. II. B. Giess. 1628. 29. Merkwürdige 

^' Criminalrechtsfällc , herausgegeben von Bischoff, 
II Bd. Hannover 1833. 1835. Bibliothek gewählter 
Strafrechtsfälle y herausgegeben von Bopp. B, I. 
Stuttg. 1835. Strafr echt sf alle y bearbeitet und her- 
ausgegeben von Bauer I B. Gott. 1835. II u. III B. 
1837. — Pitaval causes celebres, XX Vol. und 
Mejan recueil des causes cilebres. XXII Vol. Cau- 
ses celebres du XIX siede. VIII Vol. enthalten zum 
Theil sehr merkwürdige CriminaMBtte. 

c) P fister Geschichte der Räuberbamfkjm beiden Ufern 
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des Mains. Heidelberg 181X 2 B. v. Groiman 
Geschichte der Vogelsberger und Wetlerauer Räuber-' 
bände, Giessen 1813. Schwenke von dem Gauner^ 
und Vagabondengesindel zwischen Jihein und Elbe. 
Casäel 1822. Pfeiffer- über das Gaunergesindel am 
Rhein und Main. Frank f. 1828. u. a. iii. insbesondere, 
von Christenseny Brüll und Stuhlmülljßr. — - 
Diese Schriften liefern auch für Untcrsuchnngärichter 
sehr nützliche Beiträge zur Kenntniss der eigenihüm- 
liehen Diebessprache oder des s. g. Jänischen^ 
\er^\. auch v, Groiman Wörterbuch der in Deutscht, 
üblichen Spitzbubensprache. Giessen 1822. 
d) An einer eignen Schrift, M^elche eine Anleitung zur 
Crixninalpraxis überhaupt enthieltt^ feiilte es bis jetzt. 
Diejenigen Schriften, welche sich auf einzelne Theiie 
der Praxis, als: auf das Untersuchen , Vertheidigen 
und Referiren beziehen, sifid unten bei den betref- 
fenden Lehren angeführt. Es gehören also hierher 
theils die bekannten allgemeinen Anleitungen zur ju- 
ristischen Praxis, insbesondere v* Gönner Grund» 
Sätze der Jurist. Praxis. j||pniberg 1797., theils die 
Werke über den Strafprocess , welche grösstentheiis 
auch, mehr oder weniger, Materialien für die €ri- 
minalpraxis enthalten. Ein Verzeichniss derselben 
findet sich in Bauer Lehrb. des Strafprocesses. 
Gott. 1835. §. 11. n. a. 6. Unter diesen Schriften 
gehören hierher vorzüglich: H. E. F. Bolley theo» 
ret, pract. Anweisung zum Verfahren in Strafsachen. 
Stuttg. 1809. Tittmann Handb. der Straf recht swiss, 
II Ausg. 1824. B. III. Stube l das Criminalverfah- 
ren in den D. Gerichten. Leipz. 1811. 5 Bde. Mit^ 
termaier das deutsche' Strafverfahren in II Abth. 
2 Ausg. Heidelberg 1832. 1833. Desselben Lehre 
vom Beweise im d. Strafprocesse. Darmst. 1834. J. 
KitJta Beitrag zu der Lehre von Erhebung des That» 
bestandes. "Wien 1831. — Pf ister Criminal fälle 
B. V. S. 501 m 







[Einleitung. 



v-^V 



§■ 



Plan. 



Die Anleitung zur Criminalpraxts zerfällt 
in einen allgemeinen und einen besonderen 
Theif* I. Aligemeiner Theil. Dieser han- 
delt: A) von dem Vortrage überhaupt (Cap. I.) j 
B) von Protocollen (Cap. IL)} C) von den 
Criminalaclen (Cap. HL). IL Besonderer 
Theil: A) Anleitung zum Untersuchen (Cap. 
L); B) Anleitung zum Vertheidigen (Cap. 
IL) } C) Anleitung zum Referiren und zur 
Abfassung der Erkenntnisse (Cap. IIL). 



V 



■ ^•^ ' * 



AUgemeiner Theil. 



Irrstes Capltel. 

Von dem Vortrage überhaupt «). 

§. ö. 

Vorerinnerung, ■' 

MW er geivöbnliche juristische Geschäfltsstyl ist 
sehr mangelhaft. Die Fehler desselben haben 
ihren Grund nicht etwa in der Natur des Ge- 
genstandes ^ sondern theils in dem Einflüsse 
des fremden Rechtes ^ theils in dem Streben 
nach einer eigenthümllchen Zunftsprache, wel- 
che den Anstrich des Eingeweihtseyns geben 
soll 9 theils in der Anhänglichkeit an Jas 
Herkömmliche (Schlendrian), Beim Vortrage 
strafrechtlicher Gegenstände, z.B. in Verthei- 
digungsschriften und Relationen, sind aber die ^ 
gewöhnlichen Mängel der juristischen Schreib- 
art nur noc^, auffallender und störender. 
DesfÜBlptliweüWwrer ki es, gleich beim Be« 



esdi^l 
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ginnen der praktischen Uebungen, diesem Ge- 
genstande eine besondere Aufmerksamkeit zu 
widmen, um sich von jenen Fehlern frei zu 
halten, oder sich wieder von denselben zu ent- 
wöhnen. Gehören nun gleich die Regeln des 
juristischen Vortrages zu den Gegenständen 
einer allgemeinen Anleitung' zur juristischen 
Praxis^ so musste doch wenigstens ein kurzer 
Abriss der Hauptregeln schon aus dem Grun- 
de hier eine Stelle finden , damit der Lehrer 
der ^ Criminalpraxis bei der Durchsicht und 
Beurthciltmg 'der eingereichten Arbeiten auf 
die hier dargestellten Regeln hinweisen kann, 
indem er die Verstösse gegen dieselben rügt, 
und deren Beobachtung empfiehlt. 
• . • 

ä) Ausser den älteren Werken über allgemeine Rhetorik 
und ausser den Schriften über juristische Praxis über- 
haupt gehören vorzüglich hierher: H. A. Schott 
Theorie der Beredsamkeit, Leipz. 1807. II Ausg. 
H, S, Zachariä Anleitung zur gerichtl. Beredsam^ 
keit, Heidelb. 1810. Meerbach Entwickelung des 
inneren Wesens öjfentlicher Geschäftsvorträge. Leipz. 

•^ 1815. Genssl er Grundsätze der* Jurist. Vorträge. 

:.;; Jena 1813. A. Mallinkrodt über Beredsamkeit 
überhaupt efc, Schwelm 1821. A, Schreiber vom 
Geschäftsstyl, Carlsruhe 1624.. — Ein wichtiges 
Hülfsmittel ist das Lesen deutscher Classiker, ins- 
besondere auch der juristischen. 
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§.6. 

1) Von der Sprache: A) Sprachreinheit 

Die Sprachreinheit besteht in möglichster 
Vermeidung; aller fremden und ungewöhnlichen 
Wörter und Redensarten. Fehler gegen die- 
selbe (Barbarismen) sind: der unnöthige Ge- 
brauch theils fremder, theils solcher deutscher 
Wtirter, welche entwedei veraltet^) oder neu 
gebildet und noch nicht eingebürgert sind« Das 
in Hinsicht der vielen, in die deutsche Recbts- 
sprache übergegangenen Fremdwörter oft über- 
schrittene rechte Maas bestimmt sich durch 
folgende Regeln : I) Hat die deutsche Sprache 
einen guten und gewöhnlichen Ausdruck für 
einen gewissea ßegriff, so ist solcher dem 
fremden varzuziehen ^). Gegen diese Regel 
wird am häufigsten gefehlt und der juristische 
Styl dadurch am meisten entstellt. II) FehllF 
es hingegen an einem ganz entsprechenden 
und gebräuchliehen deutschen Ausdruck für 
die Sache, so ist das übliche Fremdwort zu 
gebrauchen, ihm jedoch, wenn es angeht, 
die deutsche Form zu geben und dasselbe 
dann auch mit deutschen ßuchstaben zu 
schreiben ^). 

a) Dahin gehören z. B. manche Wörter, bei denen sich 
ein unnützer Ueberfluss befindet , als : alldieweilen^ 
allermasscn , dannenhero » derovyefmi, sintemalen^ den-' 
noch aber dieweil o. s. w. — Auch der Gebrauch 
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von ProvincialiMmen yeniössi gegen di€ Sprach- 
reinheit. 
b) Zu den entbehrlichen Fremdwörtern, welche in [der 
gewöhnl. Jurist. Schreibart am häufigsten Torkom- 
men » gehören , in Hinsicht auf Strafsachen , beson- 
ders folgende: 



^6o/f7ton 

Absolution 

Ac^usationsprocest 

Additionalfragen 

Adnotatio bonorum 
' Arretiren 

Captiös 

Citiren 

Competens 

Complicen 
, Conat 

Concurrenz 

Concussion 

Confination 
. Confrontation 

Conjectur 
^^ Connexität 
^ Conatatiren 

Constiren 

ContumcKtalverfahren 
Corpus delicti 
Crixninalcodex 
Criminalprocess 
Criminalrecht 
jiamnificat 
Defendiren 
Defension 
• Defensor 
Demtnciant 
. Deponiren, •«: 

Deprehension 



s= Niederschlagung. 

z=z . Lossprechung, Entbindung, 

= Anklageverfahren. 

= Zusatzfragen. 

=: Gäterbeschlag. 

= verhaften. 

= Verfänglich. 

= vorladen y laden. 

= Zuständigkeit. 

=» Mitschuldige, Theilnehmer. 

= Versuch. 

zzz Zusammeniluss. 

= Erpressung. 

s= Verstrickung. 

= Gegenstellung. 

=5 Muthmassung. 

= Zusammenhang, 

= in Gewissheit setzen, aus- 

mitteln. 

= bekannt seyn, gewiss seyn. 

5= ^^ngehorsamsverfahren. 

= Thatbestand. 

±=r Strafgesetzbuch. 

:=?: Strafverfahren. 

:=: Strafrecht. 

= der Beschädigte, 

a=s vertheidigen. 

SS Vertheidigung. 

=== Vertheidigen 

== Angeber. ' 

= aussagen, bezeugen. 

3= Betretung. 
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Documente 




rs 


Urkunden. 


Edicialcitation 




n 


öffentliche LaduB^. 


Exculpation 


' 


s=s 


Entschuldigung. 


Ezecution 




::= 


Vollstreckung. 


Furtum pasius 




s= 


der Bestohlene« 


Generalinquisitien 




=: 


Voruntersuchung, i 


Harmonie der Anzeigen 


=: 


Uebereinätimmung,Eiiikl«ng. 


Imputabilitä$ 






ZurecAniibgsrähigkeit (der 
Person^. Zurechenbarkeit 
. (der Handlung)* 


Imputation 




•=J 


Zurechnung;, 


der Incriminirte 


\ 






> Inculpat 


;= 


der Angeschuldigte. 


Inculpation 




= 


Anschuldigung. 


Indicien 




=3 


Anzeigen (Gegenanzeigen, 




• 




SntschuldigungsanzeigeQy 
Unschuldsanzeigen). 


Inquirent 


• 


= 


Untersuchungsrichter. 


Inquiriren 




= 


Untersuchen. 


Inquisit 




S= 


Peinlich Angeschuldigter. 


Interlocut 




= 


Vorerkenntniss » Zwischen- 
urtheil. 


Legahection 




= 


gerichtliche Leichenöffnung. 


Ijenocinium 




S=5 


Kuppelei. 


Localinepection 




= 


Ortsbesichtigung, 


Notorietät 




=: 


Gemeinkundigkeit. 


Notoriich 




=2 


Gemeinkundig. 


Obduction 




=s 


Leichenöffnung. 


Ohjeci 




== 


Gegenstand. 


Original 




== 


Urschrift. 


Prävarication 




= 


Sachverrath. 


dir Processirtt 




=s 


in Untersuchung Gesogene. 


Fviblication 




= 


Eröffnung. 


furgatorium 




-s 


Reinigungseid. 


Qualifidries GeBtändnint 


£=: 


Beschränktes Gestandniss. 


Qualifieirtet Verbrechen 


= 


Gesetzlich ausgezeichnetes V. 


Realcitation 




== 


Holung y Voiführung. 


Reatua 




= 


Verschuldung. 



.■■■^ 
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Reeognition == Anerkennung. 

Recrimirmiion = Gegenanklage. 

Recusation = Ablehnung. 

Requisitorialien == Ersuchungsschreiben, Hülff- 

schreiben. 
Restitution = Wiedeieinsetzung. 

' Rbtorsion :=z Erwidemng. 

'§alvu8 conductUB = sicheres Geleit. 

• 'Siitirung = Stellung. 

Specialinquisition c=r Hauptuntersuchung. 

Suggestiv = eingebend. 

Talion = Wiedervergeltung. 

Visum et repertum = Befundschein, 

c) Beispiele solcher bis jetzt noch nicht wohl zu ent- 
behrender Fremdwörter sind: Collusiony Complott, 
Vardanariat , Insiructorium , Pasquill , Peculat, Pro- 
tocoll f Relation , Stellionat , Subject , Suspension, 
Meine Strafrechtsfälle zeigen, wie sehen es uothNven- 
; dig ist, ein Fremdwort zu gebrauchen. 

■ •■ ■ ■ §.7. 

B) Sprachrichtigkeit, 

Die Sprachrichtigkeit besteht la genauer 
Beobachtung der Regeln der Sprachlehre. Die 
gewöhnlichen Fehler gegen dieselbe (Solöcis- 
men) finden sich auch im gemeinen juristi- 
sehen GeschäPtsstyL Zu den hierin am. häu- 
figsten vorkommenden, gehören besonders theils 
falsches Declinirefn «) und Conjugiren; theils 
Verwechslung der Adverbien mit Präpositio- 
nen und Conjunctionen ^); theils fehlerhafter 
Gebranch der Partieipien ^). 

a) Dies gilt insbesondere von dem Plural der Adjective^ 
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vorzüglich der aitribuirenden. Regil : Nach c/tV, 
diese, dieselben y diejenigen und jene erhalten die Ad- 
jective im Plural fast ohne Ausnahme ein n; ausser« 
dem nicht, insbesondere nicht nach den Possessivpro- 
nomen meine, deine, unsre, eure. K. F, Becker 
deutsche Grammcdik. Frankf. 1829. S. 307. 

h) Z« E. wenn und wann^ denn und dann, für und vor, 
wider und wieder u. s. w. * 

c) Z. £• der angegeben -werden wollende Unterschied, 
die das Verbrechen begleitet habenden Umstände, der 
sich gebildet habende Actenlascikei. Diese Beispiele 
sind aus Piisters Rechtsfällen genommen, 

/• 

§.8. 

II) Von der Darstellung: A) Logische Eigenschaften 
derselben* 1) Deutlichkeit, 

Die Erfordernisse einer guten Darstellung 
sind theils logische tkeils rednerische. Durch 
jene belehrt, durch diese wird der Vortrag 
anziehend. Zu ersteren gehört Deutlichkeit und 
Kürze. Deutlichkeit (perspicuitas) hat der Vor- 
trag , wenn er dazu geeignet ist, in Andern 
die bezweckte Vorstellung richtig , sicher und 
leicht hervorzubringen ^). Es gehört dazu 
I) Deutlichl^eit des Stoffs^ welche Klarheit, 
Bestimmtheit , Vollständigkeit und Ordnung 
erfordert. Die Ordnung insbesondere ist A) 
entweder erzählende j welche durch die Zeit- 
folge der Thatsachen bestimmt wird 5 B) oder 
ausfuhrende (beweisende). Bei dieser finden 
sich folgende Verschiedenheiten : 1^ die, Ord- 
nung ist entweder ^tt(AefMcAe oder anab/tische. 



«. 
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Jene [bestellt darin , dass man die Gründe 
vorausschickt und darlaus die Ergebnissii ab- 
leitet, während man bei letzterer den zu be- 
weisenden Satz voranstellt und diesen dann zu 
begründen sucht ^). 2) Gewöhnlich beginnt 
man die Ausführung mit Darstellung der 
Gründe für den zu beweisenden Satz und 
lässt dann die fViderlegung der Gegengriinde 
folgen* Sind jedoch letztere besonders wich- 
tig , so ist es rathsam mit deren Entkräftung 
zu beginnen. II) J)eidlichkeit des Ausdrucks^ 
Dazu gehört A) Angemessenheit (proprietas) 
d. h. Bezeichnung eines Gegenstandes durch 
das ihm 9 nach dem Sprachgebrauch , eigen- 
thämliche Wortj B) Genauigkeit ( Schärfe )9 
vermöge deren der Ausdruck nur die zu be- 
zeichnende Vorstellung, diese aber ganz dar- 
stellt*)} und C) natürliche Folge der Worte* 
Die Fehler gegen die Deutlichkeit bestehen 
in Dunkelheit , Zweideutigkeit und Yerwor" 
renheit* 

1 

a) Nicht blos absolute^ sondern auch relative^ Peutlicb^» 
keit ist erforderlich d. h. in Beziehung aaf diejeni- 
gen Personen, an welche der Vortrag gerichtet wird. 
Dies gilt besonders von der Vc^rnehniung abgebilde- 
ter Personen. 

h) In Yertheidignngsschrifteri ist die analytische Ord- 
nung vorzuziehen 9 in Gutachten hingegen die syn« 
thetische. 

t) Hiergegen verstöMt der gewöhnliche Geschäftsstyl 
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häufig, besonders durch gehäufte Genitive und Vn» 
achtsamkeit im Gebrauche der beziehenden Fürwör- 
ter, welche und die. Z, B. die Bauern, welche die 
Räuber gebunden hatten. 



§. 9. 

2) Kürze. 

Kein Fehler ist in den gerichtlichen Vor- 
trägen gewöhnlicher, als der einer widerlichen 
Weitschweifigkeit (yerbositas). Die Quellen 
desselben bestehen , ausser den Schwierigkei- 
ten einer kurzen und doch deutlichen Schreib- 
art , in dem Mangel einer gehörigen Vorbe- 
reitung, besonders in Planlosigkeit. Der Vor- 
trag hat Kürze f wenn er nicht mehr sagt, als 
nöthig ist, um die bezweckte Vorstellung in 
Andern hervorzubringen. I) Die Kürze des 
Vortrages gewährt grosse Vortheile. Ein ge- 
drängter Vortrag unterhält die Aufmerksam- 
keit , befördert die Deutlichl^eit , gewinnt, 
durch Zusammendrängen der Eindrücke in 
kürzere Zeit, an Kraft, und erleichtert das 
Behalten. II) Fehler gegen die Kürze sind: 
unnöthige Wiederholungen; Verbindung der 
Hauptvorstellung mit unerheblichen Nebenvor-^ 
Stellungen , besonders auch durch gehäufte ) 
Beiwörter j wortreiche Constructionen , Pleo- 
nasmen und Tautologien ^). III) Es gibt je- 
doch auch eine fehlerhafte Kürze (lakonischer 
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Styl), welche besonders theils inWortkar^keif, 
theils darin bestellt , dass die aufgestellten 
Sätze unausgeführt bleiben oder die verbin- 
denden Zwischensätze weggelassen werden ^). 

ä) Besonders gehört hierher auch das oft vorkommende 
Häufen gleichbedeutender Worte, als: citiren und /a- 
derif schuldig und verbunden ^ entgegen und wider y 
entbinden und loitprechen, compensiren und aufke- 
hen u. 8. w. 

h\ Mit der eben bemerkten unnützen Worthäufung steht 
die allzu häufige Weglassung der Hülfszeitwörter seyn 
und habeny in auffallendem Widerspruche. 



§. 10. 

B) Rednerische Eigenschaften des Vortrags. 

Durch die rednerischen , auf das Gefühl 
und die Einbildungskraft einwirkenden Eigen- 
schaften erhält der Vortrag eine schöne Form 
und erweckt Interesse (oratio ornata). Es ge- 
hört dazu I) die fVürde des Vortrags (de- 
corum orationis , id quod dccet ) , sowohl 
überhaupt und an sich, als in Beziehung auf 
die besonderen Verhältnisse der Personen, des 
Gegenstandes und des Zwecks. II) Natiir' 
liehkeity w^elche den Vortrag als ein reines 
Naturerzeugni^s erscheinen lässt« Fehler da- 
gegen sind alles Gezierte (Geschraubte, Affec- 
tirte , Pretiöse). III) Lebendigkeit^) des 
Vortrags, zu welcher Anschaulichkeit, Fülle, 



\ 
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Kitift^ Mannigfaltigkeit ^) nnd Wohlklang ^) 
gehören und hinfahren äy Zu den Mitteln, 
dem Vortrage die rednerischen Eigenschaften 
EU geben , gehören besonders Periodenbau «) 
und Numertis. ' Von Figuren und Tropen ist 
im juristischen Vortrage nur ein sehr spai^a«* 
mer Gebrauch zu machen. 

a) Nicht mit Unrecht vird der juristische Vortrag häo» 

£^ einer grossen Trockenheit beschuldigt. 
h) Hiergegen ' wird oft durch grosse Eiriförmigkeit ge- 
fehlt, welche besonders im häufigen Gebrauche der 
' nemlicben Wendung tind derselben Vf ^bindungswörter 
besteht. Vergl. Gönner a. a. O. j. 61« 
e) Der Wohlklang ist nicht blos eine' Eigenschaft de» 
.(.:>; r* mündlichen« sondern auch des »cArt/Z/icAMt Vortrages« 
I ^. ^ Fehler dagegen sind Härten, Assonanzen, Hiatus und 
Eintönigkeit, welche besonders im Häufen vieler ein« 
syl biger Worter besteht und ermüdende Einförmig« 
keit der Sätee nnd Perioden. 
. \4) Manche andere Eigenschaften der Lebendigkeit, ins^ 
besondere das Erhabene, Ruhrende, Komische und 
Naive gehören nicht zu den Erfordernissen des ge- 
richtlirhen Vortrags. 
t^.'Üie fräherhin im juristischen Styl sehr übliche • un- 
•^ , gebürliche Länge und Verwickelung der Perioden 
ist eben so fehlerhaft, als ein zerschnittener Styl. 
Bei Erzählungen müssen die Perioden kürzer seyh 
als bei Recbtfiausfuhrungen. 

§11. 

III) Von der Schrift. V- 

Zu den Erfordernissen des schriftlichen 
Vortrages gehört I) Gebrauch guter Schreäf- 

Bauer '• Criminaipriixii. ^ 
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fimteriaUeny insbesondere weissen^ dauerhaften^ 
beschnittenen <>) Papiers ^ von der Grösse des ' 
geiTöhnlichen Actenformats 9. : und schwaner 
Tinte. Streusand schadet nicht nur der Deatf> 
lichkeit und Reinlichlseit ^ sondern zernagt 
auch das Papier* Besteht ein Aufsatc aus 
mehreren Bogen, so sind solche tu heften und 
mit Seitenzahlen zu versehen • II) Rechtschrei* 
httng und hierbei Beobachtung der Mittelstrasse 
zwischen Anhänglichkeit am Alten und Nei* 
gung EU unbegründeten Neuerangen* III) 
Richtige und genaue Interpünction. IV) 
Rein- und Schönschreibung ^ diese erfordert A) 
Deutlichkeit^ insbesondere eine leserliche^ nicht 
m kleine und nicht * zu sehr gedehnte Hand- 
sdhriFt 9 Bemerkung der Unterscheidungszei« 
eben 9 vollständige Bildung leicht zu verwech« 
selnder Buchstaben , Vermeidung von Ab« 
kflrzungen, gleiche Entfernung der gerad zu 
haltenden Zeilen , und gehörige 9 den Ceber- 
blick und die richtige Auffassung erleichternde 
Absonderung der verschiedenen Theile und 
Satze einer Schrifit ^). B) Reinlichkeit^ beson- 
ders Vermeidung von Durchstreichungen 9 Ein- 
schaltungen, Tintenflecken, Rasuren und Aus- 
löschungeu <^). 

a) Im rauhen 1^ ander des nnbeschntttenen Papiers ver« 
wirren i^ich leicht in «inander, nehmen Staub und 
Schmutz 4UI, und erschweren das Aufscblagea. 
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6) Daher Bezeichnung der Th^ile dttrch Hauptstucke, 
^ . Abschnitte y Paragraphen, Veberscbriften , Nummeni 
und Buchstaben. Auch dienen hierzu Inhalisanzeigenj 
welche als der ijesAH Prüfstein einer iiaturlichen An* 
Ordnung des Ganzen zu betrachten sind. Hervorzn* 
bebende Stellen oder "Worte werden unterstrichen^ 
Jede Beilage erhält eine Bezeichnuifg und deren An* 
führung wird auf dem Rande durch einen Strich an« 
gedeutet. Werden Stellen aus einer anderen Schrift 
' oder eigne Worte eines redend Eingeführten bemerke, 
so dürfen die Anführungszeichen nicht fehlen« 

c) Man mnss früh anfangen sich an reine$ Schreiben der 
Concepte zu gewöhnen. Hierzu ist es jedoch erfor- 
derlich, dass man den zu entwerfenden Aufsatz vor- 
faier gehörig durchdacht hat. 

§. 12. 

III) Vom mündlichen Vortrage* 

Auch in ^ein gewöhnlichen dentschen 
Strafverfahren ^) gibt es, besonders bei der 
Untersuchung ^), manche Gelegenheit zu münd« 
liehen Vorträgen. Da diese häufig nicht vor- 
bereitet werden können ^) , so muss man die 
Fertigkeit zu erlangen suchen , aus dem Steg- 
reif angemessen zU reden. Ist jedoch 4p^ 
Vorbereitung möglich , so sollte diese niemals 
unterlassen werden. Hierzu wird indessen 
meist das ausführliche Niederschreiben und 
wörtliche Auswendiglernen nicht erforderlich 
^yn, sondern genfigen, dass man den Zweck^ 
Gegenstand w^ Plan des Vortrags durchdenkt 
und die . Ajj^Kfkmng dem Augen blidse des 
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mandlicben Vortrages überlässt. Dieser mass 
dann deatlicb, aasdracksvoll , natürlich, nnd 
wohUclingend seyn, aii!(}i den Verhältnissen 
entsprechen. 

o) Die in dem Strafverfahren mit äugserer Oeffentlichkeil 
statt findenden mündlichen Vortrage, insbesondere 
Veriheidigangsredeny bedürfen einer eignen Anlei- 
tung , welche nicht zu den Aufgaben dieser Schrift 
gehört* 

b) Von dem mündlichen Vortrage der Relationen ist 
unten die Rede. 

c) Insbesondere die dem Angeschuldigten zu machenden 
Vorhalte und an ihn zu richtenden Ermahnungen) 
falls sich die Veranlassung dazu erst im Verhöre 
selbst ergibt. 



Zweites CapiteL 

Von Criminalprotocollen "). 

§. 45. 

Einleitung. 

^ I) Die Natur des deutschen Strafverfah- 
rens^ in welchem die schriftliche Form nnd 
der Grundsatz der Acteninässigkeit herrschen^, 
bringt es mit sich, dass Alles , was in Hin- 
sicht einer gewissen Strafsache vor Gericht 
Yorfällt, schriftlich aufgezeichnet werden mus|||^ 
Dergleichen Aufzeichnungen heissen ProtO" 
€oUe im weiteren Sinne und xjlHipehören dazu 

•9m 





Von Criminalprotocolien. 21i. 

die etgentlicheh Protocolle und die Registra*»' s^ 
tai^. A) Ein Protocoll im engeren Sinn- 
ist eine förmliche schrifUIche Aufzeichnung ^ 
de^ ' strafgerichtiichen Verhandlungen und dtr««^ 
reti Ergebnisse. B) Eine Registratur ist die'* 
blosse Aufzeichnung geschehener Anzeigen^ 
Vorfälle und Nebenhandlangen ^). Auch diese ^ 
Verden jedoch oft Protocolle genannt« Beide- 
sind unpersönliche Aufsätze und gehören zwt 
erzählenden Schreibart. II) Der Zweck aller 
Protocolle besteht in Erhaltnug glaubhafter' 
Nachrichten über einen Vorgang; - Da -im^ 
deutischen Strafprocesse auf sie das ' Urtkeil^ 
gebaut >¥ird, so sind sie von grosser fVieh* 
iiglieU ' nnA. erfordern daher die größte Sorg-^' 
falt. III) Das Protocoll muss von der tw 
dessen Führung bestimmten und beeidigten 
Pernq^n (Gerichtsschreiber, Beamter 9 Notar) 
eigenbändu/ aufgenommen werden. Es ist 
zwar' zulässig ' und ivohl auch gesetzlich vor- 
geschrieben ^), da^ der Untersuchungsrichter 
dasselbe dem Pro tocoUfuhrcr «itcfirey jedoch 
besser, wenn es dessen nicht bedarf. Können 
sich Beide über erhebliche Puncte nicht ver- 

. ' " \ ' ■■■♦.■■ . . ; 

einigen 9 so ist dies ausdrücldich zu bemerken 
und falls die Handlung Miederholt werden 
Ifänu^ hierdurch eine Vereinigung zu versn- 
chen: IV) In der Regel wird das Protocoll 
%uf der Stelle d, h« . in Gegenwart dea Gerich- 
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tos und gleichzeitig mit der nu&uzelehpepded 
Haodluog aufgenommen ^). Das blosse Mum^ 
Uren d. h. die vorläufige kiirse Aufzeichnung 
derHauptpuncte ist in der;JR.egeI unstatthalt 
und jeder ProtocoUführer mag sich hiiten^. 
sich hieran za gewöhnen. Nur als Ausnahme 
ist dasselbe bei Verhandlungen im Freien zu- 
lässig. Dias nachher vollstäjidig auszuführende 
Protocoll ist dann aber den gegenwärtig ge- 
wesenen Petsoiien vorzulesen. V) Ueber jV- 
dw gerichtlichen Vorgaqg ist ein besonderes 
Protocoll aufzunehmen. Sind daher meliiMiro 
Personen zjtt vernehmen 9 so . wird das Protö« 
coli über die» Vernehmuiig. einer jeden erst 
geschlossen, bevor eine andere Person vorge- 
rufen wird» 



t • • 



a) . P. G. O. Art. lÖl. 187. 188. Meister ausfuhrU 

^' Abh, des )fi%nl. Vroc. S. 99 f " Gönner Grun'driss 

'■i der jmUU Vrnx. §. 102 — ITO. TittmanniMoKdJk. 

■ -i der $tr^recht8u>. §. 688. St üb ei das Criminßlver^ 

fahren etc. §.418—420. Martin Lehrb. des d.Straf-- 

procl $. 6D. Meyer präct. BemerHungen iiber des 
*(' InquirireH. Hannover 1810; Bolley Ambeitfütkg 
<i V, .«K»f Verfahren in Strafsachen. S. 937—240. Miin 

ter maier das deutsche Strafverfahren. §. 79« Qe^, 

sterr. G. B. §.297 — 299. Freuss. Crim. JL §.55-67. 

Baier, St. G. B. U. Art. 41-^4. Hannov. Eniw. 

•Art. 16^22. 
.6)... Z. B. das jpluilaufen eines Hülfsschr^ibens oder ej^^t 

Ansehung; die geschehene £nllassai|g aus der Hafu. 
/ 'c) Z. h. Oesierr. G. B. §. 298. ' '" 

d) Ein hlmerher aus dem Gedächlaisse aufgenommeäei 
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ProtocoU verdieMt kein^B Glauben. F fixier Crtfmt- 
nalfäiie IV. S. 626. In der Fonksehen Sach« iR'urde 
über das GeständqisSy welches Hammacher in einer 
Reibe liSchtlicher Verhöre während dei^' März nach 
und nach abgelegt haben soll, -eril aim 16; April 
(1811) ein ProtocoU aufgenommen. Biich^ff dl« 
RiesenasMc e(c. &' 127. - ^ * 



. % 



§.14. 

1) Von ProtoMlen überhaupt: J^) fnnert iSinrkhtung : 

i) Eingang. "^ 

Ein ProtocoU besteht aus drei Theileny 
dem Eingänge, dem Inhalte und dem Schlüsse, 
Im Eingänge sammt der Ueberschrift , wird 
Folgendes ansgedrüdkt : 1) der Orf, wo das 
Gericht gehalten wurde. Nach Ulliständen hl 
auch die he^ndere Stelle zu bemerken «); 
2) Die Zeity und zwar in der Reget nur nach 
Jahr, Monat und Tüg. Nicht selten mssa 
aiich Tageszeit und zuweilen selbst die Stunde 
angegeben werdeü, wenn solehes für erheb«* 
Kch zu halten ist. Diese beiden Angaben^ 
a^H dem Worte i^ Geschehene bemerkt, bildet 
die Ueher9chrift des ProtcfCöUs. 3) Die äÜ- 
wesenden Geirioltispersenen ^ deren Namen und 
Eigenschafl: gewöhnlich auf der linken Hälfte 
des gebrochenen Bogens untw der Uebe¥^ 
schriftj 9^ Gegenwärtige * aufgezeichnet werden. 
4) Eine kurze Bemerkung der Sache ^ atff 
^®!dl^^^^^ Wk P'^otSPoll bezieht ^). Meist 
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wird diese jedoch weggelassen. 5) Die et- 
waige besondere Veranlasmng zu der gericht- 
Hickeii Handlung 9 welche den Gegenstand des 
Protocolls, ausmaclit ^). 

a) Z. B. bei Ortsbesichtigangen« 

b) Dies gewährt den Vortheil, dass ProtocoUe über 
verschiedene Sachen, so lange sie noch nicht za 
Acten verbunden sind, nicht verwechselt werden. 

c) Z. B. die Anführung, dass der Angeschuldigte um 
ein Verliör habe bitten lassen. 



2) Inhalt des Protocolh. 

^..:. Das Protocoll muss lAne vollständige Auf» 
Zeichnung eines gerichtliclien Vorganges ent* 
halten. Es winl also darin 1) altes Erhebliehcy 
VTQs geschah ojjer geäussert wurde , und zwar 
nach der Zeitfolge bemerkt. 2) Die erschie» 
ntBpen uqd J^f^^elnden PersoMieii werden ge«* 
n4nnt.ufi4 durch Angabe des Vor* und Zuiia» 
QlßOB^ des Standes und der betreJDenden Ei- 
gejMchaft gen^u ; hezeichnet. 3) In Hinsieht 
(Hit Sehreibart wird dasjenige, was die Ge- 
richtsperson selbst that oder beobachtete , im 
fiktiven Style iM^dergeschrieben j die Aeusse- 
cuuged anderer ;yor Gericht erschienenen Per- 
9fmen hingpge^. wurden früherhia gewöhnlich 
und werden noch jetzt häufig iu der relativen 
Sciiireibart aufgceichneU Bc^Ür ist esmi^ch 





".t^ 
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aiicb liierbei den positiven Sfyl zu gebrau- 
chen ^)«, 4) Da die erkennenden Richter bei 
d^ g^richdl^h^p Verhandlungen nicht gegen? 
wärtig sibd^ mithin zu deren Kenntnis^ . nxif 
4<»r€h Einsicht der Acten gelungen , so nm^ 
die/Aufzeichnuttg iso treüj klar und voUstänr 
dig . gescheheny, dass sie dem erkennenden 
Riditer eine'eben so richtige Vorstellung iron 
de0 protöcoUirten Hergange gewähren Jkann^ 
ßh wenn er: demselben beigewohnt hiUte..^)« 
^) 'Enthält das ProtocoU Beziehungen anf frtt»- 
here Stellen der Acten, so sind diese genau 
(nach Band, Seite, Frage etc.) zu bezeichnen, 
um nierdurch thJeils Missverstahclnisse zu ver- 

■ i «' 

hüten, theils dem Leser das Nachschlagen zu 
erleichtern. 

a) Kleinschrod im iV« Archiv ,d€.s C J2. B. I. H. 2. 

S. 107. Neuere Landesgesetze schreiben dieses aiufl^ 
g;eiiiein vor. t^reuss. Cr, 0. §/ 66. Baier. G. B. II. 
*! ,Art. 44. Hannöv. Entw. der Sir, Fr, O. Art. 19.. , 

b) P. G. O. Ar^ 189. »Damit auff solch förmlkl^ 

»gründliche Beschreibung stattlich and sicherlich ge- 
»urtheiU M^e'rden möge.« ' • 



' . . ■. . • , ^ • ■ ' 

•* 3) Schluss. 

I ■ 

: .Der Sdhluss des ProtocoUs muss entbaift- 
tent 1) falls Aeusserungeii anwesender Persd- 
neh aufgezeichnet worden, die Bemerkung der 
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geseheheaen Forlesung und erfolgten Geneh" 
fnigung (vergl; §• 19.). 2) Die Unter Schrif- 
ten.' Gewöhnlich unterzeichnet nur der Pro- 
tokollführer; besser nnd narch besonderem Ge- 
riehtsgebranch noth wendig ist esy dass nicM 
tiür allie anlesende Gerichtspetsonen ^ sondern 
Ifilbh die vernommenen Personeth unterschrei- 
ben. ' Können "solche ihren •■ Namen nieht 
schreSben, 60 setzen si^ ihr Hatidzeichen (ge^^ 
ivöhnlich ein Kreuz) darunter, wobei dann der 
PmotoooUfilhrer bemerkt , von wem solches 

herrühre •)• 

. . ' f j . « < ■■»■.»•■. 

' a) Die ge^hnliche Schlussformel : »actum at suprac isl 
völlig unnütz 'lind daher wegzulassen. 



r- 



» »• • 



§. 17. 

B) Aeusseth Minrichtung des Prototoltt. 



.*. i. Die Protocolle werden 1) auf halbgebro- 
chene Bogeh dergestalt geschrieben , dass die 
tteberschrift (Ort und Zeit) die gfanze Breite 
des Bogens einnimmt^ auf der linken Seite, 
welche in der Regel übrigens leer bleibt, be- 
merkt man, neben dem Eingange, die anwe- 
senden Gerichtspersonen; die rechte Seite ist 
für den Inhalt des Protocolls bestimmt «)• 2) 
-B^ ; YerhörsprötocoUen werden die etwaigen 
frmgen auf die linke , die Antworten auf ^ie 
rechte Seite-} im Falle einer Gegeustellung aber 



V 
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wird jede Frage über die ganze Breite des 
Bogens hin geschrieben, die Antwort des > 
Gonfrontanten findet dann ihre Stelle links und 
dief, Antwort des Confrontaten rechts. 3) JBe^ 
ginnt eine netie. Erzählung , so* suche maU' 
durch Absetzen 9 Einrücken und grössere An«. 
£ingsbnchstaben zu bewirken , dass es bioht 
ins Auge rällt. 4) Wird die abgebrochene' 
gerichtliche Handlung nachher /bri^e^elsf^ so: 
bezeichnet man dieses im Protocolle durch etnä 
Ueberschriffc ^). S) Dasselbe geschieht, wenn 
auf das Protocoll etwas verordnet wird (^fie^ 
scUuss* oder i^ verfügte). 6) Bei ProtocoUen 
ist das Erforderniss der Deutlichkeit und Jtein*^ 
Uihkeit der Schrift (§. 11. IV.) .von gans he^ 
aonderer Wichtigkeit. Das Uklerstreiehen einhf 
zel^er Wörter: oder ganzer Stelleti, woduroh 
solche hervorgehoben werden, ist Unstatthaft; 

a) Es ist QDZulässig Protocolle auf einzelne leere Seiten 
anderer Actenstücke zu schreiben. Vielmehr sollieh 
sie so geschrieben "werden, dass sie besondere AtUM^ 
stücke bilden. Preuss. Cr, O. §.63. . . 

b) Z. B. fortgesetzt an demselben Tage Naolkttags ^um 
2 Uhr: ^^ 



H ' 



§.18. 

II) Von einigen besonderen Arten der Protocolle.' 
A) Vernehmungen und Verhörsprotocolle <i). I) imhaii. -> 

Die über gerichtliche Vernehmung you 
Personen zu : führenden Protocolle haben eot«* 
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• 

weder die Abhömng des Angescbuldigten oder 
der Zeugeo zum Gegenstande. Erstere nennt 
man f^emehmungs-^ letztere f^erhorsprotocoUe «), 
doch werden beide Ausdrücke auch gleichbe^ 
4etilen<{ gebraucht und die besondem Regeln 
dieser Gattung sind f&r beide Arten im Gan- 
zen. «Be nemlichen. Hier ist aber hauptsäch- 
lieh von dem Protocolle über Vernehmung ei- 
nes jängeschuldigten die Rede. Zu den beson« 
deren. Gegenständen der Aufzeichnung gehö-^ 
rens A) die dem AugeschuUl igten Yorgelegteit 
FVigen. Diese müssen Yollstäddig nicderg^'^ 
sohläeben werden, theils weil sich nur aus ei*- 
ucüT^VergleicIkung der Antwort mit der Frage 
der wahre Sinn jener ergibt, theils um die 
etwaigen Mängel der Fragen beurtheilen zu 
hfinBen. l>ie blossen Formeln : • Auf Befra« 
gttL.ietc., auf Vorhalt, Befragt« u. dgl. m. 
sind daher durchaus nicht hinreichend ^). 
Yiese Gründe passen auch auf das summnri- 
sehe; Verhör, auf welches ja ohnedies nicht 
selten dgft Urtheil gefällt wird. Es ist jedocli 
nicht »Fbilligen , wenn der Untersuchungs- 
richter dem Proiocollführer die Frage zum 
Niederschreiben vorsagt, bevor er von dem 
Angeschuldigten eine Antwort verlangt, in- 
dem dieser hierdurch Zeit gewinnt sich zu 
fassen, :seine Antwort vorzubereiten und seine 
Gebecden bei.iderea. Vorbringen zu beherr- 
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sehen ^). B) Die allgemeinen und besonde- 
ren £niiii/iittiitjfen zu einem aufrichtigen GeU 
Ständnisse und die gemachten Vorhalte. • Je- 
denßills sind wenigstens die in der Ermahnung 
gebrauchten Grande und die Torgehalteneii 
Thatsachen zu bemerken; nicht selten wird 
aber auch die ToUständige Aufzeichnung räth'«* /^ 
sam seyn ^). C) Die erfolgten Antworten 
und zwar mit möglichster IfeiibeA/iAtiit^^ der ei- 
genen Ausdrücke des Angeschuldigten ^ insbe- 
sondere sind auch Provincialismen, dem Stan^ 
de'des Angeschuldigten eigenthömliche 9 und 
selbst grobe 5 gemeine Redensarten beizube^ 
halten 9 indem die Veränderung den Sinn ent- 
stellen und es zweifelhaft machen könnte, oh 
der Vernommene bei Vorlesung des Protocolls 
die ihm unterstellten Ausdrücke gehörig ver- 
standen habe. 1} Sind die von demselben ge- 
brauchten Ausdrücke ff nileu£/icA 9 so ist ef zu 
deren Erklärung aufzufordern ^) und diese auf- 
zuzeichnen. 2) Will der Angeschuldigte sei^ 
ne Antworten dem «S^rotocoUführer dictiren^ so 
kann ihm solches , falls er sich gehörig aus- 
zudrücken weiss, nicht versagt werden. 3) 
Verlangt derselbe die Erlaubniss seine Ver^ 
nehmung im Kerker schrißlich aufiizsetzenj sq 
ist es rathsam, dies erst nach geschehener 
mündlichen Beantwortung der Fragen zu ge- 
statten, nachher aber übler den schriftlichen 
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Aufsatz eine genaue Vernehmung folgen za 
lassen. 4) Ist die Aussage eines Ungebildeten 
sehr verworren, so lasse der ProtocoUführer 
ihn erst ungestört erzählen und minutire nur 
die erheblieh seheinenden Puncte, dann ^vie- 
derhole er dhe Erzählung geordnet und klar, 
indem er bei jedem einzelnen Puncte sich 
durch Fragen zu unterrichten sucht, ob er den 
Sinn des Vernommenen richtig aufgefasst habe^ 
und nun protocoUirt er die ganze Aussage, ^ 
wobei jedoch die eignen Ausdrücke möglichst 
:mederzugeben sind. S) Spricht der zu Ver^ 
nehmende nur eine fremde Sprache^ so nimmt 
der zugezogene Sprachkundige das erste Pro* 
tocoll in jener Sprache anf. Das zweite^ wel- 
ches die dem Dolmetscher in* deutscher Spra- 
che mitgetheiitcn Fragen und die von ihm 
übersetzten Antworten enthält, wird vom or- 
.deutlichen ProtocoUfiihrer aufgenommen. 6) 
Ist der Angeschuldigte taubstumm , so wird 
die Erklärung aufgezeichnet, welche die zuge- 
zogenen, mit ihm genauer, bekannten Personen 
Yon seinen durch Zeichen ertheilten Antwor- jj 
ten geben. Es ist endlich 7) auch der ge- i 
schehenen Vorführung ^ Entfesselung und Ah- 
fuhrung des Angeschuldigten jedesmal im Pro- 
tocoUe zu erwähne^, nnd falls derselbe der 
Haft entlassen wurde , dieses zu bemerken. 



VoU SiminalprotocollöiL SI 

a> Kleimchrod A» Archiv de^ CL-It L 9. S. 106. 

Stühel a. a. O. §. 2170 ff. Mittermaier a. ^ O. 

I. 5. 08. 
6} Der Einfliigg d'«r anterbliebenen Aufzeichnung der 

Fragtn auf die Beweiskraft der Antwort h&ngt beson*» 

ders vom Inhalte -der lelztere^ ab, insbesondere ob 

diese ein Geständniss enthalt, 
e) Pfisttr Criminalfälle B. V. S. 641. 
, d) Bei wiederholten Ermahnnngen findet jedoch aach 

eine blosse Beziehung auf die Actenstelle statt, Wo dito 

Ermahnung vollständig aufgezeichnet ist. 
«) So soll z.B. das Nichtwissen oft eine verstärkte Vtr« 

neinang ausdrücken. 

§.19. 

1 

.ft) VürUswa^ des TralocfAlSk 

. Bei VernehmungsprotocoUen ist. das f^oi^ 
ie»eii derselben von besonderer Wichtigkeil^ 
und es $ind hierbei folgende Regeln zu be« 
achten: 1) Zuvor muss dem Angeschuldigten 
d^ Zweck des Vorlesens erldärt, derselbe zur 
Aufmerksamkeit ermahnt und aufgefordert wer« 
den 9 die ihm etwa nöthig scheinenden Erläu- 
terüngen^ Berichtigutigen oder Zusätze bemerk- 
lich zu machen. 2) Hierauf wird ihm das 
ProtocoU langsam und deutlich^ und zwar, 
wenn es Ton grösserenr Umfange ist, stück- 
weise vorgelesen, wobei jedoch die darin ent- 
haltenen Bemerkungen über das Benehmen 
des Angeschuldigten und die etwa geschehe- 
nen Zurechtweisungen gewöhnlich wegzulassen 
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sind. 3) Die Tom Angeschuldigten hierbei 
gemachten Eriiinerangen j Aenderungen und 
Zusätze werden am Ende des Protoe^Us nach" 
träglich aufgezeichnet a). 4) Bestreitet der 
Angeschuldigte' überhaupt die Richtigkeit des 
ihm vorgelesenen ProtocoUs , so ist es rath- 
sam ihm dasselbe nochmals ganz vorzulesen, 
d^mit er bestimmt angebe , ivas von ihm als 
richtig anerkannt werde , und was zu ändern 
sey*). o) Verlangt der Angeschuldigte bei 
einem folgenden Verhöre , dass man ihm zu- 
vor das ProtocoU über das vorhergehende Ver- 
hör vorlesen möge, so ist dies in der Regel 
nicht zu bewilligen, weil zu besorgen ist, 
da^^^ er seine Aussage darnach einrichte und 
dadurch in den Stand gesetzt werde Widefi- 
spi^üche zu vermeiden, durch deren Vorhalt 
er zum Geständniss bewogen werden könnte «)'. 
6) Es ist rathsam den Angeschuldigten das 

ProtocoU unterschreiben zu lassen ^), 

" * •. . . . " • *- . • 

a) Nur solche kurze Zusätze und Berichtigungen, derea 
Nothwendigkeit sich schon während des ProtocoUil 
r^ns zeigt, werden alsbald auf die linke Hälfte des 

Cogens bemerkty müssen jedoch unterzeichnet werden. 
h) Pf ist er Crimmlfälle. III, S, 610. JV. ♦♦♦, 

c) Tittmann a. a. O. §. 776. 

d)' Ist die Untersuchung wider mehrere Mitschuldige 
gerichtet^ so sollten deren Aussagen in einen Rotul 
gebracht werden; .eben so wenn eine grössere Zahl 
von Zeugen verhört worden ist. 
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§. 20. 

B) GtberdenjMr^toeolii f). 

.Das Geherdenprotoeoll besteht in deir 
Aafzeicluning der an dem Angeschuldigten ^) 
Tor Gericht beobachteten äusseren Erscheinung 
geB> welche auf< das Innere desselben scblie- 
ssen lassen. I) Der Form nach ist dasselbe 
entweder eine eigne Registratur^ oder es wer- 
den die Beobachtungen im VerhöMprotöcoll, 
sey es alsbald da wo sie gemacht' worden^ 
oder am Schlüsse der Vernehmung aufgezeich- 
net.. Der ProtoGoUfidirer muss dahin untei^ 
richtet aeyn^ dass er theils «elbst beobachtet 
theils die Winke des Untersuchungsrichters^ 
ohne dass dieser ihm dergleichen Bemerhuii- 
gen dictirt ^)y richtig äuffasst und nieder^ 
schreibt ^). II) Gegenstand der Aufzeichnung 
sind nur wirklich heobmeläete y . erheblich schei- 
nende ThaUachen ^ ) ^ insbesondere : A ) dfti 
Benehmen überhaupt ^ als: Rühe ^ Fassung^ 
Trotl: ^ Ungestüm , Kleinmuth ^ Angst etc* 
B) Die Gefühle y welche der Angäschuldigtä 
bei einzelnen Fragen^ Vorhalten und Antwor- 
ten au den Tag legt, als : Sdham^ iteue, £m*- 
p&idlichkeit ^ Vi^uth etc. C) Die körp&:lithe 
Jialtung desselben , als : Zittern j Erllllssen 
oder Erröthen, Stottern 9 unsteter .Blick, Nier 
derschlagen der Augen oder W^egblicken, Un- 
ruhe, sey es im Sitzen öder Stehen oder in 

B*»er'« Ckiniaftlpraxu. ^ 
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krampfhafter Bewegung der Hände, Ton der 
Stimme etc. Bei allen diesen Erscheinungen 
ist besonders auch auf das Verkulfni$9 dersel- 
.ben zu dem Inhalte der Aussagen 9 ob solehiK 
nemlich hiermit im Einklänge ^ind, oder niokt^ 
Rücksicht zu kiehmen , überhaupt aber stets 
die LMvidualitäl des Angeschuldigten zuibe- 
achten ) als wonach die Quelle der äusseren 
Erscheinungen mit zu beurtheilen ist. Die 
richtige Qeberdenbeobachtung erfordert Mem- 
§ehenkenntniss und VnbefangenheiL Ohne letfe* 
tere läuft: der voreingenommene Untersuchung«- 
riishtcv Gefdhr,' seine Ansicht in die Beobach* 
iungen hineinzutragen und daher Bemerkun«^ 
-gen zu machen 9 welche sich nicht auf wirii- 
liche Thatsachen gründen f). III) Gewisse 
;gerichtliche Handlungen bieten Yorzüglich G^ 
legeiüieit ztur . Geberdenbeobachtung dar , ^ni 
sind daher besonders zu beachten. Es gehört 
dahin : die erste Erscheinung vor Gericht^ die 
erste Befi'agung^ die Ankündigung dep flaft^ 
die Vorhalte^ das Vorbringen von Eatschul- 
digungen^ die erste Ablegung eines Bekennt- 
nisses, die Gegenstellung, die Vorlegung von 
Wei^eugen oder Gegenständen des Verbre^ 
cheml§ das Hinfuhren an den Ort der That 
y. s. w. IV) Der fVerth der Geberdenpro- 
tocoUe iart^meht äbersehätzt werden, indem 
einestheils die Richtigkeit der Beobachtung der 



Vgn Cnmiiiftlprotocollen, 3$ 

' angefalic^li^it Thatsachen oft sißht s^etfeUaß^ 
anderntiieils. die Schlusßfol^e aas den wii^fieh 
bemerkten äasseren.Erscheinungen auf das In- 
nere sehr unsicher ist^ indem jene meifit auch 
eine' andere 9 oft ganz entgegengesetzte £rMä- 
rung zulassqu. Gehörig angewendet gewährt 
indessen die Geberdenbeobacbtüng allerdings 
ivirklichen Nützen ^ und zwar A) fiir ded I7n- 
tersufihungsrichter j welcher dfidnrch nicht nur 
zur genaueren Kenntniss der Individualität des 
Angeschuldigten gelangt lind faiet*nach ih den 
Stand gesetzt wird denselben gehörig zu be- 
handeln, sondern auch Stoff zu weiteren Nach-" 
forschungen erhalten kann) B) dem erkennen^ 
^ den Richter liefert das GeberdenprotocoU ein 
lebendigeres Bild von dem Vei^hdr^ iind hier- 
durch theils Gründe der grösseren oder gerin«^ 
geren Glaubwürdigkeit der Aussagen ^ theil ^ 
Erkenütnissgriinde der Subjectiven Strafbäl^« 

keit des Angeschuldigten. .1 

. . ■ ' ) 

ä) Kleinachrod im A. ArcMv dea C, Ä. Ä, Iv^H. 1 
S. 107. Martin tehrh. dea Crim. Pr, 4 Aa||^. 63'. 
75, 115. Pf tat er Criminal fälle B. V. S. 551— 555., 
Mittermaier über GeherdenprototolU im Cr. Pn 
N. Archiv B. L S. 327 ff. Kit kß über Erhebung des 
Thatbeatandea. S,178. Oeaterr. g( B, §.362. Preuaa, 
Cr. O: {. 281^ Bäier. G. i. tl. Art 196. 216. 1221. 
^ 6) Dasselbe ^it im Ganzen atich von Beobäthtiiilg dev' 
Benehmens der Zeugen bei -ihrer Abhörnng. ' 

c) I]^er du |jji||d äs Dictiren von der Beobachtung unter- 
riffhttfdHPleschuldigte ^ilrde null' seü Ben^tinieiif 
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strenger bewachen. . Zuweilen Junn eg . jedoch nütz- 
lieh seyn die Bemerkung laut zu dicdren. Z. B. 
Veno der Angeschuldigte sich frebh benommen hat. 
Pfister a. a. O. B. V. S. 5$4. N. 8. 

d) Wo ein Beamter das ProtocoU führt oder der Proto^ 
collführer alle Erfordernisse eines Richters in. sich 
vereinigt, hat es kein Bedenken ihm in oben be- 
merkter Maasäe das Geberdenpro tocoll zu überlassen. 

e) Nur die Thatsacben selbst sind aufzuzeichnen, nicht 
aber die Bemerkungen des Untersuchungsrichters über 
die Thatsacben oder die Ergebnisse , welche dieser 
aus denselben ableitete , viie z. B. 'hier verrxeth der 
Angeschuldigte sein böses Gewissen durch Erröthen.« 
Kleinschrod im A. Archiv B. .yil. S. 353. 

f) Vergl. Bauer Strafrechtsfälle. B. III. S. 128 f. 



§. 21. 

, . C). Augenscheinsprotocolle «). 

I) Durch disn. Augenschein soll nicht blo» 
der Untersuchungsrichter sieh selbst von der 
Wahrheit einer Thatsache überzeugen , soq- 
dern, es müssen auch die Handlungen und 
Beobachtungen , durch welche er' zu dieser^ 
Ueberzeugung gelangte , actenkundig gemacht 
und Jbh^jr in einem über die Einnehmung des 
Augenscheins und deren Ergebnisse aufzuneh- 
menden Protocolle vollständig aufgezeichnet 
werden^ damit der urtheilende Richter durch 
dessen Einsicht zu derselben Erhenntniss ge- 
langen könne. II) Zu dem Inhalte dieses j 
Protocolls gehört A) beim einfaclien Augen- 
schein: ^ Alles ) toas vorgenmmm wurde^ 
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einen Qög^eiisfand wahrzatiehmen; 2y das, 
.y(aiSi wkklißf^-tifqfjkr^enomm^ wurdiij di^s ist 
•nlt der garössteiir Volktändigheit aufzqzeich^ 
heu,' selki^f wenm jetrt ' nbdti Iiefn bestimmter 
Zusammenhang des Walirgenommenen init den 
Beweisg^genständea erkennbar seyn sollte j 
5) auch die B^n^^irkung, jiasiSpjaiaa etwas nicht 
wahrgenommen habe, oder habe wahrnehmen 
können. Hierdäi'^h wild theiU di^ Volistifndjcr. 
keit der Besichtigung bewährt, theils kann aus der 
Abwesenheit einer gewissen Erscheinung eine 
wichtige Ahz^ige entspringen; Scheinen blosse 
'B'e^chreibtfngea -> nichts geiUlgeiid eine klare 
Vorstellung ' 211 ' gieifv'ähi^en ^ ^ so ''ni&ssen.Jiiitu{- 
rme u« dgL 'in '^da^ ProtocoU' aiifgenomroeu 
oder demselben beigelegt werden. > B) Wdrde 
der Augenschein unter Zuziehung : von Sachi" 

* 

Mr«töiti{ijfeii' eingenommen, so muss das^ Prov 
töcoll enäifilt^a;: 1^ die eignen Wahrnehman; 
gen des Un^etMchtmgsricIiters y' il^'AA hiasidbt^ 
Ifcli solch^i^ 'G^'^eAslande, deren Beobaichtati^ 
k^inie' Kuns^tkeMtnis^ ^i^hetsdit,« theils in>Aq# 
^Ishung des! Verfahrens der^^S^ehverstäadig^^^tf^ 
'ilto wodurch die &laubwdtdigkeit ikres -*4)tttl 
achtens €<rhSifai wird ^ ) . ' i 2 } 'Die Wahim^lT» 
imingen dör Saol^i^erstii^digeti f welche dio^ 
inrAuiz^huong angeben ibansen. >i iov/ 
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[ Stubel 8. a. O. §. 1856—59. 

* Ä '^^^ Protocollführer darf sich also nicht, wie solchef 
' " 6ft vorkommt 9 . auf das Niederschreiben desjenigeo 
■ ,,,. heschränken, was ihm d|e Sachverständigen zu die^ 
^m ^nde angeben. 






DJMftes Capltel. 

■• . .. . ■ ■ ' , 

;Voii den Untersuchungsacten ^), 



,1] Anlegung der Acten, K) Im Allgemeinen. 

.iiv A) Alle etozeloe auf mne gemsse Unter*-, 
sttchiuig AA . J)eziehepde Sehrifl^n , als ; Ein* 
gaben 9 Registraturen , Protocolle 9 Anlageoi 
Entwürfe gerichtlicher Verfügungen u. &. mt« 
lÄussen sorgipältig . gesammelt und zu ActenbänT 
den vereinigt werden. 2) Die einzelnen Ac^ 
tenstiicke werden nach derjenigen J^J^etY/q^e ge«* 
iittflnet^. in welcher sie nach dem auf der er<- 
)^QA,- 'Seite zu bemerkenden .Datum des Ein«- 
gaAgcfi an das. Gericht gelangt ^) ode^ bei 
llM^Qin entstanden sind, 3) Die in einen 
StUid zu Yereini^nden Schriften sind ^mit 
limmAßm z^ bea^^ichaen, zu befleu und ini( 
SßilbfnzAhkn zu/Yensehen c), . L^eere Blätter 
werden unbeonfot etugebrocfien und erhaUep 
j&ein^ Zahl. 4) Jeder Actenband erhält ein 
3r<te'*/a« y\\ auf mh\x^vg^ fplgßnd« \ G ^Jg^nstände 
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■i)ni«|;cbcn sifid: ny das Unfersiickiit^gfMriüKt} 
b) 'di»r Nfiine und 'diö lEJgrabdt^ tjfes Ange- 
^^iildjgten 9 liebst . der Be^ich^iuig des Ver- 
büeehesd f c)'dais Jahr, "worin^.die'Utatersiiehang 
begonneh, Und' die' Wdtei^ei^ JäKftly' Während 
der^ljt sie fortdaui^rte.; . d) 4ie . aoif ,das Reper- 
torinm, zum Zweek der Auffindung: der Acten, 
nch * beziehende Bezeichnung' 1( mit "Nummer, 
BttclÜstabe öder dgL)^ eji bei' voirliandener 
Mehrheit von Actenbänden. diq Nummer des 
Bandes <') und die iZafal der diarin enthaltenen 
Actenstüclee ^)j f) oh und seit wann der An- 
geschuldigte verhaftet, so' wie aü^Ii ob und 
wann er aus der Haft entlassen worden ist f). 
S) Gleich nach dem Titelblatte muss jeAJm 
Bande eia Inhaltsverzeichnüs (Repertorium, 
Rotul) d« h. ein vollständiges Verzeichniss 
aller darin befindlichen Actens6t^ke vorgesetzt 
werden« Es werden darin die Nummern, die 
Seitenzahl, die Etgenschaft jedeis Stucks und 
das Datum bemerkt 9). Dieses Verzeichniss 
erleichtert die Uebersicht, das Aufschlageu 

und die Priifung der Vollständigkeit der Acten. 

• 

a) Tittmann a. a. O. §. 690. 

b) Ergibt sich nicht schon ans dem Inhalte einer Schrift, 
iot> solche zu den Acten gekoinipen ist» so bedarf 

. es darüber eines -itegtstratur. 

'«) SiitenzahUn sind den Blätteriahlen vorzuziehen, 

- ■ ' '■'•■■ ''{. *• ■ •■■.'.., . Vi 

Durch alle Bande weitlänftiger Untersuchungsacten 
lf^rtlaar«nil«|lMtehzahlen sind nicht anzurathen. Je« 
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d«iifiiU4:iM^Mi» auf dem Titel eines Jeden Bandes 

nu beneriien;« von welchec and bis zu welcher Seite 

sieh derselbe erstreckt« 
' cO Auch wenn'^dle*A)^en ans eitrem üilgemeinen Bunde 
'tr.'- xmd Mni:if€Bimdiren Bande» bestehen , sind diese Bi* 
).,... genschafteoü anf dem Titelblattes zu bemerken. 

e) Letzteres.. ist hauptsächlich dann erforderlich , wenn 
* )'' die Zahl (Ter' einzelnen Actenstucke durch sämn^tliciie 
^i'v . Bände hi^;foTtianft. Einzelne wichtigere Actenstfidiel 
^|.j( Z. B. dus IJfftheil, auf dem Titel zu bemerken , .ist 

nicht nöthigt indem das Actenverzeichniss genügt. . 

f)) Z. B. Lit. A. * ^' 

' ** * t^firstllches Amt N, N. 

' '(' üotersuchnngsacten -. 

^e- f • . - ,.- wider 

den Tagelöhner N. N. aus N. N*» Inquisiten 

wegen Todtung^ 
'' Vol. I. N. 1—150. 

^ \ per Angeschuldigte ist seit dem 2. Mai 1835 verhaftet^ 
jf) Z, B. ' Actenverzeicimiis, 
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Zahl 


Seite 


Acteosiücke 


1635 


1 
2 


1 


» Amtliche Anzeijge« 
Summarische Vetnehmung 
des Angeschuldigten 
,u. s. w. 

1 


Mai 


1 

2 . 



§. 23. 

B) Regeln, fii%* besondere Fälle, 



1) Ueber jede Untersuchung sind besoH". 
äih^k Acten anzulegen. Schlagen aber bei ei- 
ner Sache solche Gegenstände j^ j die ^ereits 





Vo0 deii '' l]nüi^\ktbb^cien. ü 

uiitersuclii: nnd in andern !A.6tdii"eiitliäUeti ^^nd^ 
so ivird entweder auf die^k Acten blos'dttHdk 
g^tifane Be^eichnünjg^ der '* betreffendeAr HSJtcflte 
hingewiesen, odef es w^Jen^ÄM^ifge aus^^i^-i 
selben bdeit^ afach wohl 'ntijr ^hatze NMiM. 
MfgenpmmiMi^ oder es wü^rAM^ dic^.Abttlk 'gSäii! 
beigelegfe^doch niebt beü^^l): 2)"Aiiclt 
bei vorhaiid^ne^ JXkhrhmt ,.' sey es ' der' 'F%^» 
brechen^ oder der TheiliHfkmer^ 'oder (ym ^iMl 
einer Bande), beider zugleich, wird in dfir Re^ 
.^i;? iMir £m Actenband angelegt j ausgenommen 
wenn die Untersuchung von grossem Umfange 
ist, indem dann durch Verbindung sämmtli- 
cher Actenstiieke in Einen Band, deren Ge- . 
brauch in mehrfacher Hinsicht erschwert wer- 
den würde, '-Hier ist * da h^' eine kiatüniche, 
die Uebersiebt möglichst erleifehternrdev j^Üiei" 
bmg in melirere Bände von mS9sig<^iDi Umfaügb ^ 
erforderlich^ wobei die Anlegung ^ines «ÜR6f^ 
memeit Bandes und mehrerer b^n^äeren Bäi^o^ 
deren jeder einem einzelnen Vei'br^cfaehi'öd^ 
Willem einwlnen Theilnebmer gewidttH ist, 
die niitiirlif^si» Grundlage bildete S) SeUbalt 
bei einer Untersuchung wider J$fiii^"Atig€f* 
schuldigten^ und! wegen - AVite^ VerbretAäiis 
sind, falls solche: von gnMS^m Umfange i^,^ 
die Acten nach. ; 'natürlichen Abschnitten' ^Sfl 
inehrere Bande iä ifaeilen«^). '^^4) ^fÜnA-vü/H 
Personen und ipaiM^l^c oft ve^nounni^a 'W6)^deh^ 



\ 



80 Ut^es rathsapn deii; Acten ein atphabetUdhes 
J^ßtffeweneichniss dieser Pernnieuj mit Abgabe 
der, ätel^9 wo, die Protocolie , stehen^ lii nzasu-T 
f^gf^n, S) Bestebt fune UntersQcIiUDgsacte aus 
yielc||i' Bändfik, so.dient «s zur ISdeichterang 

4ef;..C/$ber$iclit. unA^d^s NacU^hlugeits^^^ ; wewR 
euximügemeiiMe\JKp%ekhnm der in •wnmtlieheii 
Sl^n^ei^ enthaltenen, Actenstficke aüfgenommeii 
u^d , besonders .geb^ij^t wird». . »I. 



-"»« » 



- M 



a) Eine Absonderung sämmtlicher VerhetimttngsprotocQll« 
'' *' ' iön alteii übrigen Actenstuck^n ist jedoch weclet* 
\ . ratiisam noch jetzt gewöhnlich. 






§.24. , 

• ■■ • . •. I ■ 

. . II) . Aufbewßhruna t^nd G^heimhaltnng der Acten. 

,, „r I) SowiAlidie laufenden als die abgetha- 
iien -Untere ucbuügsacten müssen in die dazu 
^ besli^umten , .gehörig, geordneten Rjepositorii&n 
g^^gt) $Ql^fäU}g iitf/*^&€it;iiilrf. und 'Sorge däfitr 
g^agen werden^ dass nichts yerloren gehe 
oder yerändert weffrdef Der Pi^tocollfiihrer 
darf hingegen die Acten nicht id- beiher Wob- 
nm^^ oder, in seinem Privatbeschlusse haben ^). 
Ui),^Per Inbalt de.v. Acten ist jfelteim^^u halten^ 
indem dessen Yeröff^^tUchung den Erfolg der 
Ufitersuchung jistör^h ^ürdei^).«- Es darf daher 
ifisbuesondere dem Ang^eschuldigteh.ioder desisen 
y^rth^idiger 9 ohne* vorausgehende richterliche 
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Verfdfgnng <^) , weder deren Einsicht gestattet, 
noch irgend ein einzehies Actenstuck mitge- 
Iheilt werden. 

a) P. G. 0. Art. 189. Meister Ausführ l. Abhandlung 
des Strafproceseee. Tb. I. S. 116. 117. 

b) KUfnBcJiito4AVuimdlungen. 3.1. S. 108» B. IT. 

e) lieber die Frage, wann und in wie fern demVerthei« 
diger die Einsiebt der Acten zn gestatten , oder dem 
Angeschnldigten Actenstücke vorzulegen seyen« gibt 
der StrafjM^pef^ Auskunft« Bauer Lehrb. des Siraf^^ 
proc, l 184; X A. i V^, n, H^lA 5. §. 152. I, 
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I . ^ • =. 

Anleitung zum Untersuchen "). 

* ... -§. 23. . 

Forerinnenin^r. 

1) ■Ble Untersuchung; ist für den Zweck des 
Strafverfahrens von der grös^tm fVichtigk'eity 
indem sie dem erkennenden Gienchte die that- 
sächlichen Vordersätze zu dem Urtheile liefern 
muss« 2) Zugleich ist sie sehr schwierig und 
mühsam* Sie erfordert ausser der gründlichen 
Kennt^K des Strafrechtes ^ ohne welche der 
Unter^Kungsrichter die Erheblichkeit der 
zu erforscheiiden Thatnmstande nicht zu wür- 
digen vermag 9 und des Strafprocesses, durch 
dessen Beobachtung die Gesetzlichkeit der Un- 
tersuchung bedingt ist , Meti^schenkenntniss, 
Scharfsinn 9 grosse Umsicht, Kluglieit, Ent- 
schlossenheit , Beharrlichkeit , Selbstbeherr- 



i/ 
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seliung und Humanität ^)« 5) Der Zweck der 
Uhfershcliung besteht in Ausniittötüng aller 
erheblichen Thatsacheo« nemlicfa des.Tfaatbe- 
ideg^ nach allen seinen Merkmalen, des 
\iet^ nebst der etwa zweifelhaften Ziirech- 
nun^fähigkeit desselben , und aller die Stufe 
der Strafbarkeit bestimmenden. Umstände. 
Alles dieses soll Tollständig erforscht und ac* 
tenmässig gemacht' werden, und zwar ohne 
Unterschied ,o\ji die Wahrheit .für den Ange- 
schuldigten nachtheilig oder vortheilhaft ist. 
Hiernadi bestimmen sich der Sinn und Um- 
fang des Grundsatzes der Ztveckmässigkeii^ 
welchem die Untersuchung entsprechen muss. 
4) Im deutschen Strafveffahren ist die Unter- 
suchung vorzüglich ant Erlangung eines rechts- 
gültigen Bekentitnisses des Angeschuldigten, 
als des sichersten und umfassendsten Beweis- 
mittels der Schuld^ gerichtet. Diese vorherr- 
schende Richtung di^rf jedoch weder zur Ver- 
nachlässigung anderer Beweise , noch , zum 
Gebrauche unstatthafter Mittel zur Bewirk ang 
ines Geständnisses hinfuhren. &) Solche Vn^ 
üchungshandlungen , welche der Richter 
selbst vornehmen jsann, sollte er niemals durck 
eine and^.re Behörde vornehmen lassen, weil* 
er selbst am besten im Stande, ist, j dieselbe 
zweckmässig zu verrichten und weil hierdurch 
auch daä yerfahren beschleunigt wird ^). 




'\ 
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a) J. Ff MijiT practiacke Bemerkungen üker da9 in«« 
quirirenf Hannover 1810. Die oben (§. 3, n. d) ttn^ 
geführten Werke über Strafprocess enthalten gerade 
hinsichtlich der Untersuchnngsfuhning viele Material 
lien für die- Criminalpraxis. Insbesondere fgebev 
PfieUre Ctimit^alfälle B. V. S« 601 ff. in alphiSei. 
tischer Ordnung eine belehrende Sammlung prakti- 
scher Regeln/ welche sich fast' blos auf das Unter«» 
suchen beziehen^ 

h) von Soden Geiet der deutsehen Criminalgeeeiii. 
B. III. §. 60 ff. Bolley Verfahren in Straf ßachen^ 
§.79.80. 

e) P/t»<€r a.a,0. V. S.617. n. 4. ift/ifca a.a.O. §.)7. 



Erster Absehiiit«. 

Vom ITutersucheu überhaupt. 

Krate Abthellitnv« 

. Allgemeine Regeln Über das Untersuchen. 

§.26. 

I) Eröffmmg der üntersucküng. 

Wenn gleich der zuständige Untersii-' 
chungsrichter bei vorhandener genügender 
Yeraiilassting von Amtswegen einzaschreitett^ 
Terpflichtet und berechtigt ist^ so darf 
doch I) eine Untersuchung nicht ohne YÖr- 
ausgehende sorgfältige Prüfung des Daseyn» 
aller Bedingungen ihrer Statihaßigkeit eröff- 
net ^). Hierzu gehört A) in Hinsicht der 
Sache, ein noch nicht getilgtes Ton Amiswegen 
zu ahndendes ^) peinliches Veriirechenj B) in 
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Hinsiciit der JPb-^on^ gegen welche Tcrfahren 
wielrdeii soll, ein zur Befiründung der Vbrun- 
tersujeUung gems^t^der V^rdachU II) JDerje- 
nige Umstand^ weloher dem Richter die Statt- 
haftigkeit und Nothwendijgkeit einer zu eröff- 
penden Untersuchung zeigt ^ wird die Veran- 
lassung oder der Fuss der Untersucltung ( f un- 
damontum inquisitionis) genannt, und es gehö"> 
ren dahin : eigne Wahrnehmung des Richters, 
Ergreifung auf frischer That, Selhstanzeigc, 
Angebung von Seiten eines Dritten, insbeson- 
dere des Betheiligten, Bezi^chtigung eines Mili* 
schuldigen , Entschädigungsiklage des Verletz- 
ten, Gerücht Und OAenkundigkeit <^)« III) 
Die vorhandene Veranlassung muss der Rich- 
ter von Seiten ihrer Haltbarkeit und Zuläng* 
Uehkeit prüfen ^)« IV) Sowohl über den die 
VeranlasfiTung * enthaltenden Thatumstand , als 
über die z|mi Zweck dieser Prüfung geschehe-* 
nen Schritte und über deren Elrgebniss ist eine 
Jlegistratur oder ein ProtocoU aufzunehmen^ 
um hierdurch die Eröffnung der Untersuchung 
rechtfertigen zu können. V) Dieses vorläu- 
fige Verfahren ist möglichst zu beschleunigen 
und, falls sich daraus die Statthaftigkeit einer 
Untersuchung ergibt^ diese alsbald zu eroffnen* 

a) Dies ist selbst dann nöthigy wenn die Untersnchnng 
g fe- vor der Hand nur auf den Thatbestand gerichtet wer- 
^^ den soll» indem solche doch jedenfalls Zeit und Kos- 
tenaufwand erfordert. 
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^) Im es ein Verbrechen, welches nicht von Antswegen 
uatersncht wird^- so bedarf es ei ne& • Antrages des 
^etheiligten y und bei Amtsverbrechen Jetzt meist ei- 
ner Aufforderung oder firmächtiguiig von Seiten der 

. . zuständigen Verwaltungsbehörde. 

c) . Vergl. Bduer Lehrb. des Strafproe. §. 223—226, 

d) Bei dieser Prüfung darf der Richter sich weder 
durch VorgefVigsfe Meinungen, noch durch blosse 
Muthmassungen des Publicums leiten lassen. 

§27. . 

II) Sicherung der Uniersuchungi 

Die nächste Sorge des Richters miiss als- 
dann auf vorläufige Sicherung der Untersn- 
cbuilg und ihres Erfolges gerichtet seyn. Zu 
den hierzu dienenden und meist grosse Eile 
und Vorsicht erfordernden Massregeln gebo- 
ren I) die Anstalten zur Erhaltung und schleu- 
nigen Aufnahme derjenigen Spuren der Thät 
oder des Thäters, welche dem haldigen Ver- 
löschen der Veränderung oder der absicht- 
lichen Vertilgung ausgesetzt sind, wie z. B. 
Fusstaplen ^)^ Bhitspuren, Brennmaterialien« 
Daher möglichste Beschleunigung des Augen- 
scheins , woran selbst Sonn- und Festtage 
oder der Einbruch der Nacht nicht hiiiderii 
d&rfen^ Anstellung von Wachen zur Verhii-' 
tung Jeder Veränderung bis Alles actenmässig* 
gemacht ist^ Besc;hlagna^ime , oder nach Um- 
ständen Versiegelung öder Verschlies^üng d||^. 
Sachen 9 welche Anzeigen abgebet könnenl 
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/.urBesiiiii«iig>2U gelangen, gelassen werden ^). 
III) Zur ?Sicherang des Erfolgs der Untersu-^ 
«hung di^t oft die schleunige , möglichst ge- 
naue Ausmittelang der erheblichen Zeitbestim^ 
mtinjjfett (§. 42.)^' ajis: des Augenblicks 9 wo 
die That geschah , wann oMin den VerdSchfi* 
gen an 'einem j^ewissen Orte sah u. s.- Wk , inh 
dem die ohnedies oft sehr schwier^ :£rlaiK» 
gnng der G^wissheit hierüber durch Ablauf 
eines länger<en Zwisehenraumes sehr erschwert 
wird. IV) Sind die Bedingungen der f^er- 
Jka/hiftjf'de^ Verdächtigen vorbanden, so ist 
diese, zur Verhinderung' der Flucht oderCol* 
lusion alsbald gehörig vorzunehmen ^j, und 
eine genaue SchiMeruiig desselben zu r^istri- 
rcn, zu "welchem Ende oft eine sorgfältige 
Besichtigung , zur Entdeckung verborgener 
Abzeichen, ^Is Muttermäler, Narbeü, Aus« 
wüchse, Tütowilrung, Spuren von Braadmär^ 
kung tt. dgl., ei^forderlich ist, theils um bier^. 
nach im Falle des Entweichens Steckbriefe 
erlassen zu können, theils um die zuweilen 
sehr sdiwierige Ausmittelung der Einheit der 
Person^adnrch zu befördern« . V) Ist der 
Verdächtige tiereits, bevor er verhaftet wiaardeil 
konnte j entflohen, so sind die nach den Uot« 
stände^'zülässigen Mittel denselben vor Ge«*' 
rieht zu stellen, anzuwenden ^)k VI) Die et- 
wa von einer *iPo(tcei^e/ior<ife vorgenommenen 
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ersten Inforiuativhandlungen sind^. wo dab ibSh 
thig und thanlich ist, förmlich za wiedterho» 
lei». Werden diese yorJiäti%en Maasregeln 
mit Eile und. ..Umsieht ang^wfefidety . so -wird 
liäufig viel Zeit und Mühe erspart und der 
Zweck der Untersuchung leichter und toU*. 
ständiger erreicht , während durch deren .^Ver- 
nachlässigung der Erfolg,, der Uutersudkuug 
nicht selten vereitelt wird»/}* 

«) So "«raren in einem Falle die Fusstapfen clarc& d^S 
gegen Morgen eingetretenen . ttarken Froste dergestalt 
verkleinert worden, dass. sie zu den Scbubefi d^ 
Verdächtigen nicht passten, wodurch dann ^e Ub#* 
tersuchung irre geleitet wurde. '^ " *" 

h) Kitka über die Erhebung -ides Thütbesiondes.^: A^%i 

c) Kleins£hrod im A» Arohiv L 1» S. 3. Boll^y.j^ 
a. O. S.. 154. 

d) Bauer Lehrb. des Sirafprocesses, j. 75. 
t) Ebendas. §. 16^S5. . ' 

. f) Mit den oben bemerkten Anf^alt^ zur Sicb^icaiig .dfft 
Erfolgs .der Untersuchung sind nötbigenlalls auch 
sbhleunig Reüungsmittel' und ' Mäasregeln zur Ver* 
miriderüng- des Schadens anzaördntn oder ku Venah»' 
lassem 

^ i . ; . ' . . . ' v^* 

. > I • • ^^ » » » • 

' 111) Plan der Vntermqhmg *). 

Die grosse Mannigfaltigheit der Fälle- 
macht es unmöglich «inen aUfemßinen Unter* 
$uchungsplan zu bilden.. Vi^luiiehr muss der. 
Uutersuchungsriqhter iü je^em ein2elnei|,>JPalle. 
einen der. Eigenthiiailichkeii desselben e^tept^, 
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dienden bfsojkdiren Plan entwerfen, bei des- 
sen Ausführung er dann tbeils darauf zu ack* 
tcb hat, dass dctr Afigeschuldigte solchen niehf 
durchschaue ytheils darauf gefaissl fteyn musg 
denselben nai^h den- un vorgesehenen Wendun- 
gen abzuiiiidern« Bei Bildung dieses Plans 
kommt es vorzügtich auf den Unterschied zwi- 
schen der Vor - und Haupluntersuchung an. 
1) Die Vortiiitermehting gestattet in der R^gel 
nicht die £ntwer|ung und Befolgung eines ge- 
nau beistimmten Plans; Vielmehr würde hier 
das Bestreben , einen solchen durchzufuhren, 
den Blick beschränken und zur Einseitigkeit 
fahren. Desliplb darf aber doch kein gaaz 
planloses Verfahret statt finden^ sondern es 
sind dabei folgende Hauptriicksichten zu be- 
achten : A) Die Dringlichkeit der vorzuneh» 
menden Handlungen (§. 27.)^ diese kann es 
liötl^ig machen, d^ss, wenn gleich die Aus- 
miUelang des Thatbestandes der nächste Zweck 
der Voruntersuchung ist, doch zuerst die An- 
zeigfhi des Thäters erforscht werden. B) Die 
grössere Erheblichkeit der auszumittelnden That- 
sachen. C) Der natürliche Zusammenhang der- 
selben, besonders in' so fern durch Erforschung 
des einen die Ausmittelung andete^^ befördert 
zu werden scheint. D) Die Zeitfolge der Er- 
eignisse selbst, oder der Kundwerdung der- 
i^elh^n. Bei Befelgung aller di^ R«cksidi- 
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t^tn .Ut zikgleJuEili auf VoUstjöüiligJieit undi.DejuJtr 
liebkeit zui sebed^. dergestalt. iä^ss:fticli die. Qrdr 
Aende Handjdea: UiUersiichqlngsriehlers, nicht 
:verkennen . lässt. II ) Fär diie BaupUmtfirs^ 
cJmng lä^st ;sieh JbiQgege[Q..eia;;(^«<tminfei*; Plan 
ontwerfea^), zu welchem Endie der Richter 
dfeA. aus der Voruntersuchung ^ch ergebenden 
Stciflt saarnieln 9 prüfen^ sondern und -.ordnßn 
«nüas ^). Bei Bildung dieses Plans sind fair 
gende jGesidhtspuncte zu berücksichtigen:.' A) 
die JVaftn* des vorliegenden Verhreehens^ theill» 
in Hinsicht der Triebfedern, aus welchen e^ol- 
4sK<0s zu eabpringen pflegt 9; theils in Anse- 
hung der geiVöbnlichen Begehnngsart demsel- 
ben • B) Die besonderen Umstände j unter wel- 
chen es in 'dem einzelnen Falle Verübt wurde. 
C) Die PersÖnliähkeit des ..^ngeschukUgtmy 
welche daher der Richter' ischon'' in der Vor- 
untersuchung zu erforschen bedacht seyn muss^ 
insbesondere dessen . Geisteskräfte 9 Erziehung, 
BildungsstufiPj Teinperaiiient 9 P^ejgungei^, Of- 
fenheit und Wahrheitsliebe^ öder Verstockt- 
jheit und Lügenhaftigkeit, Lebensverhältnisse 
u* s* Wp, Um' hiernach da^ |f^ft,-^btt zu^ber 
obachtepde /Verfahren einzurichten« D) Die 
tVerßchi^^n^ i:,ßg^::4er Sae/^^^ iusbi^ond^e :(i^ 
deir tTl^atb^stiMid^^in Gewissheit »gesßUi ist, ob 
.di$c : AngescUuldtgtQ : gesteht odßt - .jiäugpe t fija^^ 
,Qh:.er in J»iißmvF«Ue die jSb^iilbiMrk^it du^r^ 
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Eitfl^d^iii zu beseitigen sucht« « E) Die \orhftn* 
denen Bewfisgriindhfy ob insbesondere natär- 
liclter, oder Anzeigenbeweis statt > findet* Nach 
alten diesen gehörig' '- zu erwägenden Rücksich- 
ten ' ist der' ITntefsuchnngspIan dergestalt zu 
entwerfen^ dass der Angeschuldigte soldien 
ni^bt^ leicht vereiteln- ha nn« 'In der Ausf«h<^ 
rung}'ist er aber dem- Wechsel der Umstände 
ilnä llen' neuen Ergebnissen anzupassen , oder 
auch nöthigenfalls atifzugeben und ein anderer 
Flai^'^ welcher ' einen schnelleren und sicherern 
Erfolg verspricht 9' unterzustellen,« wobei der 
Untersuchungsrichter - ^iBe::Klngheit und Ge* 
wandtheit zu bewähren Gelbgenfaeit hat. 



( r 






ß) Pf ister Criminalfälle. B. V. S. 62a ff. Tt//mami 
A.a.O. §.'742.' Mitter maier aü'vu'0,%: ^6. u. li3, 
. lO^'Auch für' ftnze/n^ fiaupthandfungen> insbesondere für 
die Feri&drd ist ein Plan.za ma€)ien.(§».31.)« 



IV) Voheinzeinen Vntersuchmgshändlungen s 
A) Foiii:'£t>tn<6mt<n^ det Aüg^nachein» «). ] 

-I) Die Beaügenscheinig^ng* ist in allek 
^ß^llen vorz.ttiieh'fKien, wo ein^ sinnliche WahiC 
V^Wung ni&gli^k^ttod die -Aufhellung einer 
ftrr die Untiefk^süohung ' untnittelhar ■■ oder auch 
^r niitielbar^^ei^^bHchen Thatsaebe durch ite- 
s^lbe zu 'ht>in^''>isi 9 wennr spldhe^ sich 'gleioh 
jetzt noeh^^äl#)d& noUiweniligf^datsiellen solUe. 
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II). Zu den. Gegensifmden Aetselhen gehören 
theUs Persahen , besonderer if egrä Verletzung 
derselben ^)y oder wegen Jhörjiertieker Merk- 
male f welche . ^e Einheit . erkennen lassen^ 
oder* Anzeigen ergeben , theils: Sachen^ als: 
Gegenstände des Verbrechens^ Werkzeuge der 
That, Erzeugnisse -derselben, 2..B. Münzen^ 
Urknnden u; dgL m«, welche dann, Iklk es 
tbanlich isty in gerichtliche .VÜefrwahnülg zu 
nehnMi , ungleich aber genügend za bezeicb» 
neii sind, theils. der Orf, wa^die Tbat began* 
g^n wordta:« III) Am häufigsten ist die Orts* 
btsiohtigung- (I^oalaugenscbein).: nothwendig, 
theils um die Au83agen deriveraommenen Per- 
soneu richtig zu T^rstehen und deren Wahiv 
häit prüfen zuköniien ^)," theils «weil aus Orts« 
Teiiiältniss^n nibht selten Anzeqpea> entsprini^ 
gen/ Hierbei ist A) auf aUes zu aehtet&Jtmd 
mlles %u bemerken y was mit dem Verbrechen 
auf irgend- eine -Weise in Zusammenhange 
;itiehen.Aaiti»^ wenasich gleich jetat noch kleine 
b^timmte VerUndung erkehnea lasst. B) 
Von^ den - OrUverkaUmssen und* alleih fVahrge^ 
n:ömm€nen i^t eine -genaue Beschreibung.^ «u 
ProtocoHzu jvdimen (§. 21«) und in der Re* 
^t ein ttmndrissy mit den iiathigeniErläuterun^ 
gen , hinzuzufügen ^) , welcher nicht nur dem 
erkennendem ^.fl|chter die Ortsyerhältiiisse. an- 
schaulieher macht, sondern auch bei* Verneh« 
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niun^ des, Aogeaeliuldigfen und der Zeugen 
benutzt werden- kann. Nicht »elten wird, es 
radisäm 8(^yii<*dieselben ikre Aussagen an Ort 
wd Stelle .wiedei'hDled und ierläutern zu las-, 
sea; C) ;Ist das; .Verbrechen, au der Landes^ 
oißT'Geriähtsjrenae begangen , z. B. im W4I« 
dey so ist durch den Augenschein und die. am 
Orte zu vemehmäAden Personen auszuniittc^lp^ 
in wAchem CTAiefe dasselbe verübt worden, 
wkk hiernach' die iGeriehtsständigkeit und d^«! 
zur Ai^weifdiingf ; hommiende Strafgesetz bestim-? 
mieA zu höiinemj D) Komnkt:fes auf OrUmt-, 
ftrhung^ ^ka\^ so sind die näUiigai| Versuche zu 
maäien ^ ob'jniaa in der fmglkhen Entfemang 
diö^^isti beweisende Thatsacfae sehen, oder hör 
retK, oder t bimien: > einer bestimmten Zeit ;dia 
Entfer'nitng.fiZiurücklegen konnte« E) Wo es 
jMrf^ Gf^it^en- ankömmt, ist ein gena^oes AJteas 
m inehmeik. IV) -Der Untersuchungsriehtef 
n^sB: -darauf haften,' dass alle utmütze Zuschauer 
entfernt wsrde&f ibdem deren Csegeja wart ni^ht 
hUr Staren, aondem die Folge« haben könnte, 
dasfr^ der Vcfrdächtige dadurch Mittheilungen 
indiidte,. die ihn die EntdeokuQg der Wahr- 
heit zu erschinreren in den. Stand setzten. . V) 
Creschieht/idie Beiuigenscheinigung unter Mit-v 
Widmung yi^niSaehverstmidigen^ .bo hat ,der 
Richter iheils das^ ige , was Iteine besonder«^ 
Kunstkeilntniss erfordert, selbst zu beobaxshten, 
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theils das Verfahren der Sachverständigen zu 
leiten, indeoi, ^^r die Gegepstände ihrer Beob- 
achtung und Beurtheilang bestimmt, ihnen die 
Actißneinsieht, .Ao ^eit sohshe erforderlich ist,^ 
gestattet .und di«'!etwa yOn^ den^dU)en für fiär 
thig erklärten J^aehforschungen vornimmt, oder 
ihnen diesa unter seinem ^orsiUe gestattet,^) 
und ihnen..^9eine beglaubte Abschrift des Aui 
genscheinspi^oto[0elts, a^iim Zweqhrder Abia^uüii^ 
des schriftlich einzureichenden* Gutachtens 

mittheilt« .'-.: ■:•%■■•• ■•■•. ^. ■:■.:■ ^ * -'w-y ■ 'sr\ *.- 

' ' V 

a) Tfister Criminalfälle B. V. S. 599. Tittmann 

a. a. Ö; S. 749. Volley a. a. Ö. §.'87 ff. Mitter-^ 

' tnai^t a. a. (X §. 84. 85. Kitld a« a. O. $.67 ff. 

' J3«a(tfr a. a./0; §; 134« 135, ^ *. . i 

h} Sey/es «jqye Verletzang des ß^leidiftten,- od^r,jejifi| 
dufch dessep Q<^<^nyrehr dem Tbät^r zugefügte Ver« 
letzung. 

c) Z. B. das alleinstehende Bekennt nisjt, oder die Ah« 
gäbe des. Angesebuldigten , dass er die That aUein 
verübt habe. 

dy \eTg\. z. B. Bauer StrafrechUfälleB. Ih S,S. 

t) Manche Untersuchimgen 'werden jedoch , nach der 
^ I9atttr d«r Sache/ ohne die GipgehMran des Richters 
vorgenommen, z.B. wegen nothwendiger Schonung der 
Schamhaftigkeity oder wo es auf lange währende, 
insbesondere chemische Versuche ankommt, oder mto 
nur das. Gi^tachteyQ der Sachversiä.pdigen ü^er.die 19 
den Acten^. enthaltenen Thatsachen verlangt wird. 
Mittermaier a« a« O. S. 378. Kitka a. a. O« 
S.215. * 
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.V. 1. • • .• ■■. .g.-.go. 

B) Von Vernehmung der'\^geschuUligien. 
'-' 'V^erinnirung^i', ' 

i ' 1) Voa der ätti9$eren Form flesVerliörSy 
Von dem Unterschiede zwisehen^ Giftend" und, 
Speeialverkör^ l^dn den Erfbrderciissen und 
Mätfgeln der Prägen so ^vie Yen* den eirlaubteti 
n^d unerlaubten 'Mitteln ein * 6«»fäiMfot«« * zu 
betvhrken, bandelt die 711^^011^6'^^- Strafpra^ 
eesiei ^) • 2 ^ ^iei< ' l&ommt - es liin^gegen nur 
daranf an, praktische Rhgeln über zweckmässige 
Einrichtung des Verhörs aufzustellen ^). E^ 
ist dahei zwar von* keiner bestimmten Art der 
yejrpehmung. des Angesehajidigtejpi ^aps^chliess-- 
lieh die Redej doch beliehen • sieh die hier 
folgenden Regeln hauptsächlich^ und theilweise 
lediglich, auf das l^erhor zur* Erlangung eines 
rechtsgültigen Gestäfidnisses ^)» 

a) Bauer Lefirb. des SirafproceVw, j. 122 — 133. 

b) Pf ister Crimtnalfälle B. V. S. 637 ff. 

c) In sa fern passen sie atso «neb nicht auf den Fall, 
. wenn man den noch niqht f^hryerdacluigen vor der 
Jdaod blQS in der.£igenscbaft.<Hn«i Z^H^e?! vernimmt. 

. ■ ■ • " ; • » 
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1) 'Von Vemikmui^' des Angeschuldigten' hn Allgemeinen f 

a) Vorbereitung derselben: ' ' 

Ein jedes Verhör mit dem Angeschuldig- 
ten ist gehörig vorzubereiten. Zu dem Ende 
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hat der Untersuehiingsricliter 1) von dem JTii« 
halte der bereits^ verkandelten Aden sich ge« 
naa zu unterrichten ^ dem gemäss 2) sich eine 
bestimmte, klare Vorstellang von dem durch; 
das Yorseyende Verhör zu erreichenden ZweeH 
zu machen a) und hiernach 3) den dabei' zA 
beobachtenden Cr«njf ivenigstens' im Allgemein 
i^en zu bestimmen'^ wobei der besondere Zweck 
des Verhörs 9 das Fortschreiten vom Allgeraei* 
nen zum Besonderen und von der 'Hauptsache 
zu den Nebeniunständen , so wie die Zeitfolge 
d^v £reignufse als die Yorzttgliphsten Gesichts«* 
puncto zu beachten ^sind. . Sehraljh^t er ohne 
diese ' Vorbereitungen zum Verhör«-^ ' so- setjrft 
er den ganaen- «Erfolg der Untersuchung der 
^Jefahr des Müs^tingens aus. - A) Ist die Ua- 
tersüchung sc^lh so weit gediebeik^ dass sie 
genügenden .StoiTiZur Bildung .der. JFragen .he^ 
fert, so sind diese vor dem Specialverhör zu 
enti^crfcn,' erleiden jedoch dann' im Verhöre 
selbst, die etwa nötbigen A^nderungen und 
Zusätze^), ß} Der Angeschuldigte . darf es 
nicht vorher > erfahren ^ dass er: ins Verhör 
hömmen werde ^ indem er sich sonst darauf 
iy'.efa^st ipaqlien, . und vorbereiten, hierdurch 
aber dem Richter die Einwirkung auf ihn er- 
schweren würde; Es kann 6) rathsam seyn 
vor jedem neuen Verhfir den 'Gefangen Wärter 
darüber zu befragen^ wie sich der Angeschul- 
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digte nack^und seit dem letzten Verhöre he-- 
tkommen habe« 7) Der Richter hat dafür znl 
morgen , dass diejeoigeD Personen und Sacken 
bei der Mond siod, die man im Verhör« 
liölhig haben 'höonte.- Eg darf jedoch vor der 
Band beim Verhöre Niemand gegenwärtig 
seyn, indem der Angeschuldigte dadurch :Vonl 
Behehntnissev^^^bgehaltett: ta/^don: : könnte ^ <?«)• 
S) Die. Persönlichkeit des Angeschuldigten 
lulnn es nSthig maehen, üe fVerkzeuge^ womit 
ejT' Jemanden verletzen könnte^ :x.! B, F^er? 
messer und Papi^scheere^ zti entlernent d) 
£|}waige JStßrun^n des Verhörs, :z« B* der 
jBintritt unberufener Personen^ sind im voraus 
«Ui v^huten^ indem solche, wena« sie gerade 
in den entscheidenden Augenbliibk,' z. B.wo 
der Angeschuldigte eben beke^phi. will, fallen, 
"wa sehr nachtheiligen Folgen seyn können« 






.. «) Kein yerhör darf als h\os8eTLitckenlü8 ser \orf^^ 
nommen werden. Pf ist er a. a. O. V. S. 644. n. 28. 

l) Vnf^T dieser Voraussetzung ist , die vorhergebende 
^'' ' 8(ill(<^fil(ig)$KiliVirerfung der Fragen sehr zweckmassrg, 
jli Veil: sichirnr sk» die Erforderinfisse derselben gehörig; 

i wahren, ^und die Mängel vermeiden. lassen. . Auch 

"kann man nur auf diese Weise die erschöpfende 
**"•* '* VollstänUigWlt öilddie zweckmässige Anordnung der 
"tk I Frageii' einreichen ■,' welche sö^ js^r • viel Z4ir £#rei^ 
.1 r- c^^n£^d«^ Z^ckÄ des Special veitbörs beiträgt. , , . 
...c) P^»«(rifji|.;a. Q.;B..UL S. 38^,iu f. . , 
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• * * 

> 

b) Verfialten des ÜntersUchtMfmckiers, 

1) Da der Richter die Wahrheit erforJ 
«flifen soll, so öittss er /rei votf jeder i)or^^* 
fassten Meinung^ inag^ solche dem Anges^chul- 
digten günstig- oder ungünstig seyn, mit töI- 
liger Unbefangenheit zum Verhör schreiteii 
und dieses nie blos auf eine von ihm ange«' 
nommene Unterstellung hauen. 2) Während 
desselben hat er die erforderliche Ruhe^ Gleich^ 
muthj Fassung und Geduld zu behaupten, je<^' 
denfalls aber die in ihm erregten Gefühle^* 
insbesondere den Abscheu vor der That^ den 
Unwillen' oder die Verachtung gegen' den An- 
geschuldigten, die Freude über ein Gestand*^ 
ni^ u. s. w. nicht an deil l^ag 'zi| lipgea* 
Selbst durch Mienen sollte er nitefttl terrathen^' 
dass er auf eine Angabe desselben ein beson- 
deres Gewicht lege, sondern Vielmehr den An-^ 
schein der Absichtlosigkeit seines Benehmend 
behaupten. Er darf sich 5) mit dem Ange-^' 
schuldigten nicht in Streit über die Richtig- - 
' heit seiner Angaben einlassen. 4) Es ist nö- 
thig, «dass er stctis die ganze Lage der Sache* 
im Gedächtnisse habe, um Lügen, Wider«^^ 
Sprüche und Unwahrscheinlichkeiten in detf^ 
Aussagen des Angeschuldigten auf der Stella- 
bemerken und solche diesem vorhalten zu köii- 



j 
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neu 9 als >¥elehes zngleich auf denselben einen 
fiir die Untersachung^ ntttzlichen Eindruck 
maclit) 'während hingegen dessen Mnth und 
Frechheit zunimmt 9 wenn, er bemerkt ^ dass 
der Richter nicht gehörig you der Sache 4^«* 
tqrrichtet ist. S) Sollte der Untersuchungs- 
richter im Laufe des Verhörs bemerken ^ dass 
0r nicht genugsam vorbereitet sey^ so ist es 
rathsam, 'das Verhör unter einem., passenden 
Verwände abzubrechen und sich auf dessen 
Fortsetzung • besser vorzubereiten. 6) Der 
Hichter muss sich hQten dem Angeschuldigten 
die Schwäclie der bis dahin gegen ihn vorlie'* 
genden J^eu^me zu verrathen, ohne sich je* 
doch eine grundlose Vorspiegelung nicht vor- 
handener Ueberfiifarungsmittel zu erlauben. 
7) In dem Oeneraluerhöre sollte der Unter- 
suchungsrichter., sich meist leidend verhalten^ 
indem ef; den AQgeschuldi|;ten ^ besonders so 
lange es i^och ungewiss ist, ob und in wie 
-weit derselbe gestehen werdd, .nicht sowohl 
befragt 9 ^Is ihn vielmehr nur zu einer um- 
ständlichen Erzählung auffordert. Hierdurch 
entgeht er der Nothwendigkeit, bemerken zu 
lassen 9 wie weit er von dem Hergange unter- 
richtet ist^ und wird manchen ihm unbekann- 
ten Umstand erfahren. Er braucht dann meist 
nur solche Fragen einzumischen oder hinzuzu- 
fügen , welche zur Bewirkuog der F^oHständ^^ 
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Aftt^ des Zuä0mme9ihang0ß und der Deutlich" 
Jk^ii nödilg sind. 



f . j ■ ft 



Ki) Sebmidlung des Angeschuldigten^ .^ 

Aiissec JeBBLjeiiigen, was sich aus . den .vov- 
stehenden. Bentferkungen < über das Verhaltet 
des-Untersach-angsfrichters im Verhöre ergibt^ 
gehören hierher noch folgende Regeln :. 1) 
dem furfihUamen ^ ängstlichen Angeschuidigteft 
ist mit Schonung ^Jj dem VerscMageneny Ver* 
stockten hingegen mit Ernst und fVürde zil 
begegnen, iU^erhaupt sollte aber der Richtec 
sich das Vertrauen der Angeschuldigten, durch 
Theilnahme an ihrer Lage, humane Behand- 
lung, Vermeidung nutzloser Vorwürfe, Ben 
sudi im Gefängnisse , Gewährung hilliger, 
Wünsche ^) zu erwerben suchen , als w^durek 
er grossen Einfluss auf dieselben gewinnen: 
kann« 2) Bei längeren Verhören ist -dem An* 
geschuldigten das iStfsen zu erlauben und'falllr 
er schwach werden sollte , selbst im Verhöre^- 
eine Stärkung oder Erquickung zu gewähren.' 
Erkrankt derselbe, so ist das Verhör abzu- 
brechen und ihm die nöihig0. Erholung zu 
||estatten. Scheint es eine verstellte Krankheit 
zu seyn,. wie z. B. epileptische Zufälle, to 
ist ein Arzt zui^uziehenb . 5) Wünscht der 
Ai|||hschttldigte den Atc/ifer ^llein zu sprechen^ 
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SD ist dies in der Regel zu venajfen^ indem 
durch eine geheime Unterredang «inestheils 
gegen den Grundsatz der Oeffentlichkeit Yer- 
stossen und der Richter zum , Vertrauten des 
Angeschuldigten herabgesetzt iirtil'df^ 9' andern- 
theils der Richter doch die ihm gemachte Er- 
öffnung registriren und den Angeschuldigten 
nachher darüber vor Gericht vernehmen müss^ 
te", hierdurch aber der Sehein einer Täuschung 
find einer Verletzung des Vertrauens erregt 
werden könnte. Sollte jedoch ein besonderer 
Grund der Gewährung jenes Wunsches vor- 
handen seyn ^ so muss wenigstens- dem Angs- 
schnldigten vorher eröffnet werden^ dass seine 
Mittheilung werde actenmässig gemacht und 
nöthigenfalls ein Verhör mit ihm darüber an- 
gestellt werden. 4) Unstatthafte Bedingungem, 
unter welchen der Angeschuldigte ein Geständ- 
niss abzulegen sich erbietet , sind nicht zuzu- 
lassen ^). Für unstatthaft ist jedoch in der 
Regel' die Bedingung der Gegenwarf einer ge* 
wissen Person, z. B. des Beichtvaters, falk 
bei dieser keine besondere BedenMichkeit ein- 
tritt, wie z. B. des Mitschuldigen, nicht za 
halten^ 3) Ausweichende und nnbestimmte 
Antworten sind nicht anzunehmen. ^) Au(| 
solche Angaben , wodurch der Angeschuldigte 
sich selbst zu vef*tiieidigen oder einen Anderen 
zu verdächtigen beabsichtiget, hat der-Riehtilr, 
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selbst wenn sie unwabrscbeinlicfa und nui^ 
nicht offenbar fälsch sind, nicht nur zu ach- 
ten , sondern auch ersterem zu zeigen, dass- 
sie berücksichtiget würden. 7) Sollte der Att^ 
geschuldigte diirch überraschende Vorhalte etc« 
in eine grosse Bestürzung Tersfetzt, oder durch 
ein langes angreifendes Verhör sehr erschöpft 
seyn, so ist ihm eine hurze 'Frist zur Erho*- 
lung zu gestatten. (Vergl. jedoch §« 36. n. f)*' 

a) Vergl. Hitzig Annalen B. VIII. ^. 34. 

b) Nur dürfen dergleichen Bewllirguhgen , z. B. des Ta^ 
bakrauchens , Weintrinkens nicht als ' unstatthafte*' 
Mittel zur Erlangung eines. Bekenntnisses gebraucht- 
werden. 

c) Pf ist er a. ä. O. B. V. S. 560. n. 29. 

8. 54. 

d) Ordnung des Verhörs. 

m 

1) Die Eröffnung des Verhörs geschieht 
gewöhnlich mit der allgemeinen Ermahnung' 
an den Verdächtigen , in Allem die Wahrheit' 
zu sagen und die ihm vorzulegenden Fragen 
bestimmt und deutlich zu beantworten. jBe- 
gondere Ermahnungen hingegen^ namentlich, zur 
Ablegung eines Geständnisses 9 lasse man in' 
der Regel erst da eintreten, wo sich deren 
Notbwendigkeit ergibt. Hier sind sie erst ver- 
anlasst, hier lassen sie sich zwecl^mässiger ' 
einrichten und hönuen auch mehr Eindruck 

Baner's QrinuiMlpraxis. ft 
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erregen. 2) Hierauf folgen dann geivöhnlick 
allgemeine Fragen über die persönlichen f^er-. 
hältnisse des Angeschuldigten , als : Vor - und 
Zunamen j Alter 9 Geburts - und Wohnort, 
Familie 9 Stand , Gewerbe, Erziehung, Beli« 
gion, bisheriger Lebenslauf und etwa früher 
bestandene Untersuchung oder erlittene Be-. 
strafung ^). Da indessen das Vorlegen, Be- 
antworten und Niederschreiben dieser Fragen ' 
viel Zeit erfordert und hierdurch der Eindruck 
der ersten Erscheinung vor Gericht vernichtet 
wird, indem der Angeschuldigte Müsse erhält 
sieh zu fassen und Ausflüchte zu ersinnen, so 
ist es im Generalverhör rathsam der Regel 
niich mit der Aufforderung zu einer Erzählung 
des Herganges den Anfang zu machen und 
erst wenn diese beendigt ist jene allgemeinen 
Fragen folgen zu lassen. 3) Den Uebergang 
zu der Vernehmung über die Sache macht sehr 
häufig die Fraget ob der Angeschuldigte die 
Ursache seiner Vorladung (oder Verhaftung) 
kenne ? Da indessen derselbe gewöhnlich 
di^se Frage entweder verneint oder unrichtig 
beantwortet, wodurch solche dann fruchtlos 
wird, so ist es rathsamer, den Angeschuldig- 
ten, ohne ihn gerade als den Schuldigen zu 
behandeln, auf eine den Umständen entspre- 
chende Weise auf den Gegenstand der Unter- 
suchung hinzuführen und ihn zu einer umstand- 
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lieh getreuen Erzählung aufzufordern. 4) Die 
Erzählung des Angi^schuldigteil ist nicht ohne 
hinreichende Veranlassung durch Zwischenfra«^ 
gen u. s. w. zu. unterbrechen. Naich deren 
Beeüdigühg sucht der Richter den Mängeln 
derselben^ insbesondere den Lücken^ der Un- 
bestimmtheit oder Dunkelheit^ : den Wider- 
sprüchen durch angemessene Fi^agen abzuhel- 
fen. Bevor dies geschehen, ist das Verhör 
nicht zu schliessen, und insbesondere am Ende 
desselben keines noch nicht genfigend aufge- 
klärten Umstandes zu gedenken 9 indem sonst 
der Angeschuldigte sich bis zur folgenden 
Vernehmung über denselben vorbereiten wird ^). 
S) Zur Eröffnung eines jeden neuen Verhörs 
ist ein schicklicher Eingang zu wählen , wel- 
cher von einem um so erheblichereü Umstände 
entlehnt seyn müsste^ je länger der Zwischen- 
raum dauerte <^). 6) Sind mehrere Angeschut-- 
digte zu vernehmen 9 so ist mit demjenigen^ 
von welchem sich am ersten ein Geständniss 
erwarten lässt, der Anfang zu machen ^ sonst 
aber die 9 der Erhaltung des Zusammenhangs 
am meisten entsprechende Ordnung unter den-« 
selben zu beobachten. 7) Die Ordnung des 
Specialverhors richtet sich theils nach der Na*» 
tur des Gegenstandes 9 theils nach der beson« 
deren Lage der Sache (§• 35 f.). 

6* 
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a) Manche Landeggesetze schreiben es vor, dass im Gc- 
neraWerhör, nach vorausgeschickter Ermahnung zur 
Wahrheit, mit diesen allgemeinen Fragen der An- 
fang*^ gemacht werde. Oeaterr. G. B. §. 289. 290. 
Baieriseh. G. B. II. Art. 156. 157. 

b) Dem Angeschuldigten darf man nicht sagen oder ihn 
merken lassen, dass eine Frage die letzte seyn solle, 
besonders da der Richter dies nicht bestimmt voraus 
wissen kann. 

c) Es ist ein fruchtloses, die Untersuchung verlängern- 
des Beginnen, wenn man die wiederholte Yerneh- 
mung eines beharrlich Leugnenden mit der Frage be- 
ginnt: ob er sich noch nicht eines Besseren besonnen 
habe und ein offenes Bekenntniss ablegen wolle. 
Bauer Strafrechtsfälle B. II. S. 129. 

2) Insbesondere: a) wenn der Angeschuldigte gesteht «)• 

Beginnt der Angeschuldigte zu bekennen, 
so ist er 1) zu einer vollständiffen zusammen- 
hängenden Erzählung anzuhalten} 2) das Ver- 
hör darf ohne unvermeidliche Nothwendigheit 
vor Beendigung und Aufnahme des Bekennt- 
nisses ittieAt unterbrochen werden , ist aber je*^ 
denfalls baldigst fortzusetzen und inzwischen 
jede Unterredung des Angeschuldigten mit 
Anderen zu verhindern. 5) Der Untersu- 
chungsrichter darf sich jedoch mit einem allge- 
meinen unbestimmten Geständnisse nicht be- 
friedigen lassen 9 sondern muss durch einge- 
mischte oder hinzugefügte Fragen über alle 
erhebUche Umstände bestimmte^ Angaben zu er- 
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langen suchen^ als : die Beweggründe zur That^ 
die Fassang des Entschlusses , insbesondere 
die Umstände^ welche auf Ueberlegung schlie« 
sseh lassen, die Vorbereitung, die Ausführung 
und Vollendung, die Folgen, das nachherige 
Betragen u. s. w; , als wodurch das BeheUkit* 
niss die Eigenschaft der Umständlichheit er- 
halt und der Richter in den Stand gesetzt 
wird, mittelst Erforschung der Wahrheit die- 
seir Umstände, dessen Uebereinstimmung mit 
denselben zu erproben. 4) Die dem Gestand« 
nisse Yorausgeschiclsten oder eingewebten, auf 
Entschuldigung abzweckenden Angaben, selbst 
wenn sie offenbar falsch seyn sollten, sind vor 
Beendigung und Bestätigung des voUständigeit 
Bekenntnisses nicht anzufechten 5 auch muss 
S). bis dahin der Richter seinen Gleichmuth 
behaupten und insbesondere sich hüten dem 
Angeschuldigten wegen seines früheren Leug« 
nens Vorwürfe zu machen. 6) Das Erbieten 
des Angeschuldigten, sein- Geständniss sehrift" 
lieh aufzusetzen, kann auch ein blosser Vor- 
wand seyn, um sich der augenblicklichen Ver- 
legenheit oder der Gefahr einer Uöberraschung 
zu^ entziehen , und ist daher nur dann anzu- 
nehmen, wenn derselbe, ungeachtet man ihn 
davon abzubringen' suchte , darauf besteht. 
IXänn muss ihm jedoch das Papier blattweise 
zugezahlt , von Zeit zu Zeit nacbgeseben und 
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das bereits Niedergeschriebene 9 damit er es 
niebt veraichten könne , abgenommen werden. 
Sobald das scbrifitlicbe Behenntniss in den 
Händen des Richters ist 9 hat er dasselbe dem 
Angeschuldigten vor Gericht znr Anerkenniing 
und Unterzeichnnpg vorzulegen und durch an* 
gemessene Fragen dessen Veryollständigang 
und Erläuterung zu veranlassen. 7) Entsteht 
Verdacht, dass der Geständige auch eines an-^ 
deren Verhrechens schuldig sey, so ist ier im 
Allgemeinen zu befragen , ob er nicht ' noch 
sonstige Vergehen verübt habe. > 

ß)' Ffister CriminalfälU B. V, S. 5^6— 661, 

- b) Wenn der Angeschuldigte leugnet ; m) Anwendung 
erlaubter Mittel ihn zum Geständniss zu bringen «)• 

Leugnet der Angeschuldigte, so muss der 
Richter von allen zweckmässigen Mitteln, ihn zum 
Geständnisse zu bestimmen, Gebrauch machen, 
vrelche erlnubt sind d. h. weder die Rechte 
jenes verletzeo, noch gesetzlich verboten siiijii* 
Es gehqrt dahiii 1) die gehörige Vorbereitung 
und zweckmässige Einrichtung der Verhöre^ 
insbesondere die Reihenfolge und Fassung der 
Fragen. 2) Eindringliche JErmahnungen zur. 
Ablegung eines Behfenntnisses , theils durdi 
Eipscl^ärfon^ 4er Pflicht d^^ W^hrh^it zi| sa^. 
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gen und die Verschuldung möglichst gut ^U 
machen , theils durch Darstellung der ivirkli- 
chen Vortheile eines zeitigen Geständnisses, 
als: Erleichterung des Gewissehs^ Abkürzung 
der Untersuchung und Haft, Verminderui^ 
der Kosten, und^ wo Landesgesetze dies weis^ 
lic£i bestimmen ^) , Minderung der' Strafe. 3) 
Angemessene, jedoch keine unstatthafte Einge- 
bungen bildende Vorhalte ans den Ergebnis« 
sen der bisherigen Untersuchung, um den hn* 
gieschuldigten zu überzeugen, dass er in ho« 
hcm Grade Terdfichtig,* oder bereits überwie- 
sen sey, oder dass seine Ueberf&hrung sicher 
erfolgen werde. Dahin gehört- ' besonders 
die Vorhaltung von Anzeigen, Lügen ^ Un* 
Wahrscheinlichkeiten und Widersprüchen ^ ), 
immer jedoch nur unter der Voraussetzung, 
dass *sicb solche auf erwiesene Thatsaclien 
gründet ^). 4) Beseitigung oder Schwächung 
solcher Grunde^ welche den Angeschuldigten 
vom Bekennen abzuhalten Sjc|i^|nen , oder die 
^r selbst angibt, z. B. falsche Vorstellung 
•von der Grösse der Strafe y von deren Folgen 
för seinen Beruf und seine Familie. S) Die 
^Anwendung solcher Mittel, welche den Ange- 
schuldigten in eine -das Bekennen beförderude 
Gemäthssthnniungj als Rührung, Uebeirraschung 
J^teuegefühl i|. 8. w, zu versetzien geeignet sind. 
Dahin gehört besonders die plötzliche, aber 
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nicht unzeiiige-y sondern ge}iQr|g vorbereitet^ 
Vörzeigupg yon Sachen, oder Vorstellung yon 
Personen 9 die mit der That ia, Verbindung 
stehen , so wie die nnvermuthete Vorhaltung 
solcher That^achen, von welchen der Ange- 
schuldigte glaubte 9 dass sie dem .Richter ganz 
unbekannt s^yen^). 6) Die öftere fViederhO" 
jftinjjf. derselbß^ Fü^ge in verschiedenen Verhö- 
ren. B^im Ge^auche aller dieser Mittel ist 
3tets die PenÖnlichkeit des Angeschuldigten 
wohl zu..bea(;l|tenj/). So lange die Untersu- 
chung dauert 9 darf der Richter die HoiFnung 
«in Gestandnüsfi^ zu erlaqgen .^icht aufgeben; 
jedoch darf ^er <.blos wegen dieser Hoffnung, 
falls sie. ogit^ht. aMf bestimmten hinreichenden 
Gründen beruht^^ nicht etwa die Untersuchung 



o) Die Bestimmung* 'der erlaubten Mittel zur Beviikung; 
eines Geständnisses ist zwar zunächst eine Aufgabe 
der Strßfpröces^theorie y gehört^ jedoch zugleich in 
die praktische «Anleitung zum Untersuchen ^ "welche 
ohne deren Angabe lückenhaft seyn würde. 

b) Nach einer *neu€fren Preu^si^c/t^n Clabinetsordre vom 
J. 1833 soll, b^i freiwillig abgel^tem Bekenntnisse» 
immer i|uf ^^jäs Minimum der gesetzlichen Strafe er- 
kannt werden. 

c) Es ist nicht uniätatthaft den arglistigen Angeschuldig- 
ten iti tkiüen eigoen Fallstricken zvl fangen. Pf ist er 
a. a, O. B. I. S, 392. B. IV. S. IW. B. V. S. 339. 
640. n. 8« 

d) Per Richter muss sich nicli't nur hüten die Vorhalte 
auf unerwiesen« Thatsachen, sondern auch auf uii<j 



^ • 
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richtige oder unsichere Schlussfolgen aus erwiesenen 
Thatumständen zu gründen, auch darf er nicht for- 
- ■ dern, dMd <^erv vielleicht ungebildete. Angeschul- 
digte die Unhaltbarkeit solcher Argumentationen 
nach wi^ise. i9|id^ Auls er dieses nicht vermag , hierin 
einen Verdachtsgrund finden. Yergl. Bauer Straf- 
rechtsfäÜe B. IL S. 129. 130. 

e) Dahin gehört insbesondere auch *die Gegenstellung 

f) Es ist kein«sw6ga unstatthaft den sehr verdächtigen, 
,;i -aber bartna^g, leugnen(|en Angeschuldigten durch 

vereinten z:weckn)ässigen G^bra,uch . dieser erlaubten 
Mittel, insbesondere durchi rasch auf einander fol- 
' gende, immer gesteigerte Vorbote zti drängen y ihn 
dadurch in einen die Ablegioig.ües'Cieständnisses be- 
fördernden^ Qepiüthszustand zu versetzen und zu üfoei^ 
zeugen , dass . er mit dem Leugnen nicht vireite^ 
durchkommeä könne, sondern sich endlich zu einem 
Bekenntnisse entscbliessen müsse^ ' Dass nun- d«r 
' Richter,* indem er ein Geständniss vZU erwarten ba^, 
das Verhör schliessen und dem ^ä'rbe gewordenen 
AngeschüfdigCenZeit geben müsse, neuen Muthf zum 
beharrlichen' 'Leugnen zu^ sammelii iind neue Lügen 
^ : 4 auszusinneri^ daps- also der Richten verpflichtet sejrn 
^, ^ -solle, solchergestalt den dnrch den gehörigen ^e- 
^ brauch erlaubter Mittel bewirkten Erfolg wieder, zu 
' * vereiteln 9 ' 'i^t eine widersprechiende Behauptung. 
-J;-. . Pfister a. 9L, O. V. S. 651. n. 64.'- Vergl. Bauer 
s... Strafrechtsfälle B. I. S. 280; Etwas ganz Andieres 
ist es, wenn heftige Bestürzung, oder körperliche 
" ' Erschöpfung den Angeschuldigten" in einen sölichen 
> ' ' Zustand versetzt hat, welcher ies nöthig macht, ihm 
eine knrz/e, Frist zur Erholi^g fli| gestatten (§. 33t 
n. 7.)^ , • 
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8. 37. 

; f) Vermeidung de9 Gebrauches unerlaubter und zweck" 

widriger Mittel» 

' Als unerlaubte Mittel den lii^ugiienden An- 
geschuldigteü zum IGeständaisse zu bringen^ 
sind nicht nur die gesetzlieh verbotenen, z.B. 
die Folter 9 sondern auch diejenigen zu be- 
trachten , welche die Buchte des Angeschul- 
digten oder 'die 'Wahrheit verletzen oder die 
Würde des Richjteramt^s beeiliträchtigeu. 
Zweckwidrig s^idiliej wenigen Mittel , welche 
die Glaubwürdigkeit des durch sie erlangten 
fielfenntnisses , ih&besondere die Freiheit und 
.Originalität desselben zweifelhaft ipachen. 
Des Gebrauches, aller solcher Mittel . muss der 
'U4tersuchüngsrichter sich gänzlich enthalten. 
Es gehören dahin 1) alle Arten [des Zwanges^ 
sey es körperlicher ^ als: Züchtjguiigen , här- 
teres^ Gefängnisisr^ Schmälerung der Kost, Ent- 
'ziehung eines an sich zulässigen, dem Ange- 
S.chuldigten , imentbehrlichen Genusses ^) , oder 
psychischer Zwang, als: Androhung unstatt- 
iiafter Uebel , und Versprechungen , seyen es 
solche, deren iSrJPuUung vom Ricliter nicht 
abhängt, z. Bt: gelindere Bestrafung, oder auch 
•solche, die er :zu' erfüllen Vermag, welche 
aber den Angeschuldigten zu einem unwahren 
Bekenntnisse verlocken könnten, wie z. B. 
bequemere Haft, Gestattung eines lapge ent- 
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behrten Geiias^es^). 2) Falsche Vorspiege^ 
lungen 9 als : vorgebliche Bezüchtigangcn oder 
Geständnisse dnes Mitangeschuldigten. 3) 
Das Aushorchehr durch dazu beauftragte Leute^ 
insbesondere Mitgefangene/ öder Gefangeti^ 
^rter. 4) Unstatthafte Eingebungen y es» mö- 
gen solche Yom Richter unmittelbar odeip 
durch dazu Beauftragte geschehen ^ so wie un-* 
zulässige verfängliche Fragen^y. S) Alle son- 
stige auf ^Täuschung des Angeschuldigten ' ab* 
zweckende Anwendung von List und Kunst« 
griiFen^ als z. B« das Behorchen einer v^ran'-^ 
stalteten Unterredupg durch Terstechte Ge« 
richtspersonen 9 ' die Veranlassung, des Ang^ 
schuldigten zum Schreiben^ um^d^nn dasGe«^ 
sohriebeiie aufzufangen. ■ : 

a) Eine splche verdeckte Eolt^ ist, wegen ihrer h«eiiiif- 
lichen Anwendung geföhrlicher , als die wirkliche^" 
. ,b) Dergleichen' Lockungen wirken auf manchen Ange<f 
schuldigten mehr, als die ^ß'urcht vor den Folgen de^. 
Bekenntnisses 9 welches er doch nachher widerrufeii 
zu können denkt, 
c) Bauer Lehrb. des Strafprocesses, §. 128. 129. 
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§. 58. 

p) Wenn der Angeschuldigte lügt oder sich widerspricht. 

1) Keine Läge und* kein Widersprach^ 
seyen solche auch an sich unbedeutend^ diir«^ 
fcn ungerügt ^bleiben 9 sondern sie knüssen. dem 
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Angeschuldigtea . * porgehalten werden 9 theils 
um ihn von der steten Aufmerksamkeit des 
Uhtersachungsricliters zu äl^erkeagen und ihn 
hierdurch Yon weiteren Unwahrlieiten abzuhal- 
ten^ theils weil die Aufklärung selbst uner^ 
h^blicher Lügen und - Widersprüche mitunter 
EUi. wichtigen' Ergebnissen führen kann. 2) 
Immer muss sich aber der Richter zuvor von 
der- UnwahrheU einer Angabe und vom Da- 
seyn eines Widerspruches gebörig unterrichten 
WkA überzeugen. 3) Der schickliche Zeitpunct 
des Vorhaltens ist nicht immer der nemliche, 
meist wird es rathsam seyn Lögen und Wi- 
dei^sprüchie Torläufig unbemerkt zu- lassen und 
abzuwarten 9 dass der Angeschuldigte sich in 
dieselben verwickelt und sich festlägt 9 oder 
dass der Vorhalt in Verbindung mit andern 
nachdrücklicher geschehen kann« Wenn je- 
do^ch der Angeschuldigte gerade da lügt oder 
steh widerspricht 5 wo er durch die vereinte 
Anwendung der oben (§. 36.) geschilderten 
Mittel in die Enge getrieben ist, so bietet der 
augenblickliche Vorhalt ein neues Mittel den- 
selben zu drängen dar. 4) Gibt der Ange- 
schuldigte im Allgemeinen zu, die Unwahrheit 
gesagt oder sich widei*sprochen zu haben, so 
ist er anzuhalten , solches einzeln anzugehen^ 
welches ihm aber :vcir erfolgter Ablegung ei- 
lieft Gestahdttissety^meht etwa^duith die ver- 
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langte Verlerang des ProtocoUs erleichtert 
werden darf. S) Zeigt sich es, dass der An? 
geschnldigte eine Ton ihm ausgesonnene durch'^ 
aus lügenhafte Erzählung vorbringt, so wird 
es oft rathsam seyn, das Verhör alsbald ab- 
zubrechen, ihn mit einer angemessenen Er* 
mahnung zu entlassen, damit er nicht wähne, 
mit seinem Lügenplan den Richter täuschen 
zu hönnen. 

§.59. 

d) Wenn der Angeschuldigte widerruft, 

A) Der Untersuchungsrichter muss de^ 
unbegründeten fViderruf des Geständnisses zu 
verhüten suchen. Zu den Mitteln dieses zu 
bewirken gehört 1) die alsbaldige möglichst 
YoUstandige Erhebung des Geständnisses, in- 
dem, je umständlicher dasselbe abgelegt wur- 
de, der Widerruf um so weniger zu erwarten 
ist, und, falls er dennoch erfolgen sollte, 
desto weniger die Beweiskraft des Bekennt- 
nisses zu schwächen vermag. 2) Die vom An- 
geschuldigten zu bewirkende Unterzeichnung 
des aber das Geständniss aufgenommenen und 
ihm vorgelesenen ProtocoUs. 3) Die Vermei- 
dung alles dessen, was demselben eine Veran- 
lassung oder einen Reiz zum Widerrufe ge- 
ben kann, wie z. B. unvorsichtige Fragen, 
Aeusserungen über die Grösse der verwirkten 
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StraFe, Zulassung von Besuchen, oder sonsti- 
gen Verkehrs mit Andern. Hingegen darf 
der Richter sich durch die Besorgniss des 
Widerrufes weder von der Gegenstellung noch 
von den nöthigen Vorhalten abhalten lassen. 
ist jedoch B) ein fViderruf erfolgt y so muss 
1) vor allen Dingen der Angeschuldigte zur 
bestimmten Angabe des Grundes desselben an- 
gehalten werden. 2) Der von ihm angege- 
bene Grund ist von Seiten der Wahrheit der 
Thatsache und der Zulänglichkeit zu prüfen # 
Ergibt sich hieraus dessen Unhaltbarkeit , so 
ist 3) dem Angeschuldigten hierüber angemes- 
sener Vorhalt ^u machen. 4) Ist nur ein 
Theil des Geständnisses widerrufen, so muss 
der Richter den Widerruf des nicht zurück- 
genommenen Theils durch die vorhin bemerk- 
ten Mittel (A) möglichst zu erschweren suchen. 

§. 40. 

C) Von Abhörung der Zeugen «). 

i) Der Untersuchungsrichter muss^ falls 
es geschehen kann, selbst die Zeugen verhö- 
ren 9 indem er am besten weiss, worauf es 
ankommt und die ersuchten Gerichte leicht 
zu viel oder zu wenig thun. Bedarf es jedoch 
eines Hülfsschreibens , so sind dem ersuchten 
Richter die den Zeugen vorzulegenden Fragen^ 
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nebst erläuternden BemerliUngen, mitzutheilen. 
2) Durch die nach den besonderen ' Verhält- 
nissen einzurichtenden allgemeinen Fragen 
muss der Richter sich von der PersonUehkeit 
jedes Zeugen in llinsicht seiner Glaubwürdig- 
keit zu unterrichten suchen. Ergibt sich aus 
der Vernehmung eines Zeugen die Erheblich» 
keit seiner Aussage und entstehen besondere 
wichtige Zweifel gegen dessen Zulässigkeit 
oder Glaubwürdigkeit 9 z. B. es werden von 
dem Angeschuldigten oder dessen Vertheidiger 
Beschuldigungen wider ihn vorgebracht , so 
ist deren Richtigkeit zu untersuchen^ zu wel- 
chem Ende eine eigne Leumundserforschung 
nöthig seyn kann (§.43.). 3) Entspringt der 
Zweiiel an der Glaubwärdigkeit des Zeugen 
aus seinem besonderen Verhältnisse zu dem 
Verletzten oder Angeschuldigten , z. B. aus 
der Abhängigkeit von demselben ^ so ist zu 
beachten, ob dieses Verhältniss aufgelosst wer- 
den kann. 4) Die Beeidigung der Zeugen 
geschieht in der Regel erst dann, wenn sich 
aus deren Vernehmung ihre Tüchtigkeit und 
die Erheblichkeit ihrer Aussage ergeben hat, 
welche sie dann, nachdem ihnen solche vor- 
gelesen und von ihnen genehmigt worden, 
eidlich bekräftigten. Es ist rathsäm, und 
durch Landesgesetze vorgeschrieben, die Zeu- 
gen in Gegenwart des Angeschuldigten zu be- 
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eidigen. 5) Jeder Zeuge ist allem zu yerliS- 
ren. 6)* Die Zeugen sind bestimmt anzuwei* 
sen^ nur ihre eignen fVahmehmungen auszu* 
sagen , hingegen weder ihre Muthmassungen 
und Meinungen, noch die Mittheilungen An- 
derer als von ihnen beobachtete Thatsachen 
anzugeben. 7) Bei den einzelnen Angaben 
hat der Richter die Zeugen nach den Grtift- 
den ihres fVissens (oder auch der etwa doch 
-vorgebrachten Muthmassungen) zu fragen« 
8) Versichert der Zeuge eine Thatsache mit 
seinen eignen Sinnen wahrgenommen zu haben ^ 
so wird es oft nöthig seyn zu untersuchen^ ob 
derselbe unter den obwaltenden Verhältnis- 
sen (z. B. nach Entfernung , Dunkelheit, 
Kurzsichtigkeit, Schwerhörigkeit) einen Um- 
stand wahrnehmen konnte^ um auszumitteln, 
ob der Aussage nicht eine Täuschung zum 
Grunde liegt. 9) Es ist wichtig zu erforschen, 
ob die Zeugen sich bereits unter einander 
oder mit andern Personen über den Hergang 
besprochen haben ^ indem sich hierdurch leicht 
eine Meinung unter ihnen bildet, die bei wie- 
derholten Besprechungen nicht selten die Stelle 
ihrer Wissenschaft einnimmt und nach wel- 
cher sie dann ihre Aussagen einrichten. tO)b^ 
Die gewöhnliche Schlussfrage: ob Zeuge noch 
sonst etwas die Sache Betreffendes anzugeben 
wis^e? darf zwar nicht die Stelle einer ange-< 
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niessenen uinstäadliclieii Befr^gung^- vertret^a 
üjQii ivird incist uuniitz seyn, ist jedoch 9 yvft}l 
sie iminer ein erhebliches ISr&rebaiss liefern 
isann. nicht zu unterlassen« .. 

äj Pf ister ä. ä. O. fe* V. S. 665 f. 



•1 



§.41. 

C) Von Gegenstellungsverhören «). 

1) Hathsam ist die Gegenstellung ^ so oft 
sich durch dieselbe irgend* eine Aufklärung 
der Wahrheit 9 insbesondere die Hebung eines 
Widerspruches oder ein Geständnisse oder die 
Bewährung einer Bezüchtigung hoffen lässt. 
jyöthig ist sie aber^ so oft sie vom Angeschul^ 
digten zu seiner Vertheidigung verlangt wird ^). 
2) Bei Anordnung der GegenstelluDg^ vor- 
züglich wenn solche auf Ueberraschung de^ 
Angeschuldigten und Bewirkung eines Ge« 
ständnisses abzwecht, ist vor allen Dingen der 
rechte Zeitpunct zu wählen , welcher sich be- 
sonders durch, die geschehene Vorbereitung 
bestimmt. Geschieht sie voreilig, so bleibt 
sie gewöhnlich ohne Erfolg und vereitelt oder 
erschwert doch nicht selten die Erlangung^ ei- 
nes GeständnissesL.^). 5) Die Gegenstellung 
muss gehörig vorbereitet werden. Dazu ge- 
hört, a) die vorherige Bestimmung der Gegen- 
stände , über welche dann in der Regel be- 

Bauer'» Criminalpraxif. -^ 
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. • 

stuninte Gegenstellungsfragen .za entwerfen 
sind; b) die gegenüberzustellenden Personen 
müssen vorher über die fraglichen Thatum- 
stände und über die Gründe ihrer Angaben 
genau yernommen worden seyn. c) Der Rich- 
ter inuss sich auf erlaubte Weise zu überzeu- 
gen suchen, ob die dem Angeschuldigten ge- 
genüberzusfelleode Person (Confrontant) bei 
ihren Angaben beharren wird. Zu dem Ende 
muss er sie mit den Angaben des ersteren 
bekannt machen, indem, wenn sie diesen nun- 
mehr bestifnmt, die Gegenstellung wegfallt. 
4) Die Gegenstellungsfragen müssen a) auf be- 
stimmte^ vom 'Angeschuldigten abgeleugnete 
oder in Widerspruch befindliche Thatsaehen 
gerichtet seyn, dürfen hingegen nicht in blo- 
ssem Nachfragen bestehen, b) Jede Frage ist 
nur auf einen einzelnen Thatumstand zu rieb- 
ten. c) Sie sind*, nach ihrer Erheblichheit 
und Kraft, so zu ordnen, dass eine Steige- 
rung eintritt. 5) Die gegenübergestellten Per- 
sonen , besonders Mitschuldige , sind genau zu 
beobachten. Hierbei ist besonders darauf zu 
sehen, ob sie sich durch die ihnen etwa ge- 
stattete Unterredung verrafheh, und dass 
nicht etwa* durch Mienen und Zeichen Coli«- 
sionen statt finden, zu welchem Ende es rath- 
sam seyn kann, sie so zu stellen, dass sie 
sich untereinander nicht sehen können. . 6) 
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Nach der Individualität derselben ist es atieh 
wohl niothig^, solche Werkzeuge y womit^isie 
sich gegenseitig verletzen IsSnnten^ zu entfern 
nen und Wache- suzuziehen. 

ä) P fiater a. a. O. V. S. 24. 

- • ■ - . . i . . . • • 

' b) Bauer Lehrb. des Sirafprocessea, §. 131. n. b. 
€^ Bauer Sirafireehtsf alle. B.l. S:\^. ' 
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Zweite JLbtlielluiar» 

Megebi'fär besondere Fälle* 
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1) Erk§bun^ von Zeitbestimmungen <*)• 

1) Es ist bei UntersnchuDgen oft von 
grosser Wichtigkeit diejenige ITeüf^ -wo ge^ 
wisse Thatsaehen, insbesondere das Yerbrc'' 
chen selbst, oder anzeigende Tbatumstände, 
seyen es Anschuldigungs» oder EntschuMi^ 
gungsanzeigeh^ vorfielen 9. möglichst gekiM 
aoszumitteln« »2) Zugleich ist dieses aber oft 
eine schwierige Aufgabe 9 theils weil die- Zeiii 
angaben, wegen Mangels einer Uhr, besoa^^s 
auf dem Lande, oder weil auf die Uhr niehi 
geachtet worden, geivöhnlich nur auf einer 
angefahren Schätzung beruhen, theils wegen 
des unrichtigen oder ungleichen Ganges der 
Uhren ^). 3) Der Untersuchungsrichter mnss 
daher gleich Anfisings auf die genaueste 'Erhe^ 

6* 
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(ßunß der ZßMß^t^fimungm ^ beclfcUt sisy^nc 
Daza .gehört, a) dass er alle vernoanneae Pcii^ 
sqMfißu die er)|Qbl|Qheii.Zeitpi|Dcte,Jbie$timint ,fiii- 
geben lässt; b) dass er nach den Gründen 
dieser Angabe forscht. Geschah letztere mit 
Beziehung auf eine gewisse Uhr, so ist de^n 
Beschaffenheit und damaliger GaQg. auszum)t- 
teln. c) Es sind die Handlungen , welche 
binnett der angegebenen Zeit geschehen seyn 
sollen, zu erforschen, um danach die Möglich- 
keit zu beurtheilen ^ . dass solche binnen des , 
angegebenen Zeitraums Vorgeuommen seyn 
konnten ^). 4) Besonders wichtig ist die Er- 
hebung solcher Zeitpuncte, wo der Angeschul- 
digte :4ie Abwesenheit von d^m; Orte . und zu 
der Zeit dor.T.hat behauptet; (dfeÄ. %• AUbi^^ 
Hierbei hat nun la) der JUchter, ^ieh' zii:'hüi;e|||L 
dass er dem Angeschuldigtep/den AiigenbUclc^. 
aitf welchen es ankommt, nicht bemeiikUch 
OMicht; b) der Angeschuldigte i^t anzuhaltei»! 
seinen Afuentlialt während des - o^anzen betref« 
fenden Tages bestimmt und umständlich anzu*. 
geben. > c) Alsdann hat der Richter die Wahr- 
heit dieser Angaben zu prüfen* . Hierzu diente 
ausser der Vernehmung der yo^ Anges^hul« 
digten genannten Personen, besonders apch 
das Ausmessen der Ortsentfernungen nach det 
Uhr, um den Zeitbedarf i|irer Zurückleguftg 
auszumitteln. 
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a):Bfi$UrM,i^0.iB.y.8.e&. ; ; 

.. b) Buutr Strafrechfßfälie. B. H. 5, 100 f. . 
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^ Lpimutktseff&ri^hung {^ 

21;. j» i) Dil^ £mmtiiii&- oder ^etfmiifftMf/brw 

'TC^tl^f besft^fat Iti Aiiftiilittdiiiiig aller persüali^ 

eben 'Verhälfnisse des Atigesebildigteik ,.'. web- 

%ht(^' zh ieiäer ^Ifetäüdigea tSenntniss und mhl 

^ä'Sti*'Beiirfiie9iifi^ desKelbea dienen« £$;:»€»- 

"kfSren duru 'die gittUehen , 'geistigen , körp^rliu 

lilltn' und liürgerliciien Eigenschaften , sa wie 

^del^^'-LebeHislanf nitd Ruf des Angeschuldig- 

*tett ^) . Dus Ziel diesei* Erfeirschiing besteht r Jn 

%iner gentfiieii- Charakteristik desselben« .2) 

itHe^Xeiimundäerforsehung ist in Hinsieht des 

-€lbgehsfandes entweder eine a%eme«ne oder^id- 

'iondere^ Ei^stere beschränkt sich auf die Ge*- 

<gtMitabde ^ - worauf sich di« Geaeraunfg;en -o«s 

^g^bfelfs' li^ielieh (§. S4; 2.). Letztere b&- 

itWi- ckej^tiikiin'Vei^hälttirM^ itü Angeschul- 

dij^ten^ lyelche mit dem fraglichen Verbrechen 

'in irgend, einer besonderen Öefeaehnng stebem 

'Diese Besiehnäg kann von mancherlei AA; 

"^seyn^ insbesondere aber darin bestehen, dass 

'belÄi Angeschuldigten eine Ursache^ oder Be- 

"ämlftmg der Begehung des Verbrechens voi<- 

'liaikden ödet nicht vorhanden ist <^)« Es kann 

I 
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jedoch auch ein an sich zur allgameinen Leu- 
mundserforsctiung gehöriger Gegenstand, we- 
gen seiner grössercfn Wichtigheit für die Sa* 
che oder wegen der Schwierigheit seiner Auf- 
hlfirung eine besondere Leumundserforschung 
nöthig machen. Beide Arten^ der Leumunds* 
erlbrschung « unterscheiden sich j «ussev dem 
degenstande ^ 4Uoh a) in Hinsicht der Notk" 
wendigkeiL .. Die - allgemeine ist bei allen Un- 
tersucbungen erforderlich und darf selbst dann 
nicht, unterbleiben 9 wenn der Untersuchungs- 
richter den Angfeschuldigt^to.'genaiji hekint) iu* 
dem die Gegenstände und Krgelinisse derselr 
ben äctenkundig gemacht Werden mOssen; 
die.' ^besondere - hingegen b.eds^tf; iqiiner e^per 
eigenen Veranlassung« b) .Iq Hinsicht 4es 
Zei^utictes. Die' allgemeine < geschieht gl^icji 
beim Beginiicij[^ . der Voruntersuchung; die 
besondere hingcigen, wenn sich diö eine Ver- 
;aQlafisung zu. derselben zeigt j welches meist 
•erbt in der Hi^uptuptersuc^ii^ng der Fall- sejrn 
wird, von .welcher sie dann .einen Theil bil- 
,det. c) InAn^hiing der Mittel. Zur allge- 
jneinen Leum^mdserforschiioig dienen theils die 
Befragung j des Äpg^sclnildigtcfi, theils die ge- 
wöhnlichea ZeugoUpe über die Lebensverbält«« 
nisse eines Men^cheiü , ajs: Taufsc}iein^ Con- 
Jiri^ationsschein ^ Lehrbrief^ Trauschein y Bär- 
gerscbein, Pfi^rr^ugniss , -sa wip die Acten 
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über etwaig;p frühere Untersuchungen. Die 
besondere LAmundserforschung erfordert je- 
doch meist £ine genaue Untersuchung. Dahin 
gehört Yorzfiglich die Vernehmiing solcher 
Personen, bei denen man wegen ihres Ver- 
hältnisses mit dem Angeschuldigten eine ge- 
nauere Kenntniss desselben . Toraussetzen haun 
(Leumundszeugen) 9 als: Lehrer, Vorgesetzte, 
Dienstherr, Nebendienstboten, Zunfitgenoßsen, 
Nachbarn, Hausgenossen, Verwandte, Camera- 
den, Freunde u. dgl. , welche jedoch nicht 
blos ihre Meinung, sondern bestimmte That- 
sachcn anzugeben haben. Auch kann eine 
durch den Geirichtsarzt oder Prediger Vorzu- 
'nehmende Untersuchung und Begutachtung 
erforderlich seyn. 3) Der Nutzen der Leu- 
mundserforschung besteht a) für den Unter-^ 
suchungsrichter darin, dass er den Angeschul- 
digten nach seiner Eigenthümlichkeit in den 
Verhören zu behandeln vermag, auch wird 
ihm solche oft Anzeigen liefern, und es können 
dadurch noch andere », Verbrechen entdeckt 
werden, b) Dem erkeimenden Richter dient 
sie theils zur Beurtheilung der vorhandenen 
Anschuldigungs - und Entsohuldigungsanzei- 
gen, theils zu^ richtigen VTlärdigung. der sub- 
jectiven Strafl)ai:keit. . * . 

a) Vfister a. a. O. B, Y. S. 578 fl. Mittermaiev^ 
über Leumundserforsciungen und ihren Werlh un 
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Crimfiruilpi'o'eease. Im N. Archiv ?• I. S. 67 GL 
DesseUen d, Sirafverfahreru §. IS- 

b) Der Charakter, Ruf und Lebenslauf machen «war 
Hauptgegenstände der Leumundserforschiing aus ; dier 
8e ist. jedoch nicht darauf zu beschränken. 

c) Bauer Lehrb. des Sirafproc. §. 164-^168. B« kön- 
nen dahin auch Geschicklichkeiten, z« B. ob der An- 
geschuldigte schreiben kann, und physische Eigen- 
thfimlicbkeiten, 'z. B. die Grosse und Statke dessel- 
beOy-oder ob er links ist, gehören. 
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3) Untersuchung wider mehrei^e Milüngeschtldigte «). 

• * * 

1) Bei Er&ffating einer üntersucbüng/ge- 
g^ mebrere der TkeilBahme an dem n^oili- 
ctieh Vertirechen Yerdäelitige ^ muss der Richr 
ter die znr Verhütung von CoUusionen ei'for- 
di^Hichien AüordnuDgeii treffen. Dazu gehö- 
ren theils die abgei^onderte Haft in getrennfetf^ 
jede Art der Mittheilung ausscbliessenden Qi^'» 
fängnissen, theils solobe Ma'as^^geln^ vrelcbe 
alleki Verkehr mit andern Personen verbin- 
dfe^h, durcn Welche die Mitang^scbuldigtien 
sieb' "verständigen lohnten; 2)9^ der Manr 
gel der dur^ligfingigeti Vebpueinsjtimmung in 
den Aussagen d^r Mitschuf jigen ein vorzüglir 
cbes Mittel zur firiaqgung eines Geständnisses 
bildet, so $ind siö d^zuVlten in ihren Erzäb- 
lungen, alle EU^elnheiten^ selbst die klein- 
sten Umstände anzogeben. Denn die vorsorgr 
lieb unter ihnen verabredete Aussage betriff^ 
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^iftihlteii ftur dfe Hauptsache, Trährend flieh 
hingegen in den Nebenumständen Verschie- 
denheiten und Widerspruche . unter den. An- 
gaben der Einzelnen finden werden. 5) Der 
Richter muss es zu vermeiden mchen^ einem^ 
Mifschuldigen die Theilnehmer näher zu be- 
zeichnen däet zti henennWj vielmehr hat er 
de^selbteti zhdSdist durch Prägen ti*hd Vor- 
baute zur N«ttWuii^'tler MitsfehuMrgen zu 'Vcr^ 
knlasüfeh. • *^Isf '*s jedoöte • uUTcrmeidlich zur 
<l^berfiihrrii«igf ' tles ' Leugnira'dfen di^iiiselbeii' die 
Theiinehiftei^-' kiif ^iietinen, so sind' sie döclt 
Dicht auf 'einitfäl'namhaft -ZU' machen, nüd 
^B ''ist Uetbei' tiiil demjenigen anzufang^^ 
l]^i''1relchemr sidh '-Vöräussiitzciüt läsflt^ dass der 
Ai^schttldigte dessien Tfaeitnähhie am wehijg^- 
sien in Abrede lätieSIen könne; 4) Der Angä^ 
schuldigte ist ttbdr alle erhebliche FeräriVti^ 
rtmyen^ i^elche sich ihit einem Theimehmer 
feMignet haben, - in'Unrwissenheit zu erhalten; 
iDlAiin geh&rt besonders die geschehene VeH 
hiftung, Freilassung, Flucht, die Selbstent- 
l^bung oder das Sterben 'desselben, so ifi^ 
däss ei* ein Geständniss abgelegt oder dasselbe 
Vriderrufen habe. S) Verlsingt ein Angeschul- 
digter, dassr Thm;die Beziichtigung seiner Mit^ 
^i;hiildigen bestiAimt mitgetheilt toerde ^ so ist 
dies, so lange es nicht als unvermeidlicher 
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Vorbalt benutzt werden 111118S9 nicht zu ge* 
währen. ' 

a) Pfister a. a. O. B. V. S. 602 f. 



4) ünierstichimg gegen Gauner •)• 

'1) Die Untersnchuiig gegen Ganner ^ be- 
sonders gegen' . ganze Banden derselbe^i ^ hat 
besondere Schwierigkeäen ^ welche theils die 
Ansmi ttelungr der PßrsSnUchkeit be treffen, theils 
daraus hervorgehen 9 dass dergleichen Gesinh 
del sieh es zu, einer strengen R^gel . mfKsht, 
unbefragt gar nichts anzugeben:, gefragt aber 
nur ganz Isurz und unbestimiiit zu antworten* 
2) Kommt daher ein unbekannter Verdachiiger 
in tJntersuchnng, so sind zunächst die Merk* 
male der Eigenschaft eines. Ganners zu beach- 
ten. Dahin gehört besonder« : das Vermei- 
den jeder zusammenhängenden Crzählang und 
bestimmten Antwort; das Umgehen genauer 
Angabe der FamilienTerhältnisse und Aufent- 
Jlialtsorte, unter dem Vorgeben den Namen 
46r letzteren nicht zu kennen, oder nur da- 
selbst überufichtet zu haben; der. Gebrauch 
J0ilisGher Ausdrücke} die Erwähnung yerabre- 
il^ter Sammelplätze im W^l^c, Felde oder, in 
4)ina(cln gelßg^ucn . verdächUgea Herbergen. 
Auch sind die Gaunerlisten zu vci^leichen/ 
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3) Der Untersuchungsrichter muss dann die 
personlichen Verhältniise des angeschuldigten 
Gauners zu erforschen suchen. Die Leu^ 
mundserforschung macht hier meist einen wich- 
tigen Theit der Hauptuntersuchung aus. Der 
Angeschuldigte ist zu' dem Ende durch ange- 
messene und oft . zu wiederholende Fragen zu 
XBaglichst genauen Angaben über seine Per- 
son 9 seine Familie und seine Genossen za 
nöthigen 9 welche dann mit den Ang^eu letir 
ierer zu vergleichen sind. .4) Auch auf Er- 
forschung der letzten Aufenthaltsorte .vom Ta- 
ge der Verhaftung rückwärts^ oder in Bezie- 
hung auf .einen andern ausgezeichneten Tag 
jnnss die ; Untersuchung besonders gerichtet 
werden« ^) Zur. sicherern Ausiiiiittelung der 
.!E2inheit der Perspii und der Aufenthai tsiorte 
hedarf.es. oft der ^Anerkennung und GegensteU 
lung} welche jedoch besondere Vorsicht erfor- 
dern 9 damit sie nicht zur CoUusipn mittelst 
der Diebessprache oder vorher verabredeter 
Zeichen benutzt werden können. 

a) Pf ister b. a. O. B. V. S. 615 f. ' 



• « 
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Zweiter Abaehnltt. . 

-Vom üntersuehed 'ift Hinsicht gewisser ArteA 

• von Verbreelien« 

•f « I < ; ' ■»..»-■ • • • < •• ■ ' ' 

-*..". . •■ : •;■■/ .§. 40. ?-■ •■;;.. ^^ ^ ';,^:^ 
1 . : ; ;. . .. T7>*wtnH«riiiijgr. / ' ? -:' ^i^r-.- ^ 

-^ *' Die bdson^ere Nttnr der t«rschied«tiÄ 

*Verbpech6Ä^-hät die Folge ^'-dass diö »u-Vm- 

-fefnuchendM^ l%atsirelien, ihsbesotifleriB^cÜÖ^'rt 

-d^ Mei^Isiirole des Thatb^^tliiides geftSrigeii; 

^o' wie di(^ Anif^geh bildeiidbtt TIiatatti«t9tfdi^, 

-VWrs'diieden 'dnd,'*ÄIf d^rcfii-^Erfetsc^iiW^ i* 

^ahef besondftpfeir HegelA bedarf,' öder dttrfi 

M&im \ofigeti Ahsclinitte iiifge^ell^^ 

*ih' der Anweminnf^' tnÖdificIM w^erden. TOfife 

'Oarstelinng' dieser Eigönheif ün * müssl sicli j^- 

doch auf einige Häuptaifen von V^rbpechriör, 

bii Welcheh dei^n Vorzflgtidh * Vorftbtonlen ; bö- 

•seMrSrikenV'^'^'' ' ^ '''" '• ■^'' ■"• ^^-'■'' '^^'^^ 

I) Todtung*, A) Ueb^rhqupf •). 

A) So oft der Tod eines Menschen , den 
besonderen Umständen nach, als die Folge 
eines Verbrechens angesehen werden kann-^), 
ist est zur Ansmittelung des Thathestandes ei- 
ner Tödtung nöthig, 1) die OerÜichkeit, 2) 
die Lage des Leichnams, 3) die Beschaffen- 
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heit der Vcrletzypg, besonders auch mit Rä'Cli* 
sieht auf die;9foglichl&eit eines Selbstmorde^^ 

* 

gcnan zii besichtigen und ^ unter ßemerkuo^ 
d/er Stunde actenmässig za machen $ vrozu dui 
Yernehniung derer 9 welche ' acuerst hinzugj^n 
kommen waren ^ erforderlich seyn |(ann 5 bieV« 
auf aber 4) nach geschehener Recognitioit 
der etwa unbekannten . Leiche 9 die Leichen* 
schau und Oeffnung anzuordnen ^) uud dat 
Gutachten der Gerichtsarzte über die ihnen 
beßtimiiit vorzuliegenden Fragen einzuholen» 
Diese. Fragen betreffen theils die Art 9 wie die 
Verletzung. bewirkt worden^ zu welchem' Ende 
dieselben jene Umstände zu berücksichtigen unA- 
das etwa Yorhaii.dene muthmaa$liche Werkzeug j 
w.ekbes genau zu beschreiben und au den Acten 
3^ui)nehnien ist^ v^\% der Verletzung zu verglei"» 
eben haben, theils den Einfluss der. letzteren auf 
den , erfolgten Tod. S) Sollte der Leichnam 
bereits beerdigt sejn, so ist er zum Zweck 
der Leichenschau und Oeffnung wieder auszu* 
graben. B) Um den nocA tmbekannten Thäter 
zu erforschen 9 ist, 1) wenn der lebensgefahr-i 
lieh Verletzte noch lebt, derselbe alsbald, je* 
doeh mit möglichster Schonung , über den 
Thäter zu befragen ^) und der ärztliche Be- 
fnnd seines Zustand^s zu den Acten zu neh« 
9ien j . 2 ) an dem Orte der That sorgfältig 
nachzusuchen, ob sich nicht Spuren, welche 
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auf den Thater hinweisen könnten , vorfinden, 
1. B. ein Knopf , ein Stock 9 ein Ring 9 eine 
Waffe 9 ein Strick , Fasstapfen u. dgl. 3) Es 
ist ausznmitteln 9 ob dem Ermordeten etwas 
entwendet worden , z. B. die Börse oder ein 
Ring. 4) Wichtig ist zu untersuchen, ob der 
Getödtete mit irgendjemand in einem solchen 
Verhältnisse stand , welches als Beweggrund 
zur That angesehen werden kann, als: Feindf- 
schaft^ Eifersucht, ein Rechtsstreit, insheson* 
dere ob Jemand aus dem* Tode desselben ei- 
nen grossen Yortheil zu hoffen habe , oud ob 
etwa Drohungen gegen den Getödteten von 
ihm ausgestossen worden. 3) Sollte nach den 
Umständen , eine von Seiten des Getödteten 
geschehene Gegenwehr vorauszusetzen seyn, 
so ist durch .Vernehmung der Wundärzte der 
Umgegend auszumitteln, ob sich um die frag- 
liche Zeit ein Verwundeter bei ihnen habe 
verbinden lassen. C) Ist eine bestimmte Per- 
son der That verdächtig , so hat der Richter 
1) das besondere Verhältniss desselben zu dem 
Getödteten genau zu erforschen , 2) zu unter- 
suchen, ob sich an seinen Kleidungsstücken 
oder Werkzeugen anscheinende Blutspuren 
finden, in welcheih Falle durch Sachverstän- 
dige auszumitteln ist, ob solche wirklich von 
Blut herrühren ^). Femer 5) ob an seinem 
Körper sich Verletzungen zeigen, welche eine 



Anleitung zum Untersuchen. 95 

« 

Folge der Gegenwehr des, Getödteten seyn 
l&onnenj so wie 4) ob er im Besitze Yon Sa- 
chen ist 9 welche der Getödtcte besessen hat^ 
und t)) ob die 4im Orte dt>r That gefundenen 
Sachen dem Angeschuldigten zugehören. 6) 
Das Werkzeug der Tödtung ist demselben 
zur Anerkennung ' vorzulegen. 7) Vor Able- 
gung eines Bekenntnisses ist ihm jedoch das 
Ergebniss der Leichenöffnung nicht mitzuthei*' 
len^ auch 8) ihm der inzwischen erfolgte Tod 
des. Verwundeten nicht bekannt zu machen. 

a) PfiMier a. a. O. B. V. S. 605 f. Tittmann u. i. 
O. §. 753 f. Mittermaier d. Strafverfahren. §. 
115. 116. 

b) .Der Richter darf zwar nicht zu geneigt seyn , die. 

Ursache eines plötzlichen Todes in einem Verbrechen 
zu suchen 9 er darf sich aber i^uch durch die zu 
leicht und sicher angenommene Voraussetzung einet 
todtlichen Zufalls nicht abhalten lassen, die nöthigen 
Untersuchungen anzustellen, besonders* wenn das Ver- 
schwinden der Spuren zu besorgen ist. Ein warnen« 
des Beispiel der auffallendsten Vernachlässigung die- 
. ser Pflicht liefert die Untersuchung wegen Ermor- 
dung des Ministers von Qualen. Bauer Straf rechtf" 
fälle B. II. S. 10. II. 

c) Vergl, hierüber Bauer Lehrb, des Strafproc. -§, 136. 
137. 

d) Man sehe z. B. Bauer Strafrechtsfälle B. III. S. 77. 
■ e) Wie nöthig es ist, sich hierbei durch den blossen 

Schein nicht täuschen zu lassen, und auf eine falsel^ 
Voraussetzung die Untersuchung gegen einen Ange- 
schuldigten zu bauen, sondern eine chemische Prü- 
fung anzuordnen, davon gibt die in der Note b ge- 
dachte Untersuchungssache gleichfalls einen sprechen- 
den Beweis. Bauer Strafrechtsfälle B. II. S. 69 -73. 
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§.48. 

b) Insbesondere Kindesmörd «). 

A) Zur Ausmittelung deS: Thalbeslandes 
des Kindesmordes gehöpt^ ausser deinjenigcQ) 
was in Hinsicht der Tödtung iiberliaqpt he^ 
merkt worden (§. 47.), 1) die besondere Rich- 
tung der Leichenschau und Oeffnung zur Au$- 
mittelung tbeils der Reife , des Lebens und 
der Lebensfähigkeit des Kindes und der zu 
diesem Ende vorzunehmenden eiicenthämlichen 
Proben ^)^ theils der Neugeborenheit des Kin-? 
des 9 theils der hier nicht selten eigenthüm- 
lichen Todesursache ^)9 in welcher Reziehung 
2) die Erforschung des wahrscheinlichen Zeit- 
punctes der Empfängniss und des Herganges 
der Entbindung erforderlich ist. R) Um die 
nnbekannle Thälertn zu entdecken, ist 9 wenn 
eine Kindesleiche gefunden wurde , eine öf- 
fentliche Rekanntmachung deshalb anzuordnen 
und Erkundigung nach solchen Frauensperso- 
nen , welche um die Zeit geboren haben, ein- 
zuziehen. C) In Hinsicht der Angeschuldiglen 
ist, ausser der besonderen Leumundserfor- 
schung '(§• 45.), X) falls sie die Niederkunft 
ableugnet, die deshalb erforderliche Untersa- 
chunsr durch eine Hebamme und in zweifei- 
haften Fällen durch einen Geburtshelfer zu 
Yeranstiilten, welche über die Frage, ob und 
wann solche geboren habe, ihr Gutachten ab- 



Anleitung zum Untersuohen. 97 

geben miUisen. 2) Es ist ansznmitteln, ob 
und iseit welcher Zeit die Angeschuldigte ihre 
Schwangerschaft gcfkannt ^ insbesondere seit 
wann *sie die Bewegung des Kindes gespürt 
hat und i von welchem Zeitpunqte sie dib 
Schwangerschaft herleitet. 5) Die Umgebun- 
gen der Angeschuldigten sind zu befragen'^ 
ob deren Schwangerschaft bekannt war , ob 
sie solche gestand oder verhehlte ^ oder auf^ 
Vorhalt ableugnete« 4) Die Angeschuldigte , 
ist anzuhalten 9 die Art ihrer Edtbiildung zu 
schildern 9 die Beschaffenheit d^ Kindes ge«> 
nau zu beschreiben, erst 'dann ihre Wahr- 
nehmungen über dessen Tod oder Leben an^ 
zugeben und dasjenige^ was sie in Hinsicht 
des Kindes that, umständlich zu erzUhletti 
8) Das Kind ist ihr zur Anerkennung vor** 
zuzeigen« 

-a) Pfister a. a. O. B. V. S. 576 f. Tittmann a. a« 
O. §. 759. Mittermaier a. a. O. §Ü 116. 

h) Bauet Straf froc. §• 138. und di^ dasi angefahrten 
Schriften. 

c) Z. B. untecbliebene ^Unterbindung d<eF Nabelschnur^ 
Sturz des Kfndes auf den Kopf n. s. w* 



>». .<•• 



g. 49. 

11)' Vergiftung •)* • 

Entsteht Verdacht einei^ Vergiftuti^^ «a" 
ist 1) die' l?ratiA!^jfe«cAt«A<e UXnStaiidlicllr"^ ZU' 

Baner's Griminalpnxu* 'T 
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erheben 9 insbesondere die BescbaQienheit der 
iror dem Eintreten des Uebelbefindens genos- 
senen Speisen und Getränke^ die Zeit und Art 
der eingetretenen' ZuföUe^ die ärzdicbe Be^ 
bandlung und deren Wirkungen^ ' 2) Bei dei* 
Leichenschau und OelTnung' kömmt es auf 
■soi^faltige Beobachtung der äussern und m- 
neren Erscheinungen an^ welche als ff^irkui^ 
geu von Gift anzusehen sind« 5) Es ist nach 
den etwa vorhandenen Resten der genossenen 
Arzneien^ Speisen und Geb^mike oder des dem 
Erkrankten gereichten Stoffes, zu suchen und 
die Weise , wie der Vecdächlige sich diesen 
verschafft \hat^ cu ermitteln j su 'welchem Ende 
JS^kundigung 'in den Apotheken und Kramlä- 
den des^ Ortes f und der Gt^nd einsuziehen 
ist. Jene Rjeste so wie ^das etwa Ausgebi^ch 
ebene, oder bei der Leichenschau, in den Ein- 
geweiden Befindliche ist einer sorgfaltigen 
chemischen Untersnchunq zu .unjterwerfen^. %) 
Indem dergleichen. Stoffe ,. Gefässe u. s« w* 
den Kunstverständigen zum Zweck der Unter- 
suchung überliefert werden , ist durch jn?r- 
Siegelung und genaue Bezeichnung dafür zu 
sorgen 9 dass deren Identität nicht zweifelhaft 
werden kann. S) Das Gutachten der Kunst-i 
verständigen ist nicht htir über die Frage , ob 
der fmgliche Stoff Gift and, von itelcher Art 
^ ^^y^ sondern auch über .diel ^^ Körper, 
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hervorgebrachten Wirkungen und ob das 
die wirhliche Todesursache sey? zu fordern^ 
6) Gesteht der Angeschnldigte Gift gegeben 
zu haben 9 so ist er zu befragen ^ wann, wie 
und zu welchem Ende er solches mtgeschaffly 
wo er es aufbewahrt ^ wie es ausgesehen j wiä 
viel es gewesen , auf welche Art und zu wel-*^ 
eher Zeit er es unter die Speise gemischt 
habe^ wie lange nachher die Wirtungen ein-* 
getreten und was von ihm zur Slulfe für deni 
Erliranhten geschehen sey. / '- 

«) Pfisier a. a. O, B. V. S. 562 f. Tittmann a. a.. 
O. 5. 760. Mitiermaier a. a. Ö. '§. 117. Bau9'^ 
Strafproc, §. 138. -^ Renner im A. Archiv B* VI/ 
St. 4. a 65 f. 

lll) Bfandstiftung^y ' ••• * / 

B^i einer nicht oiFenbar zufällig entstand 
denen Feuersbrunst ist. 1) vor allen ^Üingen 
der bestimmte Ort und die Zeit^ wo gerade 
das Feuer ausbrach , durch Augenschein und 
Vernehmung der zuerst hinzugekommenen Per- 
sonen in Gewissheit zu s^etzen. 2) Die Orts* 
besiehtigung ist besonders mit auf d&s etwaige 
Vorfinden verdächtiger BreHnmaterialien zu 
richten^ und 3) dieJ&nf/erntiitjf der Brandstelle 
von andern Gebäuden zu messen; auch 4) der 
Umfang- ike» Brandes und die Grösse des ver« 



v^^^^'^^ 
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ursachtcB Schadens aoszumitteln, S) In Hin- 
sicht des Thäters kommt es besonders darauf 
an^ die Anschaffung von Brennmaterialien und 
die verdächtige Gegenwart des Angeschuldig- 
ten am Orte und zur Zeit der Entstehung des 
Feuers, so wie 6) das Verhältniss desselben 
zu dem Eigenthümer des Gebäudes zu erfor- 
schen , und 7) wenn Verdacht vorhanden ist, 
dass der Eigenthümer oder Bewohner des Hau- 
ses durch dessen Aqzündung die Versiche- 
rungssumme zu gewinnen beabsichtigt habe^ 
theils den Vermögenszustand zu untersuchen, 
theils das Verhältniss jener Summe zu dem 
wahren Werthe der versicherten Gegenstände 
und deren etwa erfolgte Erhöhung auszumit- 
teln, theils zu erforschen, ob der Angeschul- 
digte kurz vorher werthvollere Sachen ans 
dem Hause weggeschafft habe* 

tt) Pfitier a. a. O. B. Y. S. 519. Tittmann a. a. 0. 
§. 769. Miiiermaier a. a« O. §. 119. 2. ' 

IV) Diebttahla). 

Bei Diebstähten ist 1) der Bestohlene za 
einer genauen Angabe und Beschreibung der 
entwendeten Sachen anzuhalten; 2) durch die 
vorzunehmende Ortsbesichtigung ist die Art der 
Entwendung, die Gewaltsamkeit des Eäabnidb 
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und die Schwierigiseit des Einsteigens zu un«* 
tersnchen; 5) , der Werth der gestohlenen 
Sachen gehörig ausznmitteln. 4) Um Spuren 
des unbekannten Diebes zu entdecken^ sind a) 
die Nachbarn des Bestohlenen, die Hausge- 
nossen und die Nachtwächter zu yemehmen^ 
auch ist b) Erkundigung darüber einzuziehen^ 
ob um die Zeit Fremde an dem Orte gesehen 
oder beherbergt worden^ so wie c) ob Jemand 
plötzlich einen auffallenden Aufwand gemacht 
hat. S) Bei dem Verdächtigen muss man 
durch Haussuchung^) entwendete Sachen zu 
entdecken suchen; werden deren oder sonstige 
Verdacht erregende Sacl^eu gefunden, so ist 
6) der' Ort, wo sich solche fanden, so wie die 
^rt der Aufbewahrung genau zu beschreiben, 
ifnd falls ein Verzeichniss der Habe des Ver- 
dächtigen aufgenommen wird, dieses nach 
den Theilen der Wohnung, worin sich die 
Sachen befanden, zii ordnen. Ueber das Ver^ 
zeiehniss ist der Angeschuldigte sammt seinen 
Hausgenossen zu Temehmen, damit er sich 
über die Art der Erwerbung der Sachen aus* 
weise. 7) Findet sich Geld bei dem Verdäch- 
tigen, so sind die Münzsorteti zu bemerken, 
lind falls solches von besoqder^m Gepräge 
seyn sollte, ist dieses genau zu beschreiben. 
8) Mit den sich vorfindenden Schlüsseln ist . 
der Versuch zu .machen, ob damit die Behält* W 
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nisse, woraus etwas gestohlen wordeä^ ge- 
öffnet werden können. Auch sind die an den 
4ScA/o^em dieser Behältnisse etwa befindlichen 
Sparen der Gewalt durch Sachverständige »^ 
besichtigen und im ProtocoUe zu bemerken. 
9) Lässt sich Yoraussetzea^ dass die gestohle- 
nen Sachen noch in der Gegend versteckt 
seyen, so ist auf die Persqnen zu achten, 
welche sich daselbst auf eine verdächtige^^ Art 
sehen lassen ^ 



a) Ffister a. a. O. B. V. S. 529 f. Tittmann 5,767. 
Mittermaier a. a. O. $• 119. 5. 

b) Bauer Lehrb, des Strafproc. §. 87. 88^. 



r • \ 

. \) Fälschung und Betrug» 

V 

I) Die FäUchunif . nnA der Betrug^ iscyei 
sie selbstständige Verbirechen, oder nur Art 
der Yefübung anderer Yierbrechen, geben dem 
Scharfsinne des Untersuchungsrichters ein wei- 
tes Feldf sowohl in Hi^cht der Ausmittelung 
des Thatbestandes , als des. Thäters. . Die 
grosse Mannigfaltigkeit, sowohl der Gegen- 
stände^ als- der Begehungsart dieser Gattung 
gestattet jedoch nicht ^ die Aufstellung beson- 
derer Regeln über deren ^Untersuchung. Nur 
. als Beispiele mögen fpjgende hier eine Stelle 
V finden. A) Bei der Jfäiiis/a^ 
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Jurdi Sachverständige die Aeehtheit^ VoH^< 
>viebtigkeit und der Geltalt der Münzen zvk 
prüfen j 2 ) der letzte Inbaber der falschen: 
oder Terfälschten Münze über seinen Vor*; 
mann zu befragen, um von diesen immer vreh 
iet bis zu dem muthmaasliehen Urhebllr zo 
gelangen j 3) bei dem Verdächtigen ist Haiis<< 
suchung zu halten j um Münzwerlzeuge und 
Metalle zu entdecken , wcMuit dann 4 ) dio* 
Münzen zu vergleichen sind ^)«.. Auch ist 5) die 
ungeföhre Summe der verbreiteten Münzenf 
auszumitteln.: B) Bei vorhandenem Verdachts 
eines betrüglichen.J3anAero£« sind 1) die Han- 
delsbücher und Rechnungen (oder Einnahme* 
und Ausgabebüeher) in Beschlag zu nehmen. 
Sollten diese versteckt seyn, sa muss man sie 
durch Haussuchung u. s. w. aufzufinden su-^ 
eben. Hierauf ist 2) durch Sachverständige 
der Zustand dieser Bücher zu untersnchen, 
insbesondere ob sich darin falsche Einträge 
von Forderungen oder Schulden befinden , ob^^ 
gehörig Bilance gelogen worden; es ist fbi^». 
mer 5) danach zu forschen , ob der Ange* 
schuldigte in der letzteren Zeit ungewöhnliche' 
Einkäufe auf Borg gemacht und die Waaren 
etwst nach andern Orten hin bestellt hat; 4) 
ob von ihm verkleidete Gneschäfte errichtet 
worden, und ob er S) werthvoUe * Sachen Mdw: 
Aeve verborgen dder 6) ihm anveiteiyte 

» ■ V. "^ 
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Sachen sich angeeignet, auch ob er 7) nach 
beendigtem Concarse erhebliche Zahlungen ge- 
leistet hat. Der Angeschuldigte ist 8) anzu- 
halten die angeblich erlittenen Verluste be- 
stimmt anzugeben und uachzuvreisen , und die 
Richtigkeit dieser Angaben ist genau zu prü- 
fen. C) Die Untiersuchnng des Verbrechens 
der Grenzverrückung erfordert 1) die Ortsbe- 
sichtigung unter Zuziehung des Angeschuldig-r 
ten und Aufnahme eines Plans durch einen 
beeidigten Feldmesser ^ 2) die Vernehmung der 
Grenznachbarn; 3) die Prüfung der Aechtheit 
des etwa herausgenommenen oder verriickten 
Grenzsteins ; 4) die Ausmittelung der Grösse 
des Grundes und ßodens, ^reichen sich der 
Thät^r durch die Grenzverrückung angeeignet 
hat. D ) Bei der Urkundenfäkchung bedarf 
es 1) hauptsächlich der Handschriftenverglei«^ 
chung ^) und 2) eiper Ausmittelung des Ur<^ 
Sprungs und der Zeit der Fabrikation des Pa*^' 
piers* E«) loi Falle einer ^finmmiung 4e9 Fa^ 
miUenstan^es ist es 1) nöthig den Angeschul^ 
digten über {solche persönliche^ örtliche und 
ZeityerhäUuisse zu befragen, ivelche ihm picht* 
unbekannt sein J&önnten, wenn er ein Glied 
der fraglichen Fumilie wäre, Er ist 2) zif ei-' 
per umständlichen JSrzählupg ßcines ganzea 
I^ebwislaufes anzuhalten, .welche pian ihn pach 
euiigef Zeit wiederholen lässt. Es sind ihni^ 




Anleitung zum Untersuchen. 105 

Glieder der Familie 9 oder Einwohner des 
iehlichen Geburtsortes, mit andern Perso*^ 
nen untermischt, Yorzustellen. 4) An allea 
Orten 9 wo derselbe sich aufgehalten habea 
will^ sind hierüber amtliche Erkundignngen|{ 
einzuziehen. 

«) Vergl. z.B. Bauer Straf rechtsfälle. B. H. N. VI. 
n Bauer Strafproe. §. 152. IL 



Zweites CaplteL 

Anleitung zum Vertheidigen "). 

Vorerinnerung, 

I) Der Gegenstand dieser Anleitung zum 
Yertheidigen bedarf einer doppelten Bestim- 
mung« A) Derselbe besteht blos in prakti- 
schen Regeln zur Erlangung der Geschicklich- 
keit in Vertbeidigung der Angeschuldigten, 
{lingegen von dem Begriffe und den Einthei« 
lungen der Vertheidigung , Ton d#en Noth- 
wendigheit und Rechtsgunst , von dem Ver- 
theidiger j insbesondere dessen Bestellung, 
Pflichten und, Rediten, so wie vom Verthei- 
digungsYerfuhren bandelt [der Strßfißrocess ^)m 
B) Es wird hier nur von der im deutschen 
jStrafprocesse iiblichen scItrifUicihen Vertheidi- 
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• 

gung, nickt aber voq den zu dem Vcrfafarea 
mit äusserer OeiFentiiehkeit gekörendea ViiN 
Ikeldigungsredeu gehandelt* II) Nach einer 
hgüchen Anordnung Mriirden zwar die allgemein 
ilen Regein Toraiiszuschiclcen ^ kieranf würde 
zunächst von den Processvertheidigungen und 
dann erst von der Sckiussvertheidigung zu han- 
deln seyn. Es entspricht jedoch mehr eleu- An- 
forderungen einer erleichternden Methodey die 
allgemeinen Regeln gleick in Beziehung auf 
die liauptv&Htheidijiung darsmsteUeB^ eben da- 
her aber mit dieser den Anfang zu machen^ 
und dann er^t die besondei^en Regeln der min- 
derwichtigen und nur selten Yorliommendeu 
Nebenverlheidigunqen folgen zu lassen» 

. «) J. D, Tlioennickev advocati^s prudeua in fowo crt- 
minali, Chem. et Lips. 1720. 4. Heil iudex et dt^ 
fen»or in proc. inquts, Lips. 1717. Granz de de^ 
fensione reor, F'rancof* 1718.' J, C. Koch Anleitung 
zu Defension^a^hriften. Gl^ss^n 1775. 2te Aufl. L779. 
A* Ockhart Anweisung^ zu Vertbeidiguug8schri(Un^ 
Leipz. 1780» (J. F. Herrmann) Versuch einer nä- 
heren Anleitung zur griindl. Abfassung von Verthei-' 
digunflsekriften u,. s, w, mit Beispielen^ Dresd. tind 
Leipz. 1786. 2te Ausg. Leipz. 1822. C. S. Zacka^ 
. riä allgem. Jurist, Vertheidigwigskunst (als Ai^hang: 
der Anfangsgründe des philos. Crim. R. Leipz^. I8Ö5.). 
Wolters Ein Wort über Defensionen, Hamh. 1805. 
Kuppermann Sammlung auserlesener Vertheidi»- 
gungsschriften* Leipz. 18Q6. B, Turin Anleitimg zu 
peinL Vertheidigungsschriften. Gi essen 1819. Mit- 
termai^r' Anieilung zur Veriheidigurigikumt im Ov- 
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minaiprocesse. Landshut 1813. 2t^ Aufl. 1819. 3te 
Aufl. 1828. K. F. W, Gerstäcker Anweisung zur 
zweckmässigen Abfassung der Vertheidigungssckriften^ 
mit Beispielen. 2 Th. Leipz. 1822. Gust Marsch' 
ner Anleitung zur Vertkeidigung des peinlich Ang€^ 
schuldigten u, s. w. Leip^. 1828. 
b) Bauer Lehrb. des Strafproc. §. 176—180. 188. 



Erster Absclinitt, 

Von der Hauptvertheidigang. 

. Krste Afetlielliiiig'. 

Von den Fertheidigungsqrüuden* 

§. S4. 

Einleitung* 

.. .,,.,» .... 

Wenn derjenige Theil der Instruction 
einer Strafsacfaef welcher in der Untersuchung 
besteht,^. geschlossen is.t.^ so findet nun auf 
y erlangen, des Angeschuldigten, und bei seh we* 
Iren Verj^Mrech^n, auch oUne dieses ^), .eine 
SchhiSS' oder Hauptvertiieidigung statt , womit 
dann die InsUruction , £^Us nicht durch den 
Yertheidiger eine weitere Untersuchung ver« 
anlasst wird, beendiget ist. Der Endzweck 
der Hauptvertheidigung ist Abwendung oder 
^Minderung der Strafe« Das allgemeine Mittel 
hierzu, oder der nächste Zweck hesteht in* der 
Ausfühirung^ dass es in, dem Falle an irgend 
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einer Bedingung der Statthaftigkeit der Strafe 
überhaupt 9 oder doch der härteren Strafe 
fehle. Alle rechtiiehe JTertheidigungsgründe 
lassen sich daher auf einen solchen Mangel 
zurückfahren und nach der Verschiedenheit 
der. fehlenden Bedingung in Gattungen und 
Arten erschöpfend abtheilen. Die allgemein- 
ste dieser Verschiedenheiten ist die^ i¥onach 
die Vertbeidigungsgriinde sich entweder auf 
die formalen^ oder auf die materiaUn Bedin*> 
gungen des Strafurtheils beziehen. • 

a) Bauer Lehrb, ies Strafproc. $. 177.! 

§. Sä. 

• 

I) Vertheidigungsgriindef welche eich auf die formalen 
Bedingungen dee Strafurtheils und zwar A) auf das Unter* 

Suchungegericht beziehen* 

« Zu den das IhUersuckungsgericht ^ ) be- 
treffenden VertheidiguQgsgrunden gehört I) 
der« Mangel der iHustmdigkeit ^ indem A) dem 
Gerichte überhaupt die Strafgerichtsbarkeit nicht 
zustehe, oder dasselbe doch B) int dem vorliegen^ 
den falle nicht zuständig sey^ weil solcher 

1) vor einen sachlich oder persönlich (e^eiiteit^ 

2) oder yor einen ausserordentlfehen } oder 3) 
zwar gemeinen und ordentlichen, aber doch 
entweder nach iiaadesgesetzen^), oder ver- 
tnö||;e der Prävention ^ ßwsqhUessUeh mständi- 
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gen Gerichtsstand gehöre. II) Die UnvoU-' 
ständigkeit der Besetzung des Gerichtes, indem 
es A) überhaupt nicht mit der gesetzlichen 
Zahl der Personen besetzt sey, oder es doph 
B) bei einer Haupthandhmg des Strafverfah* 
rens an der vollständig besetzten Gerichts* 
bauk gefehlt habe. III) Der Mangel einer 
gesetzlich bestimmten Eigenschaft der Gerichts^ 
personen^ lYohin insbesondere die Beeidiganng 
und das gesetzliche ^It^i* gehört. Fehlte es 
hingegen einer Gerichtsperson an einer , ver«- 
möge der Natur ihres Berufes erforderlichen 
Eigenschaft 9 z. B. an der Unpartheilichkeity 
so kann diese zwar eine Ablehnung derselben 
begründen 9 als Vertheidigungsgrund aber nur 
eine aus dem fraglichen Mangel wirklich ent- 
standene und nachgewiesene Gesetzwidrigkeit 
des Verfahrens geltend gemacht werden. 

a) Bauer Lehrb, des Strafproc, §. 96— 30, §. 94— 4S. ' 

b) Wie z. B. in manchen Landern der Gerichtostand dea 
begangenen Verbrechens. 

B) In Beziehung auf das Verfahren» 

Die andere Art der auf die formalen 
Bedingungen des Strafurtheils sich beziehen« 
de|i Vertheidigungsgründe betriflft das in der 
Sache statt gehabte strafgerichtliche Verfahren* 
Dahin gehört 1) der Mangel einer nothwendigen 
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• 

oder doch für den Angeschuldigten nützlichen 
Proeesshandlung^ wohin insbesondere der Man-» 
gel des Augenscheins 9 der Einholung eines 
Gutachtens Sachverständiger, der zum Beweise 
der Identität einer Sache erforderlicheh Bezeich-* 
nung', der Gegenstellung zu zählen sind. 2) 
Der Mangel einer Bedingung der Statthaftig-» 
heit des Strafverfahrens überhaupt, oder eines 
Theiles desselben oder einer gewissen Process* 
handlung, z. B. der Hauptuntersuchung. 3) 
Ein Mangel in Hinsicht der gesetzlichen Form 
einer gerichtlichen Handlung, z. B. der Beei-* 
diguug der Zeugen 5 4) der Gebrauch eines 
unerlaubten Mittels zur Erlangung des Ge-» 
ständnisses. Bei Aufsuchung und Nachwei-* 
sung dieser Vertheidigungsgründe muss sich 
der Vertheidiger durch* die Theorie des Straf- 
processes leiten lassen. RaÜisam ist jedoch 
der Gebrauch beider Arten der formalen Ver<- 
theidigungsgriindc (§• ^. 36.) nur dann^ 
wenn sich davon irgend ein Nutzen für den 
Angeschuldigten hoffen lässt, wozu insbeson- 
dere die Entkräftung oder Schwächung des 
Anschuldigungsbeweises, oder die Unterstützung 
des Entschuldigungsbeweises mittelst Nachhö- 
lung des Fehlenden gehören kann. Die 
iBwecklosen Rügen unerheblicher Formfehler, 
womit oft die Vertheidigungsschriften ange- 
füllt sind, erscheinen nicht selten als ein blo« 
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)9s€r Nothbckelf siir Bedeckung der aus Un- 
.gescliickliehkeit oder aus Unfleiss entspringeiir 
dQH Mang-elhaftigkeit der Vertheidigung« 

* « 
■> 

§.87. • 

II) Veriheidigungsgründe y welche sich auf die müleria' 

fvn Bedingungen des Strafurtheüs teziehen , A) an eich de> 

4r achtete %uid zwar: 1) in Hinsicht der absoluten 

■s 

Strafbarkeil, 

Die absolute Strüfbarkeit besteht in dem 
Das^eyn der Bedingungen der Anwendbarkeit 
des Strafgesetzes, in dem ^t)rliegenden Falle 
cu diesen Bedingungen gehört theils die Ge- 
mssheit, dass eine durch Gesetz mit Strafe 
l>edrohte Handlung in dem Falle vorhanden 
sey^ theils die Gcwissheit des Thäters^ Die 
auf die absolute Strafbarkeit sich beziehenden 
Vertheidiguugsgründe zerfallen daher in fol- 
gende Arten« I) Yertheidigungsgründe in 
Hinsieht des Thatbestandes j und zwar A) de^ 
allgemeinen Thatbestandes, welche dahin ge- 
hen^ dass überhaupt kein Verbrechen Yorliege^ 
weil die fragliche Handlung 1) nicht gesche- 
hen oder 2) durch kein geltendes Gesetz mit 
Strafe bedroht , oder 5) keine äussere , oder 
4) keine rechtswidrige oder o) keine zurechen- 
bare (mithin keine verschuldete) sey a). B^ 
In Hinsicht des besonderen und zwar i) des 
objectwen d. h. die Handlung an sich betref- 
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fenden Thatbestandes^ indein es a) an dem 
nach der Natur dieses Verbrechens nothweiidi- 

m 

gen Gegenstande ^) j oder b) an der erforder- 
lichen Art der Thätigkeit ^ ) , oder c) an dem 
bestimmten Erfolge der Handlung, oder doch 
d) an dem 'ursächlichen Zusammenhange zwi- 
schen der Handlung und dem Erfolg feh- 
le ^). C) In Ansehung des subjectiven That- 
bestandes, d. h. der auf die handelnde Person 
sich beziehenden Erfordernisse des fraglichen 
Verbrechens ^) y weil es 1) an der besonderen 
Eigenschaft des Thäters f) oder 2) an der be* 
sonderen Art der Verschuldung mangle , es 
mag diese a) entweder im rechtswidrigen Vor- 
satze überhaupt 9) oder b) in der erforderlichen ' 
Ueberlegung ^) oder c) in der besonderen 
Richtung des Willens auf einen bestimmten 
Erfolg ') bestehen. Es lönnen endlich D) 
die Vertheidigungsgründe sich darauf bezie- 
hen , dass das zu einer schwereren oder aus' 
gezeichneten Art der fraglichen Gattung von 
Verbrechen erforderliche besondere Merkmal 
des objectiven oder subjectiven Thatbestandes 
fehle ^). H) Vertheidigungsgründe in Hin- 
sicht der Thaterscliaftj indem der Angeschul- 
digte A) entweder nicht überfuhrt oder B) der 
Unschuldsbeweis erbracht sey« 

a) Die Nichtxurechenbarkeit der Handlang kann ihren 
Grund entir^eder darin habend dass eg dem Ange« 
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9chuldigt«ii überhangt im der Zdrechiiiiiigsfahigkeit 
fehlt 9 oder darin ydass in dem Falle eine die Mög* 
lichkeit des Bevrusstseyng der Strafgesetzwidrigkeit 
oder die Möglichkeit der Selbstbestimmntig aufhe- 
bende, mithin die Zurechenbarkeit der Haudlnag 
ausschliesseade besondere Ursache vorhanden war« 
Bauer Lehrb. des Strqfrechts. §. 63. n. c. 

b) Z. £. es fehlt beim angeblichen Kindesmorde am 
Leben des Kindes, beim Diebstahle an einer frem* 
den Sache. 

c) Z. B. die Entwendung ist ohne Gewalt gegen die 
Persott des Inhabers kein Raub. 

d)' Z, B. es ist kein Verbrechen der TödtUng, wenn der 
Tod des Verletzten nicht erfolgt ist. 

e) Es widerspricht dem Begriffe des Thatbestandes^ 
wenn Manche die wesentlich davon Verschiedene 
Thäterschttft den Mubjectiven Thaibestand nennen. 

f) i&. 'B* ohne^ die Eigenschaft ein^ Bien^often keilt 
.eigentlicher Hausdiebstahh « 

g) Z» B. ohne Bolus kein Biebstahl^ kleine Fälschung, 
kein Betrug, keine Unterschlagung/ keine Brandstif- 
tung, keine Ilyarie, kein Versuch' eines Verbrechens^ 
'keine Anstiftung^ keine Beihi)Ife, wine^ Begünstigung. 

h) Z, ^r ohne tJeberlegUn§.kein Mord. . ^^ . 

f ) Z. B. kein Diebstahl ohne die Absicht die fremde 
' Sache sich widerrechtlich zuzueignen. Keine Injurie 
ohne den Vorsatz die Ehre des Andern zu kränken. 

t) Z. P/ dass der Diebstahl kein grosser o^er kein 
Hausdiebstahl, die Injurie keine öffentliche, die vor« 
satzliche Tödtang kein Mord sey« 



! 



§. S8. 

3) Verifuidigungsgründe inHinaiehi der relaiitanStraßarkeit 

I) Zu den ttuf die relative Sttafbarkeit 
Ä. h. auf die Grosse des Verbrechepi' sich 

B«««lr'* CbriaiuuiprtJUf« Q 
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beziehenden Vertheidigungsgranden geLök*en 
alle Umi^tände) trelthe die Strafbarkeit des 
vom Angeschuldigten begangenen Verbrechen.^ 
herabsetzen j und zwar A) Gründe der gerin- 
geren objectiven Strafbarkeil ^ Wohin Vorzug» 
lieh 1) das Ddseyti eines nur enifertiteren Fer^ 
isuches gehört 9 und ^) beim vollendeten Ver- 
brechen die daraus entstandene nur geringere 
Umfahr ode)* geringere Schaden. B) Gründe 
der geringeren subjectiven Straf barkeit ^ welche 
1) entweder in besonderer Erschwerung oder 
Beschränkung der Einsicht in die Strafgesetz«' 
widriglseit der Handlung ^ oder 2) in geringe« 
rer GeiaJikrliQbkeit des ff^illens des Angei^hul'' 
digten bestehen können ^). II) Alle diese 
Vertheidigüpgsgriinde zer&Ueii in Hinsicht der 
Art ihrer Wirksamkeit in 2wei Classen. Si<^ 
wirken nemlich A) entweder ab MHdetungt* 
gründe bei ganz bestimmten Strafgesetzen , tti* 
ueni sie eine, Abweichung voll, der gesetzlichen 
Strafe begründen} B) oder als Straftumes- 
stmgsgründe y mit Rücksith); auf ivelche der 
Richter die Strafe ^ iß so weit deren 6estim- 
mung seinem Ermessen überlassen ist, (also 
bei ganz oder zum Theil unbestimmten Straf- 
gesetzen), kumisst ^). 

o) Die vdllständigö Därstdlüng der einzelnen Grtfnde 
der geringeren Strafbarkeit gehört in die fheorie 
; dei Strafrechts. Bauer Lehrbuch des StraMchii. 
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6) Zwischen Milderungs - und Zumessungsgrunden ist 
auch in Hinsicht des Grades ihrer Wirkung ein gro- 
BSer Unterschied, indem ein IJ Aistand als Sirafziu 
messungsgrund von Einflüss seyn kann, der keine 
Milderung — als welche in einer Abweichung von 
der gesetzlichen Strafe besteht .— zu rechtfertigen 
vermöchte. Wenn also ein Strafgesetzbuch — wie 
z. B. der neue bairische Entwurf — dem Richter das 
Milderungsrecht gänzlich entzieht, so kann zwar von 
Milderungsgründen nicht mehr die Rede seyn, die 
Strafzumessungggrunde behalten aber da, wo das Ge- 
setz ein Maximum und Minimum bestimmt , nach wie 
vor ihre Kraft» 



§. Ö9. 

B) Von den Vertheidigungsgrunden mit Rücksicht auf 

den Beweis» 

Alle niateriale Vertheidigangsgründe be-* 
liehen sich auf Thatsachen ^ deren Daseyn 
oder Nichtdaseyn vom Veriheidiger geltend 
gemacht wird 9 weshalb nöthigenfalls der Be^ 
weis der fraglichen Thatsachen in Betrachtung 
zn ziehen ist. - Die Vertheidiguiig von dieser 
Seite betrachtet, kann zwei verschiedene Rieh» 
tungen haben, wonach die Verlfaeidigungs«' 
gründe iii Bwei Classen zerfallen, nemlich 
() Bekämpfung des Ansehuldigumjsbeweise^ 
ui|d zwar A) durch Nachweisung der VnvalU 
ständigkeil desselben. In dieser Hinsicht zeigt 
sieb aber eine doppelte Verschiedenheit ^ wel« 
che auf den Gebrauch der gegenwärtigen .€iat- 
tung der.. VertheidJgungsgründe von grossem 



# 
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Einflüsse ist. Dre Unvollständigl&eit des Ari- 
sch uldigungsbewcises ist 1) entweder fbrmell 
oder materielL Ersiere bestellt in dem Man^ 
gel einer Portn, durch welche die volle Wir- 
kung des Beweises bedingt ist; letztere he» 
zieht isich auf den Inhalt und die Kraft des 
Beweises. 2) Die tlüvoUständigheit ist ent- 
weder txle^aiv oder iniensiv^ je nachdem der 
Beweis den Beweissatz — wo^u theils der 
Thathestand des . Verbrechens mit ^llen seinen 
Merhmalen, theils die Thaterschaft, theils dlle 
die Strafbarkeit erhöhende Umstände gehö- 
ren^ — nicht in seinem gaw^eti Umfange er- 
schöpft , oder eine %u erweisende Thatsaehe 
nicht In Gemssiml setzh B) Oder durch 
Führung Aes Gegenbeweises^ d. h. der Darstel- 
lung der Grande für das Nichtdaseyn derje- 
nigen Thatsaehe , nuf deren Daseyn der An- 
schuldigungsbewBis gerichtet Ist ^). Hierzu 
gehört also l).rder Beweis , dass das fraglicLe 
Verbrechen oder doch ein erschwerender Um- 
stand nicht vorhanden sey^ 2) der Beweis^ 
dass der Angeschuldigte nicht der Thäter sey 
(eiget^tlicher Unschuldsbeweis). Ausser diesen 
verschiedenen Arten der Bekämpfung des An* 
schuldigungsbeweises können die Vertheidi- 
gungsgründe sich auch II) auf eigne Führung 
des. eigentlichen Entschutdigungsbeweises bezie- 
hen y d. h. des Beweises solcher Thatsachen, 
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welche die Bestfafnng ausschliessen9,^oder doch 
eine mildere Bestrafung begründen ^). Der- 
gleichen Thatsachen sini Einreden y und der 
eigentliche , stelbstständige Entschuldigungshe- 
yreis ist stets Etaredeabeweis. Die Einreden 
sind A) entweder solche 9, Mrelche das, Daseyn 
oder doch die Strafbarkeit emes. Verbrechens 
ganz ausschliessen. Dahin gehören 1) theils 
allgemeine^ d. h« auf Verbrechen fiberhaupt sich 
beziehende^ z. B. die Einrede der Verjährung, 
der geschehenen Begnadigung^, der Ntchtzure- 
chenbarkeit der Handlung^ wegen eines das 
Selbstbewusstseyn 9 oder die Selbstbestimmung 
oder die äussere Freiheit aufhebenden beson- 
deren Grundes 9^ die Einrede der Rechtmässig- 
heit der Handlung z.. B.. erlaubter Selb^thülfe, 
Einrede der ]VofJ) wehret 2) TheiU besondere 
: {Einreden 9, d«^ h. die sich auf ein^ bestimmte 
Art «von Verbrechen beziehen, z^B% hei Inju^ 
rien die^ Einrede der Wahrheit > der Retorsion 
oder Compensation, bei manchen Verbrechen 
die Einrede der Einwilligung d^ Verlet^iten« 
des. obrigheitUch^n .Befehls u,. s« w^ B) Oder 
aolche Einreden 9 welche die Strafbarheit mtn- 
dem. Dahin gehören alle Thatsadien«^ welche 
entweder al& ;]MUderangsgründQ ^oder Strafzu- 
messungsgriinde die Strafbarkeit herabsetzen. 

a) In einem weiteren Sinne begreift man tinter Gegetii^ 
' i w€i$ anck wohl theils den Beweis der Mangel! 



-V 




H8 Besond. Theil. II. Cap. 

keit der Beweismittel , auf welchen der Beweis be- 
ruht, tbeils den Entschuldigungsbeweis überhaupt, 
theils den Einredenbeweis, welchen letzteren dann 
der gemeine Sprachgebrauch unpassend iden indireo- 
ten Gegenbeweis nennt, während es doch ein $etb§t* 
gtändiger Beweis (ein Merklicher Hanptbeweis) ist, 
welcher durch einen vorausgehenden Anschuldigungs- 
beweis- nur veranlasst wird. Bauer Lekrb. des 
Strafproc. §. 98. 99. 
t) Der Entschuldigungsbeweis begreift in einer weite« 
ren Bedeutuqg auch den Gegenbeweis. 



SEnreUe Abilielliiiiir* 

Fon den Erfordernissen und Mängeln der Fier- 
tkeidtgungsschriflen üherhatipU 

§• 60» <} 

I) Erfordernisse, 

Zu den allgemeinen Erfordernissen einer 
guten Vertheidigung und zwar 1) in Hinsieht 
^es Stoffs^ gehören A) ZtoeckmässigkeiL Diese 
macht es nöthig, dass der Vertheidiger sich 
eine bestimmte und klare Vorstellung von dfem 
An jedem einzelnen Falle zu verfolgenden 
Zweck machen muss^ indem hiernach • sowohl 
die Wahl, als die Art des Gebrauches der an- 
zuwendenden Vertheidigungsg^nde sich rieh- 
st. B) Wahrheit y in Hinsicht aller behaup- 
teten oder abgeleugneten Thatsaehen. C) Um' 
jiffht und Vollständigkeit , durch den Vortrag' 
jdbr für den Zweck der Vertheidigung «rhcb- 
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liehen Umstände , und Vermeidung jeder Ein- 
seitigkeit. D) Gtnindliehkeä y durch fiberzeu- 
gende Nachweisung der geltend gemachten 
Tfaatsaeben und gehörige Ausführung der 
Rechtssätze. II) Die Erfordernisse in Hiu'« 
sieht der Form betreffen A) die Sprache^ insn 
besondere deren Reinheit und Riehtigkeit (§. 
6. 7«). B) Oie Darstellung j welche theils die 
hgtschen Eigenschaften eines guten Vortrages^ 
insbesondere^ Deutlichkeit und Kurze (§• 8. 9;), 
theik die rednerischen Eigenschaften der Wfir- 
de , Natürlichkeit , Lebendigkeit und. de& 
Wohlklanges (§• 10.)^ in sich vereinigen muss^ 

U). Mängel der Vertheidigung^echriften «)^ 

• 

Während die Vertbeidigung peinlich An« 
gesehuldigter eine der schönsten^ wichtigsten 
und schwierigsten Arten der Berufs thätigkeit 
des praktischen Rechtsgelehrten ist^ und un- 
geachtet dieselbe eine vorzügliche Gelegen» 
heit, Kenntnisse 9 GescMeklichkeit und rühm- 
lichen Eifer an den Tag zu legen, darbietet^ 
sind doch die Verthei<KgHngsschriften sehr oft' 
höchst mangelhaft ^). Zu den gewöhnlichen 
Fehlem gehört 1) die falsche Rio/Uung dersdJ^.Jf 
ben, indem darin oft das Bestlrebeni berrscbt)' 
den tvirklich Schuldigen vcm- der verdienten 
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Strafe zu befreien, welches dann «um Ce-, 
V brauche uusJtatthafter Mittel unveniieidlich hin« 
fuhrt. 11^ Spuren des' Mangels der notkwen'^ 
digen Kenntnisse des Vertheidigers , nemlich 
A) des Strafrechtes j insbesondere der Lehren 
von der absoluten und relativen Strafbarkeit, 
theils überhaupt, theils in Beziehung auf das 
einzelne Verbrechen , in Hinsicht seiner ei« 
genthiimlichen Erfordernisse und Strafzumes- 
sungsgriinde, B) Des Strüfprocessesy beson« 
ders der Lehre vom Beweise und den Anzei« 
gen. C) Der nöthigen philosophischen Kennt« 
nisse.) insbesondere der Erfahrungsseeleulehre 
und der Logik , namentlich der Geschicklich- 
heit richtige Schlüsse zu bilden und Fehler 
unrichtiger Schlüsse zu entdecken und nach« 
zuweisen, als weldhe bei Führung und Prü- 
fung des jetzt so sehr wichtigen Anzeigenbe- 
weises ganz unentbehrlich ist. Aus dem Man« 
gel aller dieser pothyrendigen Kenntnisse er^ 
klärt sich es , dass die Vertheidigungsschrifteu 
si^ häufig loit zwecklosen Rügen unerheblicher 
Formfehler, mit nichts beweisenden Allegaten, 
mit tadelnden Bemerkungen über das beste- 
hende Stra%esetz und mit Aufzählung unäch- 
ter oder ungegründeter Milderungsursachen 
^ÄgefüUt sind. III) Spuren des Mangels ei- 
lltfr gehörigen ffovbereitung* Da ohne diese 
lieine klare bestimmte VorsteUuug von dem 
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Zweck der Vertfaeidigung und keine Aneig- 
aung nnd Beherrschung des f&r den Zweck 
tauglichen Stoffes mügtich ist, so entspringen 
aus diesem Fehler Einseitigkeit, Mdngel der 
Folgerichtigkeit y ^UnvoUstandigkeit und Man* 
gel an Bündigkeit der Ausführung, IV) Der; 
Gebrauch ututatthafler oder unzweckmässiger 
Mittel ^)j dahin gehört A) das Ahleugneii er- 
wiesener^ das Behaupten erdichteter und das 
Verdrehen a^jtenmässiger ThaUaqhen^ B^ Das 
Bestreben deutlichen Gesetzen eiuen falschen 
Sinn unterzulegen, dem anzuwendenden Ge« 
setze ein anderes unterzuschieben oder das- 
selbe^ obn« Grund, als ungültig oder unan- 
wendbar 'darzustellen, C) Das Vorbringen 
unhaltbarer Vertheidigungsgründe« Auch ge- 
hört hierher D) das Bestreben, den Richtern, 
anstatt sie durch Grfiode zu überzeugen, la- 
teresse für den Angeiichiildigten 'einzuflössen 
und sie durch eine auf deren Persönlichkeit 
berechnete Beredsamkeit zu überreden ^). V) 
Fehlerhafter Vortrag. Es herrscht i^. den 
Vertheidignngssobriften nicht selten ein dem 
Ernste des Zwecks und dei^' Würde des Ge- 
genstandes nicht entsprechender, empiindeln- 
der oder declama torischer Ton, weit häufiger 
aber die Trockenheit eines, aller logischen 
und rednerischen Eigenschaften des Vortrags 
ermangelnden y pedantischen Actenstyls, VI) 
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Unangemeatene Bitte ^ welche sich nicht all 
richtige Schlussfolge der voraasgeheDden 
RechtsauslegiiDg darstellt und nicht selten so« 
gar anf Lossprechung eines völlig überwieseo 
nen oder selbst ge&tändigen Anges^uldiglen 
gerichtet ist. 

a) Kleinsehrod über einige vorzügliqhe Mängel der 
Defensionsschrifien in peinl, Sachen. A. Archiv« B. I. 
St. 3. S. 24 f. Mittermaier Strafoerf. §. 147. 

b)' Während meiiler yielj&hrigen Praxis als Facohlst 
habe ich eine üt^raus grosse Zahl der erbärmlich-« 
sten Machwerl^e, dagegen Mfepige mehr als- miu 
telmässige, und nur einige wohlgelnngene Verthei- 
dlgungsschriften in den an das Spruchcollegtum ge- 
langten Acten gefunden. Dagegen kann ich versi« 
ehern, dass.mir \on Zuhöxern im Griminalpraktikum 
manche Vertheidigungen eingeliefert worden sindi^ 
welche den besseren jener an die Seite gesetzt wer- 
den konnten. 

c) Dass die Vertheidiger sich mitnnter auch wohl sol- 
cher Mittel bedienen, durch welche die Sache des 
Angeschuldigten verschlimmert wird» zeigt Xey«<r 
Sp, S62. m. 14. 

d) Von diesem letzteren Mittel wird besonders in den 
an die Jury gerichteten, vor dem Publicum gehalte- 
nen Vertheidigungsreden , häufig ein sehr wirksamer 
Clebrauch gemacht. 
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Dritie AbtheUiinir« 

Vorbereitung der Vertheidigunj. 

§.62. 

I) Im Allgemeinen» 

Jede Yertheldigung erfordert eine sorg* 
fällige Vorbereitung. Nur wena diese vor-t 
auisgelit 9 kann die Vertheidigung ihren Erfor« 
demissen entsprechen, ifährend hingegen de* . 
ren Yernaehlässigung die Quelle der meisten 
eben (§• 61.) gerügten gewöhnliehen Mängel 
ist« Zu einer genügenden Vorbereitung ge- 
hört aber I) die Fassung einer klaren be- 
stimmten Ansicht von dem nächsten Zweck^ 
auf welchen die Vertheidigung in dem Falle 
zu richten ist 9 indem der Vertbeidiger bereits 
beim Sammeln des Stoffs und bei Entwerfung 
des Planes diesen Zweck im Auge haben muss» 
Meist wird derselbe schon durch das vorläufige 
Lesen der Acten zu der Vorstellung von dem 
Zweck der Vertheidigung gelangen j nicht sel- 
ten wird er sich aber erst nach beendigtem 
genaueren Actenstudium in den Stand gesetzt 
4sehen9 den Zweck genau und fest zu bestim- 
men. II) Das Sammeln des Stoffs. Dieser 
besteht theils aus. Thatsachen^ nebtt deren 
Beweisen 9 theils aus Rechtssätzen« Letzteren, 
welchen die Theorie des Strafrechts und d^^ 
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StraPprocesses liefert^ muss der Verthelcliger 
Isennea und beide Wissenschaften mit Rück- 
sieht auf den einzelnen Fall zu Rathe ziehen. 
Es ist also hier hauptsächlich nur vom Sam- 
meln des tliatsächlichen Stoffs die Rede 9 wozu 
theils das Actenstudium 9 theils die Unterre- 
dung mit dem Angeschuldigten ^ theils ausser- 
gerichtliche Erkundigungeu dienen. Ausser- 
dem gehört %ur Vorbereitung llj). ^uch die 
. Enlwerfutuf des Plans der Yertheidigung, welr 
che von dem: grössten Einflüsse auf deren 
ganze Abfassung ist« 

§.65. 

II) Im Einzeinen; A> Sammeln diä StoffSt:^ 1) Studium 

und Au^iehen der Acieu.^ 

. A) Da^dieUntersuchungsacten die Haupt- 
fjuelle sind 9 woraus der Yertheidiger eine ge- 
naue und ybllstäudige Kenntnis^ des yorliegen-^ 
iien Falles entnehmen ^ eine richtige Vorstel- 
iung vom Zwecke der Yertbeidigung edapgen 
und YertbeidigungsgrUnde schöpfen kann, so 
bildet das sorgfältige Studium .der Acten, 
welche ihm zu dem Ende vollständig und in 
4eii Urschrift vorzulegen sind, die erste und 
*fuithwendig$te Yorbereitung« -B) Das Lesen 
ider. Ac|en ist aber in Hinsicht, des Zwecks 
yon zweifacher Art, nemlich i) bloa vorlmß" 
jges (cursorisches) Lesen, >velcheainur dazu 
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ulient, den^ Fall im AUgemeiiieii Isennen zu 
lernen 9 den Zweck der Vertheidigung zu be-, 
stimmen und die Aufmerlssamkeit auf die 
Hauptpuncte hinzulenken ^ 2) Genaues Aeten- 
studfum^ welckes auf Erlangung einer gritaid» 
liehen volbtandigen Kenntniss der Sache und 
Auffindung von Vertheidigungsgründen ^ab- 
zweckt* Hiermit muss jedoch C) das Auszie^ 
hen des erheblichen Stoffs aus den Acten stets 
verbunden seyn^ indem det Vertheidiger bei 
Abfassung der Schrift die Acten gewöhnlich 
nicht in Händen hat« Erheblich ist aber AI« 
les, was als Vertheidigungsgrund benutzt wer- 
den kann» Bestimmt sich; dieses nun gleich 
nach der Beschaffenheit jedes einzelnen Falles^ 
insbesondere nach der Natur tles Verbrechens 
und nach der Lage der Sache ^ so lassen sich 
doch dahin im Allgemeinen folgende Gegen- 
stände wählen, welche beim Ausziehen der 
Acten zu beachten sind: 1) die persönlichen 
Verhältnisse des ^Angeschuldigten ^ nach den 
oben (§« 54. 2.) bemerkten Rücksichten. 2) 
Die sämmtlichen Erfordernisse des Thatbestan* 
des. 5) Der Beweis der Schuld nebst der 
Art der Verschuldung und Alles was zur An- 
fechtung des Anschuldigungsbeweises dienen; 
kann» 4) Der Entschuldigungsbeweis, sowohl 
in sofern der Stoff dazu in den Acten liegt^ 
als in so weit sich in denselben noch zu er* 
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fpknzenie Lficken finden. S) Die etwaigen 
Gründe der geringeren objecüven oder snb- 
jecüven Strafbarlseit^ seyen es Milderungs- 
oder Strafzumessungsgrfinde. 6) Der Gang 
und die Mängel des Verfahrens ^). Bei Acten 
Ton grösserem Umfange ist es rathsam^ jedem 
dieser Gegenstände des Auszugs ein eignes 
Blatt zu widmen 9 indem theils der Raum, 
welchen die jeden einzelnen Gegenstand be- 
treffenden Auszüge einnehmen werden , sich 
nicht vorher bestimmen lässt, theils der Ge- 
brauch der Auszüge dadurch erleichtert wird. 

a) Selbst vrenn dem Vertheidiger gestattet wird, die 
Acten nach seiner Wohnung mitzunehmen, darf das 
Aasziehen nicht unterbleiben, braucht jedoch nicht 
80 ausfuhrlich zu seyn, sondern kann in kurzen An- 
deutungen mit iHinweisung auf die betreffenden Ac- 
(enstellen bestehen« 

§. 64. 

2) Ünterred%mg mit dem Angeschuldigten. 

1) Die Unterredung des Yertheidigers 
mit dem Angeschuldigten kann viel zur Au& 
Klärung der Sache beitragen^ insbesondere 
aber ersterem Gelegenheit geben , Yertheidi- 
gungsgründe zu erforschen, indem er dadurch 
theils zur Kenntniss von Mängeln des Verfah- 
renS) und von Lücken in der Untersuchung^ 
theils wenn: er sich das Vertrauen des Ange- 
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schaldigten zu enterben weiss, zu einer tiefe*- 
reo Einsicht in dessen Inneres gelangen kann, 
wodurch er zur richtigeren Beurtheiluug des- 
selben in Stand gesetzt wird. Wegen dieser 
fVichtigkeit der Unterredung darf das Unter« 
«uchungsgericht solche nicht versagen und der 
Yertheidiger darf sie nicht unterlassen. 2) 
Sie ist, so oft als es nöthig scheint, zn wie* 
Herholen» 5) Pie Gegenwart einer Gericbts- 
pcrson ist, wenn Lanclesgeselze solche nicht 
als Regel yorschreiben , nur dann statthaft, 
wenn besondere Gründe eine Collusion besor* 
gen lassen^). 4) per Schickliche Zeilpunct 
für die Unterredung ist nach beendigtem Ac- 
tenstudium , als wodurch der Yertheidiger auf 
dieselbe vorbereitet wird. Es kann rathsaui 
seyn, zuvor auch den Plan der Vertheidigung 
zu entwerfen, oder diesen und wohl auch den 
Entwurf der Vertheidigungsschrift dem Ange-* 
schuldigten in einer weiteren Unterredung mit- 
zutheilen und ihn zur Eröffnung seiner Bemer- 
kungen darüber aufzufordern. 5) In der Un- 
terredung muss der Yertheidiger dem Ange- 
schuldigten Vertrauen einflösse und dadurch 
offene Erklärungen desselben zu erwirken su- 
chen, welches jedoch nicht wohl gelingen 
kann, wenn er die Unterredung in Form ei- 
nies Yerhörs anstellt. 6) Die Gegenstände der 
Überredung sind im Ganzen die nemlichen^ 
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i¥ie die des Ausziehens der Acten ; vorzfiglich 
ist solclie aber auf Erlangung einer genaueren 
Kenntniss der Persönlichkeit des Angeschuldigt 
ten und Erforschung neuer Vertheidigungs* 
gründe zu richten, zu welchem Ende der Ver- 
theidiger den Angeschuldigten auch auf That-^ 
Sachen aufmerksam machen kann, deren Er« 
heblichkeit dieser nicht einsah ^)* 

ä) Bauer Lehrb» dei Strafproc* §. 184. n* d. 
b) P. G, 0. Art. 47. Preuss. Cr. O. §. 447» Baier^ C. 
Pr. O. Art. 185« 

3) Aussergerichtliche ErkundigtiHgk 

Das Actenstudium und die Unterredung 
mit dem Angeschuldigten können dem Ver* 
theidiger mancherlei Veranlassung geben, fiber 
gewisse Thatumstände, z* ß« fiber den Leu« 
mund von Zeugen, über Eigenheiten des An« 
geschuldigten oder fiber Gegenstände der Be* 
nrtheilung von Sachverständigen bei den ge* 
eigneten Personen auf eine angemessene Weise 
Erkundigungen oder Rathserholungen einzu* 
ziehen, Ortsbesichtignngen vorzunehmen, oder 
Leute auszumittehi , welche als Entschuldi« 
gungszeugen gebraucht werden können« -^^ 
So oft nun der Vertheidiger durch Anwendung 
der bisher genannten Mittel der Sammlung 
des factischen Stoffes (§• 63« 64. 6S.) zu der 
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üeb'erzetigang gelangt 9 dass ein für die Ver* 
theidigung erheblicher 9 durch die tintersu« 
chung aberriicht genügend aufgeklärter That* 
umstand noch zu einer weiteren Uütersuchung 
geeignet sey^ muss er um diese bitten und 
deshalb bestimmte Anträge machen 9 damit 
d]e Vertheidigung auch hierdurch gehörig vor* 
bereitet werde. 



§•66. 

B) Entwetfung des Plans; l) Überhaupt 

r • 

Nach einem Eingange zerfällt die Verthei'^ 
digung^ ihrem Zweck und Gegenstande nach^ 
in ktvei Häupitheäe^ den historischen und deu 
rechtlichen. I) Der historische Theil enl&alt 
A) die Erzählung der That} B) die Schllde« 
rung des Angeschuldigten } C) die Geschichte 
des Verfahrens* Die Reihenfolge dieser iiireT 
Abschnitte des historischen Theils bestimmV 
sich nach den Umstanden. Häufig wird 'e^' 
rathsam i^dyn, nach einer ganz* kui-zen Abgabe 
des vorgefallenen Verbrechens^ die Veranlas« 
sung der Untersuchung zu bemerken, und die 
Geschichte d^s Verfahrens zu erzählen, dann 
die Persönlichkeit des Angeschuldigten tu 
schildern und hierauf die umständliche Erzäh-» 
luog des Herganges dei* That folgen zu las« 
sen 9 * indem mau bei dieser tifehoh * dlä Person*» 

Bste«r'a CrittdhalpHxJtf. Q 
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lickkelt im Auge haben iniiss. Nicht immer 
irird es nöihig seyn^ di^se drei Abschnitte 
förmlich abzusondern. II) Der rechtliche 
Theil enthält A) die Aufstellung des nächsiett 
Zwecks der Vertheidigung ; B) die. Rechtsam- 
fülurung^ insbesondere 1) Darstellung der Ver- 
theidigungsgründe, 2) Widerlegung der Ge- 
gengrunde. Diese letzteren beiden Abschnitte 
sind jedoch weder stets nothwendig , noch 
immer getrennt darzustellen. Auch kann es 
rathsam seyn deren Ordnung umzukehren^ also 
mit Widerlegung der Gegengrfinde^ falls 
diese sehr wichtig seyn sollten und daher 
den Gründen den Eingang Tersperren würden^ 
den Anfang zu machen. Ob bei der Darste|r 
Ii|ng der Vertheidigungsgriinde mit den Haupt- 
gründen anzufangen oder zu schUessen sey^ ist 
nach den Umständen zu beurtheilen. In der 
Regel scheint es jedoch räthsam, die Gründe 
so zu ordnen 9 dass eine Steigerung statt fin- 
det damit der letzte Grund einen tieferen, 
bleibenden Eindrack macht ^). C) Schlms. 

und Bitte. 

■ <•■•■•■ . 

«) Man mu88 sich aber vobi hüten unhaltbare^ lehr 
schwache oder ganz überflüssige Gründe vorzutragen. 

v 

b) Für besondere Fälle^ 

I) Wenn Ein AugeschuliUgtelr wegen 



f 



•.«-' 
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^ mehrerer Verbreclien zu vertbeidigen ist 9 so 
kommen bei Bestimmung der Ordnung folgen- 
de Rücksiebten in BeCracbtung : A) die Grösse 
der verscbiedenen Verbrecben ; B) die Zeitfolge 
ibrer Begebung 5 C) die Gleichartigkeit dersel- 
ben 5 D) die Verbindang, worin sie unter ein- 
ander durcb die Gleichheit der Beweise ste« 
ben. Unter diesen vier Rücksiebten muss der 
Vertbeidiger diejenige auswäblißn, wefcbe nach' 
den Umständen die bauptsäcblicbste ist. II) 
Sind mehrere Angeschuldigte in derselben Schrift 
zu yertbeidigen 9 so werden A) die allgemein 
nen^ sich auf alle beziebenden Gegenstände 
vorausgescbickt 9 z. B. die Frage, ob wirklich 
ein Aufrubr yorfianden war, ob die Ange- 
scbuldlgten eine Bande bildeten , ob das von 
ibnen begangene Verbrecben ein Raub 9 oder 
nur ein Diebstahl mit hinzutretenden Miss-' 
handlüUgcn war <>). B) Sodann ist dasjenige, 
was sich auf jeden einzelnen MitangescHnldig- 
len besonders bezieht 9 geb*ennt vorzutragen, 
hierbei aber in der Regel mit dcih* strafbar^ 
sten Tlieilnehmer der Anfang zu macircn« Der 
Vertbeidiger hat sich in dergleichen Fällen 
wohl zu hüten, dass er für den Einen oder 
Andern eingenommen wird und solchen zum 
Nacbtheile der Uebrigen vertbeidigt* 

o) S. z.B. Bauer Strafrechtsfälle. B, I. N. VL §./ 32— 
34. B. II. N. VIII. §. 6. 7. 

f 9* 
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Abfitssung der Fertheidigungssehrißi 

§. 68. 

An der Spitze der Yertlieidigoügsselirift 
pflegt ein kurzer ' Eingang zti stehen , welche^ 
jedoch keinen wesentlichen Theil derselben 
ansinacht und in der Regel blos dazu dient^ 
die Schrift bei dem Gerichte einzuführen^ 
mithin die Stelle einer , zuweilen auch Vor« 
kommenden eignen Ueberreichungsschrift zu 
vertreten und allenfalls die Wahrung der be* 
stimmten Fri^t nachzuweisen ^). Zuweilen 
wird es angemessen seyn^ in dem Eingange 
auf die besondere Wichtigkeit oder Eigen^" 
thümlichkeit des Falles aufmerksam 2u machen 
und auch wohl^ bei besonderer Veranlassung^ 
dem etwa wider den Angeschuldigten herr- 
schenden Vorurtheile zu begegnen« Immer 
ist« es ajber zu vermeiden , irgend einen Ge* 
meiitplatjt in dem Eingange anzuführen« 

a) Sehr viel withtiger und vdn sehr Verscbiedenetn Itt- 
halte ist der Eingang bei dett an die Jury gerichte- 
teo VertheidiguAgsredeo« Miitermaier Vtriheidi* 
gungikunst §. 8$. 
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§. 69. 

I) HUß^Hseher Theil: A) Pvoeessgaehichi^ 

Da die Vertlieidiguingssclirift an das er» 
hennende Gericlit gerichtet ist 9 irelelies ge« 
ivöhnlich die Sache und das darin beobachtete 
Verfiihren noch nicht actenmässig hennt, so 
ist es angemessen eine gan;^ kurze Processge^ 
Schichte in dieselbe aufzunehmen 9 diese be* 
steht jedoch' A) meist nur theils in Angabe 
der Veranlassung der Untersuchung , wobei es 
rathsam seyn kann, schon hier die Unlauter- 
lieit der Quelle derselben anzudeuten 9 theils 
in Bemerkung der jetzigen Lage der Sache« 
Falls sie sich hierauf beschränkt, viiiA sie oft 
mit der Erzählung der That verbunden werden 
könneUf Wenn jedoch B) aus dem Verfahren 
Veriheidigungsgründe eutlehnt werden, so sind 
diejenigen Umstände, worauf sich solche he^ 
ziehen, schon hier hervorzuheben^ insbeson- 
dere 1) die etwaigen Jffängel des Verfahrens, 
oder 2) das Benehmen des Angeschuldigten iii 
der Untersuchung. 

§• 70. 

]ß) Er:fählung cfer LebensvfrhäUmssi 4es j^geschuldtgten^ 

Je grösser der Einfluss ist, welchen die 
Persönlichkeit des Angeschuldigten auf die Be- 
urtheilujig des Beweises und der subjectiven 
Strafbarkeit hat, desto nothwcndiger und wich 
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tiger ist fär die Vertheidigung eine Erzalilting 
seiner Lebensverhältnisse und Schilderung sei- 
ner Individualität. In der Regel genügt es^ 
die Verhältnisse des Angeschuldigten von den 
oben (§• 34. 2.]^ bemerkten Seiten zu be- 
schreiben. Nicht selten kommt es aber darauf 
an, gewisse 9 besondere persönliche Verhält: 
nisse mehr heryorzuheben, umständlicher an- 
zugeben und auch nachzuweisen,* nemlich 1) 
solche, welche geeignet sind überhaupt eine 
günstige Mtinting von ihm zu erwecken, und 
2) solche Verhältnisse des Angeschuldigteu an 
sich ^ oder zu andern Personen , insbesondere 
cum Vorletzten 9 welche, indem sie über die 
Triebfedern, und äusseren Reize zur That, die 
. Veranlassung , Entstehung und Ausbildung 
des Entschlusses Auskunft geben,, die Sbcßf^ 
barkeit herabzusetzen geeignet sind. 

* ■ . 

§.'71. • / 

C) Erzählung de» Herganges des Verbrechens 

Der wichtigste Abschnitt des historischen 
Theils besteht in einer Erzählung der That^ 
bei welcher^ ausser den allgemeinen Regeln, 
besonders folgende zu beachten sind: 1) der 
Umfajtg der Erzählung richtet sich vorzüglich 
nach dem besonderen Zwecke der Vertheidi- 
gung , indem wenn dieser dahin geht , zu zei- 
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gen^ dass der Angeschuldigte die That nicht 
verübt habe, die Erzählung kurz seyn kann, 
jedoch mit Hervorhebung solcher Thatsachen, 
aus welchen Beweise der Unschuld desselben 
abgeleitet werden sollen. Ist hingegen der 
Angeschuldigte geständige so bedarf es einer 
ausfuhrlicheren Erzählung, besonders derjeni- 
gen Umstände, welche als Vertheidigungs- 
gründe beachtet werden/ sollen. ^) Die Er- 
zählung ist mit steter Rücksicht auf den näch- 
sten Zwtck der Vertheidigung abzufassen. 
3) Die Ordnung der Erzählung bestimmt sich 
Iheils durch die Zeitfolge, theils durch die 
Bothwendige Zusammenstellung jeder That-^'' 
Sache mit den Nebenumständen. Die Erzäh- 
lung muss 4) lebendig und dazu geeignet seyn, 
den Leser zu interessiren und zu überzeugen^ 
zu welchem Ende dieselbe 5) die Eigenschaft 
der gedrängten Kürze haben muss« 

§.72. 

n) Rechtlicher Theit. A) Angabe des beeöndeven Zweehä 

der Vertheidigung, 

Der rechtliche Theil der Veptheidigungs- 
Schrift beg^nt mit Bestimmung der Aufgabe^ 
welche der Vertheidiger zu lösen gedenkt^ 
oder des besonderen Zwecks^ auf dessen Er-» 
rei)shung die Vertheidigung gerichtet is^ 
(cniaestio . s. proposilio^ Hauptgesichtspuact). 
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1) Die Nothwendtgkeit dieser Angabe bezieht 
sich theils auf den Vertheidiger selbst, weil 
seine ganze Ausführung auf den Zweck ge- 
richtet seyn, mithin dieser von ihm genau 
aufgefasst und stets im Auge behalten werden 
muss, theils auf den Richter, indem derselbe, 
wenn er das Ziel der Yertfaeidigung kennt, 
hierauf bestimmt seine Aufmerksamkeit rich- 
ten und den Vortrag richtig und leicht fas- 
sen und würdigen kann. 2) Die bei Abfas- 
sung der Vertheidignng erforderliche Umsicht 
macht es nicht selten noth wendig, ttuBhrere 
Zwecke der Vertheidigung aufzustellen, und 
zwar entweder nebeneinander^ z. B* zu zeigen, 
dass die That theils kein Verbrechen, theils 
auch dem Angeschuldigten nicht zugerechnet 
werden könne, oder nacheinander^ so dass der 
eine Zweck blos eventuell aufgestellt wir4* 
Es können auch mehrere Zwecke eventuell, 
der eine als zweiter, der andere als dritter 
oder auch als vierter aufgestellt werden. 
Diese verschiednen Aufgaben sind dann . im* 
mer so zu ordnen, dass die allgemeinere und 
präjudicielle der besonderen, , durch Nichtlö«' 
sung der vorhergehenden bedingten, Aufgabe, 
vorausgeschickt wird. Z. B. die Vertheidi'* 
gung soll a) zunächst zeigen, dass der Ange-^ 
schuldigte den Andern nicht getödtet habe, dass, 
jödocb, b) wenn, er auch dessen für überführt 
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%n halten seyn sollte ^ keine vorsätzliclie Tod- 
taug 9 jedenfalls aber e) keine mit Ueberle« 
gung geschehene 9 kein Mord, vorhanden sey, 
3) Die Aufstellung des Zwecks oder der Zwecke 
der Vertheidigung muss möglichst kurz^ 6e? 
sUtrnnt und deutlich gefasst werden, 

§. 75. 

B) Theile der RecAisausführung, 1) Ausführung in Hin* 
sieht der absoluten Strafbarkeit. 

Glaubt der Yertheidiger darthun zu kön- 
nen, dass es in dem Falle an irgend einer 
Bedingung der Anwendbarkeit des Strafgesetzes 
fehle, so hat er hierauf die Ausführung zu- 
nächst und hauptsächlich zu richten und da- 
her zu zeigen, dass 1) der Thalbestand des 
dem Angeschuldigten beigemessenen Verbre- 
chens nicht vorhanden sey, indem es an ei- 
.nem gewissen Erfordernisse desselben fehle« 
Hierbei zeigt sich nun eine doppelte Verschie* 
denheit, nemlich A) in Hinsicht der Art die^ 
ser Ausführung, indem 1) entweder gezeigt 
wird, dass das Baseyn des fraglichen Merk» 
mals des Thatbestandes nicht erwiesen ^ oder 
2) dass dessen Nichtdaseyn dargethan sey. 
B) In Hinsicht der Natur des fraglichen 
Merkmals , der davon abhängigen fVirkunf 
seines Mangels und des hierdurch bestimmten 
Zwech dieser Ausführung , indem 1) wegen 
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des Mangels desselben die Handlung^ entweder 
Überhaupi nicht die Eigenschaft eines Verbre- 
chens hat 9 z« B. es fehlt an einem Strafge* 
setze, oder an der Reehtswidrigkeit der Hand- 
lung, an der Zurechenbarkeit derselben 9 oder 
am rechtswidrigen Vorsatze bei einer Hand- 
lung, welche blos als vorsätzliches Verbrechen 
vorkommen kannj oder 2) indem die That 
wegen des fehlenden Erfordernisses die Eigen- 
schaft des dem Angeschuldigten beigemessenen 
schweren Verbrechens vertiert, z. B. die Aus- 
führung, dass dieselbe keine vorsätzliche, son- 
dern eine fahrlässige Tödtnng; kein Mord^ 
sondern ein Todtschlagj kein Raub, sondern 
ein Diebstahl y kein gesetzlich ausgezeichnetes^ 
sondern nur ein einfaches 5 kein ^ vollendetes 
Verbrechen, sondern nur ein Versuch sey. 
II) In Hinsieht der angeblichen Jliäterschaft 
des Angeschuldigten kann die Ausführung ei- 
ne doppelte Richtung nehmen, indem der Ver- 
theidiger A) entweder zu zeigen sucht, dass 
sein Schützling der That nicht überführt sey, 
zu welchem Ende er den AnschuldigungsbeweU 
als formell oder materiell unvollständig darzu- 
stellen suchen mussj oder B) darzutbun, dass 
der ünschuklsbeweis bis zur Wahrscheinlich- 
keit erbracht sey. Bei diesem ganzen Theile 
der Rechtsausführung ist die gründliche Kennt- 
niss der Theorie des Beweises in Strafsachen^ 
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so ivie die Kunst Schlüsse zu bilden und de- 
ren Haltbarkeit zu prüfen von der grossten 
Wichtigkeit 9 und der Maugel beider ist als 
eine Hauptursäche des häufigen Misslingens 
^eir Yertheidigungsschriften zu betrachten. 

2) Ausführung in Hinsicht der relativen Straßarkeii^ 

Der Zweck dieses Theiles der Rechtsaus-* 
fährung besteht im Allgemeinen darin , zu 
zeigen, dass in dem Falle ein geringerer Grad 
der Strafbarkeit Yorhanden sey* Es finden 
sich aber dabei folgende Verschiedenheiten: 1) 
Meist geschieht diese Ausführung nur dann^ 
wenn der Yertheidiger überzeugt ist, dass er 
das Daseyn . der Bedingungen der absoluten 
Strafbarkeit nicht zu bestreiten T^ripag; sie 
findet jedoch auch eventuell für den Fall statt, 
dass^ ungeachtet er letztere bestritten hat, der 
Angeschuldigte dennoch für schuldig erkannt 
werden sollte. 2) Die Ausführung ist entwe- 
der negativ y d. h. dahin gerichtet, zu zeigen, 
dass ein anscheinender Grund der höheren 
Strafbarkeit, insbesondere ein gewisser Schär« 
fungsgrund nicht vorhanden sey, z. B. kein 
Rückfall <>^ ) , oder positiv^ d. h. das Daseyn 
von Gründen der geringeren Strafbarkeit dar« 
^uthun. 3) Diese Gründe beziehen sieb ent« 
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Treder auf die ohjective oder auf die fuhjeethe 
Strafbarkeit 9 und werdeu 4) entweder als 
Milderunqsgrunde oder als Srafzume^sunysgrunde 
geltend gemacht. Für diesen Theil der Rechts* 
ausfübrong ist die gründliche Kenntniss der 
Lehren des Strafrechtes von der Grösse 4er 
Verbrechen und von Anwendung der Strafge- 
setze ganz unentbehrlich« 

a) Der Beweis, dass es an hinein Grunde der gesetzlit 
chen Auszeichnai^g des Verbrechens fehle , bezieh^ 
sich auf den Thaibestand , i^nd geholt also nichl 
hierher. 

C) Schliis.8 uM^ Bitte, 

I) Bei Vertbeidigungsschriften ') bosteht 
der Schluss in einer kurzen gedrängten Dari 
stellang der Ergebnisse der ganzen Rechtsaua« 
führuDg. Derselbe sollte daher in SQhrifWii 
von grösserem Umfange nieht fehlen ^ indem 
er dem Gedächtnisse zu Hülfe kommt ^ den 
Eindruck erhöht und befestigt und zur Be« 
gründung der alsdann anzukniipfei|den Bitte 
dient« II) Die Bitte bildet im Allgeme|iiei| 
die Schlussfolge aus der Reohtsausführung) 
zu welcher sie sich daher so Ycrhalten muss, 
dass der Richter durch letztere von selbst auf 
dieselbe hingeführt wird. Doch darf deshalb 
deren Hinzufügung nicht unterbleiben^ indem 
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sie eiik wdsentlicliei^ Theil der Yertheidigttng 
ist und dazu dienen kann^ den Richter auf 
den richtigen Gcsichtspiinct der Beurtheilung 
]iin2u^iihiren. A ) Ihrem Jnhalie nach muss 
die Bitte im Allgemeinen den Ei^gebnissen der 
Re(^htsausfiihrung entsjprechen , durch diese 
gehörig,. begHindet^ üloid daher frei von jeder 
Uebertireibung seyn ^)% Nach Verschiedenheit 
jener Ergebnisse ist sie zu richten: \\ auf 
gänzliche Lossprechung des Angeschuldigten j 
2) öder auf Lossprechung von dem ihm beige- 
messenen schwereren Verbrechen ; 5) oder auf 
Lossprechung von der Instanz j 4) oder auf 
Zuerkennung einer milderen Strafe 9.. üher de- 
ren etwaige Grösse der Vertheidiger sich in 
der Bitte äüissern kannj ö) oder es werden 
mehrere jener Bitten tusammen dergestalt vori^ 
getragen^ dass die zweite n. s..w. nur be- 
dingt für den Fall dto Nichtgewährung dei^* 
erstell aufgestellt wird, z. B* die Bitte um 
gänzliche Lossprechung oder doch Um Los^' 
i^rechüng von der Instanz. Nach Umständen^ 
insbesondere je nachBeschafTenheit deirüaupt-' 
bitte ^ kann es statthaft oder nöthig ileyn^ zu*" 
gleich um Verschoniing mit der Kostener^tmt^ 
iung oder auch um Zuerkennung des ä^eAadfei»'»' 
ersatzes wegen der Haft 9 der Beschimpfung^ 
tik s. w. zu bitten. B) Der JFbrm nach i^ 
die Bitte als ein reehtsbegriindetes Gesuch| 
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nicht aber in dem flehenden Tone^^ines B<^ 
gnadigungsgesnches Torzutragen« 

ä) Von weit grosserer Bedeutung und auch nach Zweck, 
Inhalt und Fassung sehr verschieden ist der Schluss 
in den an die Jury gerichteten d&ntUcheii Verthri* 
digungsreden. 

b) Tittmann a. a. O. §. 813. n. p. Miltermaier a. 
a. O. §. 121. Das petere licet kann die nicht selten 
ganz unverschämteii Bitten der Vertheidiger nicht 
entschuldigen. Auf der andern Seite findet man auch 
wohl die Bitte auf Znerkennung einer härteren Strafe 
l||^ gerichtet, als wozu die Sache geeignet ist. 



t 1 



§. 76. 

Anhang. Vm der weiteren Vertheidigmg. 

• Bei Ausführung des Rechtsmittels der 
weiteren Yertheidigung sind im Ganzen die 
Regeln der ersten Yertheidigung zu beobach- 
ten. Doch treten hierbei einige Eigenthumr 
Uchkeiten ein« Es hann nemlich A) Manches^ 
was in der ersten Yertheidigung enthalten 
war 9 weggelassen werden, dahin gehört^ 1) 
meist der ganze historische Theil der Yertl}ei- 
digungsschrift j 2) derjenige Theil der Rechts- 
ausfjihrung, welchem im Torigen Urtheile ent- 
sprechend erkannt worden ist« B) Dagegen 
muss, vermöge des Zwecks der auf Anfech- 
tung eines bereits Yorhandenen beschwerenden 
Urtheib gerichteten weiteren Yertheidigung, 
in diese Manches neu . aufgenommen oder meht 
hervorgehoben und weü^ * ausgeführt werden, 
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um dadurck die Grande, aufweichen das yo* 
rige Urtheil beruht , zu widerlegen, wozu 
auch der Antrag auf weitere Erforschung ir- 
gend einer Tbatsache erforderlich seyn hann« 
Wo Landesgesetze dem Obergierichte das Recht 
einräumen, die im ersten Urtheile erkannte 
Strafe auch zu erhöhen ^)^ da ist es — ^ 
wenn dennoch eine weitere Vertheidigung für 
rathsam gehalten ^wird, — piSthigy in dersel- 
ben demjenigen Grunde TorzügUcl^^zu begeg- 
nen 9 welcher das Obergericht zur Ausübung 
dieses Rechtes bestimmen könnte. C) Die 
Bitte wird auf Abänderung des vorigen Ur- 
theils gerichtet. 

o) Bauer Sirafprocw. §. 202, 20f*-207. 



Zweitot» Abschnttt. 

■ i 

Von den Nebenyertheidigangen «). 

§. 77. . 

Vorerinnfirunffs 

Die NehenvertheUUgungm sind auf Ab- 
wendung gewisser, zum Striifverfahren gehörig 
ger, dem Angeschuldigten nachthieiliger Hand- 
lungen gerichtet. Itoher nennt man sie auch 
Proeeiwertheidigunyen (im Gegensatze zur 
Schlussvertbeidigung). A) Die allgemeine Nor, 
lur,,4crselbeni bestimmt sieb diuH^h folgende 
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Eigensehaflteii: i) Sie sind an steift irar nurte^ 
rielle Vertheidigangen , indem theils . der An- 
geschnldigte selbst Gelegenheit hat, in srinen 
Vemehmnngen die Griinde gegen nachtheilige 
Handlangen Tonnbringen, theils der Unter- 
Snchnngsrichter verpflichtet ist, das Daseyn 
der Bedingongen der StatthafUgiseit solcher 
Handlangen von Amtswegen sorgfaltig za 
prüfen. Anf Verlangen des Angeschuldigten 
sind aber auch /brmeUe Processvertheidigungen 
zuzulassen ^). 2) Die letzteren sind sammtlich 
tmYfttir/ticAe'Vertbeidigungen, indem sie durch 
Gesetze nicht ffir Bothwendig erklärt sind und 
daher blos Ton dem Willen des Angeschul- 
digten abhängen» 3) Der Zweck aller Pro- 
cessTertheidigungen besteht darin ^ zu zeigen^ 
dass es an einer Bedingung der Statthaftigkeit 
der fraglichen strafgerichtlicheu Handlung feh* 
le, und diese folglich nicht stattfinde. B) 
Die Regeln von der Vorbereitung, den Erfor- 
dernissen und der Abfassung der Hauptver* 
theidigung finden im Ganzen und so iveit es 
die Natur der NebenTertheidigungen gestattet, 
auch auf letztere Anwendung. Insbesoildere 
ist dem Yertheidiger zum Behufe derselben 
die Acteneinsicht und die^ Unterredung jnit 
dem etwa verhafteten Angeschraldigten nichf 
2u verweigern, falls nicht bestimmte hinrei- 
chende Grüftde ^vorhanden* sind^ welche hesifr^* 
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gen lassen^ dass dadurch die Untersuchung 
gestört werde, wie z. B. bei der Vertheidi- 
gung zur Abwendung der Cbnfronfation «), 
•C) Es gibt so viele järten der Nebenvertheidi' 
gung ^)^ als strafgerichtliche , für den Ange- 
schuldigten lästige oder nachtheilige Handlun- 
gen. Die wichtigsten derselben sind die Ver- 
theidigung zur Abwendung 1) der Eröffnung 
eines Strafverfahrens; 2) der Verhaftung; 3) 
der Hauptuntersuchung; 4) der Gegenstellung 
und S) des Reinigungseides ^)* 

a) Marschner Anleitung zur Veriheidigungl Abth. YII* 
§. 63 f. 

b) Die P. G. O. Art. 7. 28. 152. 219. weis't den Richter 
an, falls die Statthaftigkeit einer. Processhandlung 
zweifelhaft seheint, Rechtsbelehrung darüber ein- 
zuholen. Nach den neueren Strafgesetzbüchern hat 
sich das Untersuchungsgericht an das Obergericht zu 
wenden. Preuss, 0. 0» §• 50. Baierisch, St, G, B» 

» 

n. Art. 16. — Landesgesetze schränken die Neben- 
vertheidigungen ein. 

c) M^i^^^"^ princ» iur,.crim* §. 391. Quiatorp Grunds, 
des peinL R. §. 657. MUtermaier a. a. O. §..132. 
A. M. ist Tittmann BL. a. O. §. 810. Stube l a. ä. 
O. §. 2341. Bauer Lefirb. des Strafpr, §. 176. n. b. 

d) Yon den Nebenvertheidigungen sind verschied^- th'eils 
die Gesuche und Anträge an den Untersuchungsrich- 
ter\ theils Vorstellungen und Beschwerden bei dem 
Obefrichter , so wie Appellationen an diesen. 
Marschner tt. äl O. §. 132 f. 

e) Minder wichtige und selten vorkommende Arten sind 
die Vertheidigung gegen Cautionsleistungen und ge- 
gen lästige Mittel den abwesenden Angeschuldigten 
vor Gericht zu stellen* 

Bancr's CrimlnäJpraxis. 1 A 
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§.78. 

1) Veriheidigung gegen die Eröffnung einer Untersuchung. 

• 

Die Vertheidigungsgrunde zur Abwendung' 
der EröflViuDg einer Untersuehung beziehen 
sich A) entweder auf den Gegenstand dersel- 
heh^ d. h. die zu untersuchende That. Da- 
hin gehört die Ausführung , 1) dass dieselbe 
kein peinliches Verbrechen seyj 2) dass das 
Bestrafuuqsrecht dieses Gerichtes nicht begrün- 
det; 3) dass das Verbrechen bereits getilgt^ 
4) dass dasselbe nicht zu ein^r von Amtswegen 
einzuleitenden Untersuchung geeignet sey und 
es an der dazu nöthigen Aufforderung des 
Betheiligten fehle. B) Vertheidigungsgründe 
in Beziehung auf die f^rau/aAmiijf der Unter- 
suchung ^). Dahin gehört die Ausführung^ 
'dass dsis vorliegende Fundament der Unter- 
suchung keine Prüfung aushalten .indem es 1) 
entweder demselben an einer Bedingung sei- 
ner Haltbarkeit und Glaubwürdigkeit fehle ^), 

2) oder indem es durch positive Gründe wi- 
. derlegt werde. Aus dieser Ausführung wird 

dann die Folge abgeleitet , dass a) das Da- 
seyn eines Verbrechens nicht wahrscheinlich 
gemacht 9 oder b) kein hinreichender Verdacht 
t K^o®** ^^® ^^^ vertheidigende Person begrün- 

det sey. Die Bitte geht dahin , dass diese 
mit aller Untersuchung verschont werdet 



* ■ 

iG. 
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a) Uebßt jdie verscMedenen Artendes FundamenieB ei* 
ner Untersuchung s. Bauer Strafproc. §. 223. 224. 

h) Diese AusTuhtung richtet sich nach der ^atut'der 
inerschiedenen Yeranla^uAgea ^iner Untersuchung^ 
z. B. es; wird 4ie uniaotere 4)ue)le oder die UnwahK*» 
scheinlichkeit der Denunciatioii oder des Gerüchtes 
nachgewieseiK 



11) Vertheidigttng gegen di^e Verhafiu/n^g «). ' ; . 

A) VeFtheidigUBgsgrüixde .'^egen die- Vei> 
liaftuug überhaupt sind 1.)^ die: Nachweisaug^. 
dass das fragliche Ver&r^oheii entweder aa 
»ich kein schweres sey^ ->oder dass doch. in *deMxk 
vorliegenden F;all keine schwere^ Strafe eintre« 
ten werde; 2) oder dass es an einem 2u<^ 
Statthaftigkeit der Verhaftung hinreicheodea. 
Grade des F^erdachtes tAlei B) Zur Abwen^ 
dnng der WLaü. wegen .f^erdaehtes den. Fläekt 
kann der Vertheidiger teigen^ 1) da^a.keinB 
Flucht zu besorgen sey, weil der Ang^Bs^hulr 
digte durch persönliche öder Vermögensver» 
hältnisse an den Ort gefesselt werde, oder ^) 
dass der etwaige Verdacht der Flucht durch. 
Sicherheitsleistung abgewendet werden könne» 
C) Soll durch die Haft der Angeschuldigte 
ausser Stand gesetzt werden y-^ie Erforschung 
der .Wahrheit durch CoUu^ton^a oder Vertil- 
gung der Spuren der ThatjiÄi|.,tiei^ffM(^r^:ipdj9i: 
zu erschweret^ ^ so suc|i^, . .der , ;\^rthei|^i^^x: 

10* 
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nachzuweisen 9 1) dass eine Collusion nicht 
mehr zu besorgen sey^ weil a) entweder der 
Angeschuldigte schon früher zur Verabredung 
mit andern Personen oder zur Vertilgung der 
Spuren Zeit und Gelegenheit gehabt« habe, 
oder b) weil alle betheiligte Personen be* 
reits umständlich vernommen worden j 2) dass 
das Verbrechen keine zu vertilgende Spuren 
zurächgelassen habe, oder diese Spuren schon 
genau aufgenommen worden seyen* D) Zur 
Abwendung der Forldauer der Haft hat der 
Vertheidiger auszuführen^ 1) dass das frag- 
liche Verbrechen sich nun als ein leichteres 
herausgestellt habef 2) dass der Verdacht der 
Schuld verschwunden oder sehr geschwächt 
sey 9 dass 5) der Verdacht der Flucht durch 
Veränderung der Verhältnisse des Angeschul- 
digten aufgehoben worden , oder 4) dass eine 
Erschwerung d^r Untersuchung nicht mehr 
zu besorgen sey» • r 

t 

a) Gerstäcker Anweisung u, $, w. §. 23. Marsch" 
' ner a. a. O. §. 99 f« 

r , - 

* • 

§00. 

« 

III) \ Veriheidisping gegen die Hauptuntersucliung •)« 

Ist es die Aufgabe des Vertheidigers, 
die Hauptuntersuchung abzuwenden, so hann 
er, um deren UnstaUhafUgkeit zu zeigen, ent- 



I 

\ 
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Mieder aaszuf iihreu suchen , dass überhaupt 
keine Untersuchung begründet sey (§• 78.), 
• vorausgesetzt, dass zu deren Abwendung nicht 
schon eine fruchtlose Yertheidigung geführt 
worden ist. B) Oder dass wenigstens die 
Hauptuntersuchung nicht statt finde , und zwar 
1) weil das fragliche Verbrechen^ sey es an 
sich oder in dem vorliegenden Falle , nicht 
zur Hauptuntersuchung geeignet j oder 2) weil 
der Thatbestand nicht einmal bis zur Wahr- 
scheinlichkeit ausgemitteltj oder 3) weil hein 
hinreichender Verdacht wider den Angeschul- 
digten vorhanden sey. Bei diesen drei Aus- 
führungen hönnen zum Theil die oben hin- 
sichtlich der Schlussvertheidigung angeführten 
Gründe benutzt werden ^). Die Bitte geht 
dahin, dass die Hauptuntersuchung für un- 
statthaft erklärt, oder das Erkenntniss auf 
dieselbe wieder aufgehoben, und ein den Er« 
gebnissen der beendigten Voruntersuchung ent- 
sprechendes Urtheil gefallt werde <^)« Nach 
Umständen kann der Yertheidiger auch auf 
eine bestimmte Art des zu fällenden UrtheUs 
antragen, insbesondere um gänzliche Losspre- 
chung oder doch um Entbindung von der In- 
stanz, oder um Zuerkennung einer geringeren 
Strafe bitten. 

a) Miiiertnaier a. a. O. §. 132 f. Marschnsr a« ät 
O. §. 86 f. / 
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b) Hierdurch wird jedoch diese Vertböidigung nicht au 

einer H^uptvertheidlgung, sondern sie bleibt ihrem 

Zweck und Gegenstande naeh eine ProcessTerthei- 

, digung« 

; «). Ueber die^e möglichen Ergebnisse «nd das danach, z« 

(allende ürtheil s^ Bauer Strafiprocess §. 232. 

.. IV) Vertheidigung zur Abwendung der GegensteHung^^i 

Zur Abwendaiig der Confrontation des 
Angeschtildlgtea ntt Zeugen oder . Mitange- 
^chuldigten Ismnn der Vertheidiger I) entweder 
!D ach weisen , • dass es an einer Bedingung ilirer 
ßtdtthüftigkeit y und zwar A) an den Voraus- 
setzungen der Hauptnntersuchung (§• 80. B») 
dTehle ^), oder B) dass kein zur Aufklärung 
^ureh Gegenstellung geeigneter ff^idersprttcii 
i^rlrege, indem l)der Widersprach nur ein 
scheinbarer sey, oder*2) nur einen für die 
Entscheidung nicht erheblichen Umstand be- 
treffe ^ oder 3) weil andere Mittel zur Erfor- 
schung dieses fraglichen Umstandes vorhanden 
«eyen» II) Oder der Vertheidiger kann aus- 
'iuf ühren suchen y dass die Gegenstelluiig 
-zwecklos seyn würde^ und zwar A) wegen be- 
reits erwiesener Unwahrheit der Angabe des 
AConfrontanten.; B) oder wegen der völligen 
Unglaubwiirdigkeit desselben j C) oder weil 
jsich vermöge der Ueberlegenheit des Confron- 
k Tanten 9 verbunden mit der Schwäche oder 
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Unbebolfenheit des Angeschuldigteo^ erwarten 
lasse ^ dass dieser den Angaben. jenes , auch 
ohne Ueberzeuguug, bettreten werde^ 8o dass 
der Zweifel nicht wirldtch gehoben wurde* 
Die Vertheidigung kann endlieh 111) auch da-^ 
hin gerichtet seyn, zu zeigen, dass die Ge- 
genstellung, wegen des Standes und der per- 
sönlichen Beziehungen des Angeschuldigten 
fiir diesen sehr drückende, mit den aus der- 
selben für die Untersuchung zu h^Benden 
YtHrtheilen und. mit der zu erwartenden Strafe 
in beinern angemessenen Yerhältnisise stehende 
Folgen haben werde. 

«) Quis.iarp a. a« O. §• 718- Mar&chnev a.. a. O» 
§. 13L1. • 

§. 82. 

V) Vertheidigung zttr Abwendung des Reimgungseidet •). 

Um den Reinigungseid abzuwenden, kann 
der Vertheidiger ausführen , I) dass es an 
dem hierzu erforderlichen Beweise fehle. Soll 
nemlich der Angeschuldigte schwören, A) dass 
er nicht der Thäter sey, so ist zu zeigen ^ 
dass 1) der Thatbestand nicht bis zur Wahr- 
scheinlichkeit ausgemittelt ist^ oder 2) dass 
der wider den Angeschuldigten Yorhandene 
Verdacht der Thäterschaft einem halben Be- 
weise nicht gleich kommt, oder durch Gegen- 
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beweis sehr ipesbhwäeht ist. Bezieht sich hin- 
gegen B) die eidliche Reinigung auf einen 
zum Thatbe$lande gehörigen Umstand, z. B. 
bei Anschuldigung einer . Injurie die Absicht 
der Ehrenkränkung, beim Diebstahl die Ab- 
sicht sich die fremde Sache zuzueignen 5 so 
hat der Vertheidiger nachzuweisen, 1) dass 
der Angeofchuldigte der That selbst nicht 
übek*fährt und beziehungsweise 2) dass die 
übrig^ Merkmale des Thatbestandes noch 
nicht bewiesen seyen. Nach UmständeaJtann 
die Yertheidigung auch II) dahin gerichtet 
werden, nachzuweisen, dass sonstige Mittel 
zur Erforschung der Wahrheit, insbesondere 
zur Ausmittelüng der Unschuld vorhanden seyen. 

a) Stübel a. a. O. §. 1260 f. Mitiermaier a. a. O. 
§. 135. S. 277. 



'S 
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Dtritteis C!apiteL 

Anleitung zum Referiren aus Unter- 
suchungsacten und zur Fassung der 

Erkenntnisse "*). 

Erster Abschnitt. 

Von Relationen. 

§. 83. 

Vorerinnerung, 

1) Der Zweck einer Criminalrelation geht 
dahin 9 die Glieder des erkennenden Gerichtes 
durch dieselbe in den Stand zu setzen^ einen 
der Wahrheit und dem Rechte entsprechen- 
den Reschluss über die Torgetragene Strafsache 
zu fassen. Diesem Zwecke muss der ganze 
Vortrag entsprechen und der hierdurch be- 
stimmte Grundsatz der Zweckmässigkeit ist die 
Hauptquelle der Regeln von Abfassung der 
Relationen. 2) Es werden hier die allgemei" 
nen Regeln vom Referiren überhaupt voraus- 
gesetzt ^) 9 indem sich gegenwärtige Anleitung 
auf Relationen in Strafsachen und zwar haupt- 
sächlich * aus Untersuchungsacten beschränkt. 
5) Wenn gleich die Vertheidigungsschrifien sich 
in Hinsicht des Zwecks und also ihrer einsei- 
tigen Richtung von den Relationen wesentlich 
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untersclieiden, so haben sie doch übrigens^ 
besonders in Hinsicht der Tfaeile und Anord- 
nung Aehnlichkeit mit denselben^ und daher 
sind die davon oben vorgetragenen Regeln 
tbeils vermöge dieser Aehnlichkeit ^ theils we- 
gen jener Verschiedenheit und des dadurch 
begründeten Gegensatzes auch hier zu berück- 
sichtigen. 4) Die oben vorgetragenen allge- 
meinen Regeln über den juristischen Vortrag 
(§. 6 — 12.) sind bei Abfassung der Relatio- 
nen stets zu beachten. 5) Mit der Anleitung 
zum Referiren ist das sehr belehrende Lesen 
von Criminalrelationen <^ ) und die Hebung in 
Ausarbeitung von . Gutachten über Strafsachen 
und ganzer Relationen aus Untersuchungsacten) 
zu verbinden. 

a) Die^ in dieser Ueberschdft bezeichneten beiden Ge^ 
genstände sind um deswillen hier in Einem CapiteF 
vereinigt abgehandelt, weil die Fassung dfer Urtheile 
mit zu dem Berufe des Referenten gehört. 

h) Ausser älteren Schriften, als: v. Tevenar über die 
Kunst zu referiren, Leipz. 1772. Hommet Anlei- 
hing Gerichtsacta zu exfrahtren, zu teferiren und 
eine Sentenz darüber abzufassen. HaUe 1778. Pütt" 
mann Referir - und Decretirkunst, Leipzig 1783» 
Eckhardt Compendium artis relatoriae. Jen. 1785* 
Claproth von Verfertigung der Relationen aus Ge^ 
richtsacten. Gott. 4te Aufl. 1789. Wehren Hand» 
buch ider Referirkunsi, 4 Th. Leipz. 1800 f. — und 
ausser den allgemeinen. Anleitungen zur juristischen 
Praxis, besonders von Gönner a. a. O. §.235 ff. — 
gehören hierher folgende Schriften: CA. Martin 
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Anleitung zum Referiren über Rechtssachen» 3te Aufl« 
Heidelb. 1829. §. 67 f. G. H. Oe&terley Anleitung zur 
Referirkunst'. Gott. 1807. A. S. Kori Anleitung zum 
Referiren, Jena 1824. Th, Hagemann Grundzüge 
der Referirkunst^ , Celle 1827. l^ Bergmann Anlei» 
iung zum Referiren y vorzüglich in Gerichtssachen, 
Gott. 1830. §. 56 f. C, F. Koch Anleitung zum Referiren 
und zum Absetzen der Erkenntnisse bei den Treues, 
, Gerichtshöfen. 2te Aufl. Marienwerder 1836. L. Hopf- 
'ner Leitfaden zu Vorlesungen über die Referir- und 
Decretirkunst, Leipz. 1836. — welche Schriften auch 
meist, wenn gleich zum Theil nur sehr kurz, vom 
Referiren in Strafsachen handeln« 
c) Eine Sammlung von Griminalrelationen enthalten 
Bauer StrafrechtsfäUe. Göttingen Ir B. 1835. Ilr u. 
lllr B. 1837. Diese Relationen sind um so beleh- 
render , da hie nicht- erst für den Druck besonders 
bearbeitet y sondern so, wie sie im Collegium vorge* 
tragen \furdeB| abgedruckt sind. 

§.84. 

l) [Vwbereitung der Relation: A) In Hinsicht des Stoffs, 

I) Den thatsächlichen Stoff' schöpft der 
Referent aus den Untersuchungsacten« Das 
Lesen derselben , und zwar A) das blos vor^ 
läufige (eursorische) Lesen bezweckt die Erlan-* 
gang einer allgemeinen Kenntniss der vorlie- 
genden S^che ^ " besonders yon Seiten ihres 
Gegenstandes und -.der processuallscken Lage^ 
worin sie sich beündet. Audk dient es daziu 
um die Aufmerksamheit auf die Haup^uncte 
hinzulenhen. B) Durch das genauere Acten' 
Stadium muss der Referent zu einer voUstäa*- 
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di^n Kenntniss der tbatsäcUicben Verhältnisse 
des Falles za gelangen suchen. Es ist bei 
diesem Lesen YorzügUch auf die oben §. 63. 
bemerkten Gegenstände zu achten. II) Den 
rechtlichen Stoffe zur Relation Uefert die Theo- 
rie des Strafprocesses und des Strafrechtes. 
Kommt es daher in dem vorzutragenden Falle 
auf Anwendung schwieriger oder streitiger 
oder dem Referenten nicht genugsam bekann- 
ter Lehren dieser Fächer an 9 so hat derselbe 
durch deren Studium sich in den vollen Be- 
sitz des rechtlichen Stoffes zu versetzen« III) 
Mit beiden Arten der Aufsuchung und Samm- 
lung des Stoffs ist die Aufzeichnung kurzer 
Bemerkungen zu verbinden. Hierbei ist A) in 
Hinsicht der Gesichtspuncte immer auf die vier 
demnächst zu beurtheilenden Hauptfragen: ob 
die. Sache spruchreif 9 der Thatbestand in Ge- 
wissheit ^ der Angeschuldigte der Thäter und 
welche Strafe zu erkennen sey? zu achten; 
B) in Rucksicht des Umfangen brauchen diese 
Bemerkungen, da der Referent die Acten 
stets bei der Hand hat, nur in ganz kurzer 
Aufzeichnung .der Hauptumstände, unter An- 
gabe der Actenstellen zu bestehen, so wie in 
Andeutung eigner Ideen und Ansichten, um 
zu v^tliindern, dass solche, bei etwaiger Un- 
terbrechung oder Störung ihm nicht wieder 
entfallen, C) In Ansehung der Form dUieser 
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Aufzeiclinung ist es bei Untersuchnngssachen 
von grösserem Uknfange, besonders wenn sol- 
che entweder mehrere Verbrechen oder meh- 
rere Mitangeschuldigte betreffen 9 rathsam^ die 
jeden der verschiedenen Hauptgegenstände be- 
treffenden Bemerkungen auf ein eignes , ' mit 
Angabe des Gegenstandes bezeichnetes, Quart- 
blatt zu schreiben und die darauf in gedräng- 
ter Kürze aufgezeichneten Notizen mit fortlau* 
fenden Nummern zu versehen. So wird sich 
oft der ganze erhebliche Stoff weitläuftiger 
Untersuchungsacten auf wenigen Blättern an- 
gedeutet finden 9 und daher vom Referenten 
desto leichter und sicherer beherrscht werden 
können. Wird nachher der Plan der Rela- 
tion entworfen, so gibt man bei jeder Abthei- 
lung desselben die Nummern derjenigen No- 
tizen an, welche bei diesem Gliede der Rela- 
tion benutzt werden sollen <^)» 

a) Diese Methode ist mir bei Bearbeitung vieler sehr 
weitläuftigen Untersuchungssachen (z. B. Strafrechts- 
falle B. I. N. 4. 5. 6. B. II. N. 1. 2. 8.) sehr zu 
Statten gekommen , und hat es möglich gemacht, der- 
gleichen umfassende Arbeiten in verhältnissmässig 
sehr kurzer Zeit zu liefern. 

/ 

B) In Hin$ichi des Plans* 

Der Plan 9 nach welchem eine Relation 
abgefasst wird^ ist von dem grössten Einflüsse 
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auf das Gelingen derselben und das Erreicbefi 
ihres Zwecks. Bei Sachen vdn grösserem Um- 
fange ist die schriftliche Entwerfong des Plans 
durchaas notbwendig; aber selbst bei Ueine* 
reu Sachen sollte sie nicht unterbleiben. Die 
Haupttheile der Relation sind im Allgemeinen 
immer dieselben, nemlich. nach einem Ein- 
gange folgt I) der historische Theil (Gefichichts* 
erzählung). Für diesen lässt sich nicht 9 wie 
etwa bei Civilsachen 9 eine allgemeine be- 
stimmte Ordnung angeben, sondern dieselbe 
bestimmt sich nach der besonderen Bescliaf* 
fenheit eines jeden einzelnen Falles 9 mit 
Rüchsicht auf den Zweck der Geschichtser- 
zählung {§. 83.). II) Für den rechtlichen 
Theil der Relation (die rechtliche Erörterung) 
geben die eu beurtheilenden Hauptfragen die 
allgemeine Grundlage der Anordnung 9 iiem* 
lieh A) die Spruchreife der Sache; B) der 
Thatbestand und die Natur des Verbrechens; 
C) die Tbäterschaft ; D) die Stufe der Straf- 
barkeit, worauf dann E) der Strafantrag folgt. 
Geht aber der Antrag auf Lossprechung des 
Angeschuldigteii, so fallen manche dieser Ab- 
schnitte ganz oder zum Theil hinweg. Auch 
bedarf die Anordnung derselben nicht selten, 
nach der Beschaffenheit der Sache , einer 
Aendemng. So lässt sich z. B. die Natur des 
Verbrechens zuweilen erst dann richtig beur- 
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ibeilen^ wenn der Angescliuldigte für den 
Thäter erklärt wird. Um jedoek einen ange- 
messenen Plan entwerfen zu können, ist es 
nöthig, dass man sich eine, bestimmte VorsteU 
hing von dem zu machenden Antrage gebildet 
■habe 9 indem diese den ganzen Plan bestimmt 
und dessen Ausführung leitet. Man hüte sich 
Jedoch 9 diesje Ansicht zu schnell zu fassen, 
solche ganz ausschliesslich zu verfolgen und ihr 
einen zu grossen Einfluss auf die Relation zu 
gestatten, damit nicht die bei Beurtheilung 
von Strafsachen so unentbehrliche Unbefan- 
genhrit und Umsicht leide und eine gefährli- 
che Einseitigkeit an derett Stelle trete. Ohne- 
dies wird sich die anfängliche Meinung des 
Referenten bei der Ausarbeitung der Relation 
nicht selten ändern und berichtigen. Wenn 
der Referent den Stoff beherrscht und den 
Plan gehörig entworfen hat^ dann Lann er die 
Ausführung leicht und schnell bewirken, wird 
durch Unterbrechungen nicht im Zusammen- 
liange gestört und ist im Stande ein: reines 
und bleibendes Concept der Relation abzufas* 
45en ^). Bei Ausführung des Plans sind dami 
die in Gemäsheit desselben entstandenen Theile 
und Unterabtheilungen der Relation durch 
Ueberschriften , Paragraphen , Nummern und 
Buchstaben dergestalt zu bezeichnen und ab- 
zusondern, dass der Leser dem Plane. genau 
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folgen kann und Ruhepuncte findet 9 welche 
die richtige Auffassung erleichtern und dem 
Gedächtnisse zu Hülfe kommen. 

d) Das Schreiben des Concepts auf einzelne Blätter ge« 
währt zwar den Yortheil, dass man ein Blatt leich- 
ter vernichten und umarbeiten kann, ^Is einen ganzen 
Bogen. Allein bei einer gehörig vorbereiteten Ar- 
beit hat dieser Vortheil keinen erheblichen Werth; 
dagegen entwöhnt man sich bei einer solchen Methode 
leicht davon , die Arbeit gehörig vorzubereiten» 
derselben einen bestimmten Plan zum Grunde zu 
legen und ein reines Concept zu schreiben , welche 
Nachtheile jenen Vortheil leicht überwiegen dürften. 



§. 86. 

II) Theile der Relation: A) Eingang* 

Der Eingang (Präloqutum^ Prälimmarno^ 
Uz) dient dazu 9 das versammelte Gericht, 
welchem die Relation vorgetragen wird^ von 
dem Gegenstande derselben vorlaufig und tc66r* 
haupt in Kenntniss zu setzen* Für diesen 
Zweck muss also dasselbe folgende Stücke ent- 
halten : 1) eine kurze Bezeichnung der Per- 
son des Angeschuldigten ^ nach Namen, Wohn* 
sitz und Beruf j 2) die allgemeine Angabe deä 
Verbrechens^ dessen er beschuldigt wird 5 3) 
die processualische Lage der Sache ^ z. B. ob 
über die beendigte Vor- oder Hauptuntersu- 
chung, ob über die weitere Vertbeidigung zu 
erkennen ist* 4) Meist wird es nöthig seyn, 
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das Collegium aaC ien Haupl^met aü£tnetkswk. 
yiÄk machen, , i^^i^yf ^s nacji ;.4^r JUig« 4er San 
ch&' und der Ansicht de^ Ilefereatea aiü&oniJiift 
(thema generale). Z. ß. ob ,4er ley^p^ende An- 
geschuldigte idurcb Anz^igenbß>vf|i$J überfuhrt 
sejr» S) Bei'Relatlonlen von' grösseipem Umfour. 
ge wird der. Referent wohl.jthun^i wenn etr 
schon hier den Plan derselben %^V^, kurz ^n^ , 
deutet, damit die Bichtet seinem ^ Vortragt) 
desto leichter folgen können^ .., ^ .. 

* * 

■'■ ^ ■ "■' §. -87. ■••-■•• . ■■•• ' •■■-.• 

' •*' ■ -• •• '■• .'.*■- . ;! ; 

B) Qeschidäserzählung : . 1) Inhalt 

' Die ErzähliMig ; soll , dem jl^^iJQbte j^ine 
möglichst hlare ,; gfi.tce^e , . volj^pindigct: u^d .le* 
bendige Vorstellung von den aus den Acten 
sich, ' «rgebeod^n thatsächlichen ; .Vprh^ltnisseii. 
df?^ vorliegenden Falles gewähren. Sie mu$s 
fixlglich so bq^chttflfen, seyny dass sie die Stelle 
der . , persönlichen^ . . ijl^tiwe^enhei t d^^, Gerichtes 
bßi der Instruction* der Sache ersetzen liann.^ 
Durch diesen Zweck muss der Referent sipli^ 
bei' Abfassuug. der Erzählung leiten lassen 
ufid hat hierbei die beste Gelegenheit durch 
die Auswahl des , erheblichen Stoffs seine Ur* 
tl^eilskraft <<) und durch diQ< Darstellung, seine 
Ge9chicklichkei t zu ^ bewähren. . Besfandthßile 
der-Geschichtsera^hlung sif^d^Ji). die Vßranlas' 

Bauer'« CrimiiuJpraxis* \\ 



162 Besond. Theil. III. Cap. 

jtifi^ des StrafveiHblirens und eine ganz allgc* 
meine, kurtt Angabe des Falles ^ in sofern 
nicht die schon im Eingange enthaltene An- 
gabe genügen sielte 9 das Gericht davon in 
Yorlanfige Kenntniss zu setzen. II) Die I^- 
evssgesehiehte. A) In der Regel mrd diese 
blos in einer harzen allgemeinen Angabe des 
statt gehabten Verfahrens bestehen, vrelche 
1) entweder den übrigen Theilen der Erzäh- 
lung vorausgeschickt^ 2) oder, welches das Ge- 
wöhnlichere ist, mit dem Vortrage des Hergan- 
ges (IV.) dergestalt verbunden wird, dass die 
Thatsachen , so wie sie aus den Theilen der 
Untersuchung nach und nach herrorgehen, 
erzählt werden, mithin die Processgeschichte 
Iseinen abgesonderten förmlichen ^Theil der 
Relation bildet. B) Nur ausnahmeweise bedarf 
es einer umständlicheren Erzählung, wenn 
nemlich 1 ) Mangel des Verfahrens zu rügen 
sind, oder 2) in sofelm es erheblich ist, das 
Benehmen des Angeschuldigten in der Unter- 
suchung zu beschreiben. Doch kann auch in 
diesen beiden Fällen die Erzählung des be- 
treifenden Theiles des Verfahrens mit dem 
Vortrage der Geschichte der That verbunden 
werden. III) Die Schilderung äet PersönUch" 
keil des Angeschuldigten und Erzählung sei- 
ner Lebensverhältnisse, wobei es zwar im All- 
gemeinen auf die oben (§• 43. 70.) bemerk- 
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ten Puncto ankömtnt , jedoch mit HerVorlie* 
büng und umständlicherer Angabe demjenigen 
Verhältnisse, welche auf die JBc}urtheilung Ein- 
fluss haben können ^). IV) Der ausführUchere 
Vwtrag des ganzen, die verbrecherische That 
betreffenden, aus den Untersuchungsacten her* 
vorgehenden^ erhebUchea thatsächliehen Stoffs. 
Hierbei findet aber nicht etwa, wie in Civil- 
retationen, iAtt Aeteiiyaufi i^tält? indein jede 
tJntersttchung iliren eignen Cai^g niimmt (§. 28.) 
und daher der Referent die -erheblichen Ma- 
terialien aus allen Theilen der Acten zusam* 
mensuchen moss. Bei diesem flaupttheile der 
Geschichtseriähluag, deren Einrichtung dem 
hingen Ermessen des Referenten überlassen ist^ 
hommt es vorzüglich darauf an, den Zweck 
derselben stet^ iin Auge zu behalten, wobei 
folgende G^iehUp^ncte erheblich seyn können : 
A) die Absonderung desjenigen , was den ThaU 
hf stand betrifft 9 von dem, was sich auf den 
Thäter bezieht 5 B) die Zeitfolge der Ereig* 
nisse; C) die Absonderung ifnehrerer Gegen- 
stände derselben ITntersujDhung , seyen dieses 
verschiedene Verbrechen des nemlicben Ange* 
schuldigten^ oder verschiedene Theilnehmer 
des nemlichen Verbrechens, in welchem letz« 
teren Falle dann weiter das Allgemeine^ was 
Alle betrifft, von demjenigen abzusondern ist| 
was sich auf jeden £tiue/iteH. bezieht ^)» 
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•a) Es macht ein^n übetn Eiirdrnck auf das Collegium 

und erregt eine ungünstige Meiifung Yon der Ur- 

theilskraft des Tiefer enteu, wenn dieser umständlich 

' solche Einzelflheiten erzählt-» >¥elche offen'bair gans 

unerhebtiA sind. 

b) Vergl* N. tt. Häufig beaehliegaen die Referenten den 
historischen Theil mit 'der Schilderung der Person 
'des Angeschuldigten. Andere Veschränken die Re- 
gel, <dass ^dieser St^ildernng eine frühere Stelle an- 
zuweisen sey^ auf den Fall, wenn 'dem Angeschul- 
digten mehrere Verbrechen beigemessen werden. 
Beides ist nii^t zu billigeh, läa zÜT gehörigen Auf- 
fassung 'der Erzählung des Herganges der'That u. s. w. 
schon die Kenntniss der Persönlichkeit des Ange- 
schuldigten -erforderlich ist. 

c) Der sehr einfache, in der Natur der Sache gegrün* 
dete Satz, welchen man mit dem Namen der Separat 
iionBfnethode hezeichnet hat, wird oft missverstanden 
und in defr Anwendung so -gemissbraucht, dass dar- 
aus ein^ den iKasammenhang uad die Klarheit der 
Darstellung aufhebendes Zerreissen der tfelation 
entsteht. Man s. z. B. Hdpfner zehn Relatiimen 
nach der Sepärnlionsmethöde. LeSfy^ 1834« S. 78. 88. 
(2te Autr. zwölf Relationen u. s. w. 1836.). Beispiele 
von gehöriger Anwendung jenes Grundsatzes finden 
sich in meinen ^trafrethUfäilen B. I, N. 4. 5. 6. B. 
II. N, 1. 2. S. 



§.88. 

2) Für m. 

1) Die Anordnung der verscliiedieiifeii Theile 
der GeschicIitserzäUung^ wird in der Regel 
nach der Reihenfolge einzurichten seyn, wie 
solche in vorstehendem Paragraphen unter 
N. I — ^IV. aufgeführt sind. Resondere Um* 
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släiide* eines eiazelnen Falles, köunep eine 
AtHiderang; dieser Ordnungi.ratltfifam macben» 
2)^ Die Erasalilung geschieht am bestea in ftur- 
ze»i^ Sätzen y dereä jeder eine Thatsache ent- 
hSlU Nur dirfea die Thatsachea nicht nach 
ihren Umständen . zu sehr zerrissen yrerden. 
3) Die bereits vottig gewissen. Thatsacben Mrer« 
den im posüweny, die fihrigen im. re&fuieu SlffU 
erzählt, und zwar meist in der Form der ge« 
genwärtigen . Zeit« : Als aasgemaeht gewis$ 
darf jedoch der Referent ei^ Thatsache nicht 
schon aus dem Grunde ersäblen, weil er 
selbst solche für erwiesen hält, oder weil der 
Angeschuldigte dieselbe als gewiss betrachtet 
un^ gelten .lässt« 4) Es muss in der Erzäh'> 
lang durchgebends ein itiiAt^r TtDu herrschen« 
Insbesondere musa der Jleferie^t ea;: vermeiden , 
seiner eignen Ansicht von der Sache einen 
entschiedenen Einfluss auf die Art der Darstel« 
lang: zu gestatten 'und darf nicht die Glieder 
deä .Gerichtes auf diese Weise voreinzuneb- 
men. suchen« 3) Die betreflTenden Stellen der 
Acten sind stets auf dem Rande genau zu be-« 
merken« damit der Gorreferent dieselben ver- 
gleichen y der Referent aber solche auf Ver- 
langen in der Sitzung sogleich auffinden und 
vorlegen kann. 6) Die erheblicheren Beweü- 
%ieUen sind wprtlicli in die Relation aufzuneb« 

' • ■ ■ ■ 

mcn.t.iind vorzulesen} insbesondere: das Be« 
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kenntaiss, ^e -Worte der I^kuadeo^ die «r^ 
hebUchen Zebgenanssageii , die HanpUilieBen 
der Befundscheine tind die das Ergebniss der 
Galachten enthaltenden Stellen ^ ) • 7 ) Der 
Referent mnss die möglichen 'ÜK//biii(ter zur 
Bt/orderuny der If&irfteef« der: DarsteUung und 
der richtigen Auffassung; anwenden. Zu • dein 
Ende ist es rathsan»^ a) mt» • es - naf Qrtojvr/mft- 
nisse ankommt 9; dem GoUegium mehrere Co- 
pien dei* in den^Acten. befindlichen Haodrisi^ 
ses Yorzulegeik^ b) b)Bi.*vdrhknd<lner Mehrhek 
de r Verbr^eheti und . der < MitsokuUigen > insbe- 
sondere > bei Banden y werden i die GUedet-'^des 
Gerichts idorch » Vorlegung Caibe^arischer Zu-^ 
saminenstellangen. am .besten iB^:den^Stand ge- 
setzt 9. dem lYörtrage des Refenenten mm |bl« 
gen ^).t < V Euts^iebt die . Gesobichtserzählimg 
nadbi Inhalt und Form . den hier aufgestdUten 
Regeln, unä LABfardemngen\y , sa werden* die 
itöditskun£g0n: Guedel^ d6S; Gerichtes antSct^as^^ 
«e derselbe,» schoa im Stond. s^, eite b.. 
slimmte utid richtige Ansiicht von der^.Saehe 

9&U- ' CtSSen« ^^ /;;..' ■*'=•.-: ■/■^r. /::!.'• ;V /A. 

> 

'kl* -1 ,• » '"^ »' • ■• ' ' ' * ■ » ' • >';> *\ ** •■:% . :c 1/ "i ■*•,> 

a) ,^ ist eipe tadelnswürdige BequemlicUeit der.Ri^fc^ 

rentcfB^'tÄid eine iNichtaebibiig dl^s «tlöIlegtüiii^y^Wiltf 

o «) die, um sieh eine Mühe aU' ersparen, die wUh^^n 

,. Stellen. nieM- toiSzühen y [ yf^hes dann gewöhiil|eh 

,..i. ^^^ J^o^$e |ia^, dass sie b<Mm,yortrage der SfMrhe 

tHeiis''lan^e"in 'den Actcfii fie^iiinblättern um 'solche 

«ufzuäuchen; »Und hierdurch . soHrqhl den ZMhmiMii« 
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bang unterbrecben, als den Bindni^k stören y Uieäs 
- mehr vorlesen y ak bei einem geh5rig€n Ansinge der 
Worte, auf ^reiche es allein ankommt, nöthig gewe« 
sen vär^y^tand also hierdarch eine» aanntzen Zeit- 
verlust bewirken« -.'.•.;'.; 

b) Vergl. z. £u.die swei Tabellen aber die Glieder der 
Nadeler Räuberbande und über die Ton denselben 

« 

verübten Verbrechen in meinen Sirixfrechiaf&llen B. I. 
S. 463. 

G) Reektltch^ EHkrUrmg: 1) ni :B^9ieii dir Sfruchrtift. 

' ' 1) Der erste Gegensfaud der reehüich&k 
Erorterunf .^dt» Mutackteiis ÜA^WtBUeren Smne) 
bestellt io der Frage: ob die: vorliegende :Uq- 
terspchungssadie $prud^reif^ d.fliU' defgestult 
gebörig und Vollständig inatnnBt sey^ dass e|n 
SchlmserkentUniss in derselben - giefalU werden 
könne? und ^war A) in^^rmelfer Hinsiclit, 
.wo i) tbeils KU untersucketty woft etwa ein 
Mangel in den lormalen Bedingungen des End- 
nrtheils vorbanden ist^ 2) tbeils ob und ^ wie 
demselben abgebolfen werde» *1kann« B)r1n 
materieller Hinsicbt, wo es;« darauf ^ankommt 
zu benrtbeilen ,' 1) ob etwa noch eine erheb- 
liehe ThaUaehe nicht genügend aufgeklärt ist^ 
2) ob und durch welche JUiUel eine weitere 
Aufhellung derselben bewirkt:: .werden kann. 
Bei diesem ganzen Theile der rechtlichen Er- 
örterung ist besonders auch auf die etwa vom 
Vertheidiger gemachten AusstelluiUQiM und Aa« 



\ 
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'tr%e zu achten; ^ li) Bestefit ritm das Ergeh- 
'jjm'f dieser Ißrurteru Dg A) darin^ dass die Sache 
:vc^lig spmokreif. i^tj ßa.fcescliräakt sich der 
Referent darauf 9 dieses zu bemelrken^ ohne 
in der tle^el di^' ljntersuöhai<g , wodurch er 
%^ diesenii, , ,C|rge]|).niss gelapgte, mitzutheilcn, 
es wäre denn, dass er einen scheinbarea Zwei- 
fel aagder Spruchreife zu beseitigen hätte« 
Ergibt sich hingegen B) ein solcher formeller 
oder naatcrielter ilfaM^e/ dcnr Insüruetion 9 wel- 
'\eliein noch'fabgMralfiBn wärdeii kann^ so trägt 
'der Refer^vanf diese Abhülfe, m 9 zu wid- 
tihbm Ei|iiU^ er *|jedocfa' zngleioh diejenigen 
'Mittel beslinNiit .yorzusclilageÄi.. hat^ . w.elche 
'deshalb an[zuweiidto sind« ...Unstatthaft ist hin- 
^^^11 d^r^'bt^sse «Antrag auf ein'e- uäbestitiimte 
W^i^isung 'iakk*.>»di6\Unterstichnogsgericht9 'dass 
*.W eine* gJawis^e^nffhotsache annoch ausmitteln 
«soUb. IlI'^;Uebe» diesen Antrag) .auf Venroll- 
Oftändiguiig der MJtafer such ung wird nun erst 
^db^pUimndhr.JG€bi dann der Beschlnss auf. ein 
^fyrtructoriium" m an^. das Untersüchungsgeridit, 
fÄ(> 'unterbleibt vor der Hand der. weitere Vor- 
lag der Relation^ wenn nicht etwa die-.Be- 
';Schairenheit> des^- zu hebenden Mangels, z. . B. 
-^' annoch' zu bewirkende Beeidigung eines 
Zdugen, die ctentuelle Vollendung des Vor- 
trages der ganzen- Relation zulässig oder nö- 
thig nia( 




M*--«j 
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2) /ti An$ehung de« 7Aa/6ft<a}tcfet. , 

Ist die .SaebeiSpril€il»eiP{j«.»Q.JkOwt^^ 
zunächst a^^f £röi)|Qifui|g dep»C4riigeMan :, ph.der 
ThathestanA^ dQ# ' fraglidiiQ^^ ,:yerbtech)ßi^t J^ 
Gewis^lieit ae^ ,.-,t¥OiDit rdi^o* «gifWötialich. die 
Beurtheiluiig ::deis^ :rechtliqheii2;lii¥i9(ur .idiefi^s 
Verbrefcheni zu.:Yerbindeu;isti:^.7.Ilierb^i jsciigt 
sich nun folgender Unt^ri^bk^: ;^t) QftuAi^- 
g^n^ das Daseya .und die ]?(tftiirvdes Verü^c^ 
chens so deutlich. jipA gßwi^.tUW^A^ßf^ e^luA- 
Her Ausfübraag. dersßlbea^. sondara ]sdu«ii:ii- 
ner Andeutung > bedärfi, x«^B* ein von» 4^9^* 
schuldigten eingJBsiandener^.roffenbuir einfacher 
undrhleiner^'DiebsCäht^ 'II) «»Mefet erfoirdem 
.jedoch der Thatbestand uni}, diä rechdiehi)' J^jl- 
•t<u* des Verbrechens eine benakdewe Erörterimf^ 
i/velcheJn. einer/ Prüfung' des^I>iu»^;^as Awi^tit^-^ 
zdtnen , Merkinale^ die zqn, :Bl?griffe dieses 
Verbrechc^ns^ gehören y besieht^ .'»welche * jedogh 
auf r diejenigen Merlsinale. Jdi : J^it^minkeii ieft, 
über welcher ;e(i¥ii':Z^etrd ob[wi»ltenv> -Der' 
Gang dieser .jEaörterung be^tiitlmt sidh^.iiMh 
folgenden /Vers^hiedenbeiteD. .miA) >, Zunächst 
ist.4ie 6«lbmj|f:.des YerbrecheiNk uriid :dann»4ie 
.^rf desselbeib zu bestimmen« :: £s isind^jAko 
imiher i erst did generischen «Merkmale d^s 
. Thatbestandes zu ; jirufen j .. heyoiri Jtaim das ei* 
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genthünilichc'^ Merkmal der Art vntersHclit. 
Z. B. bei einer Yorliegendea Tödtung^ zu- 
nächst ob die Verletzende Handlang wirklich 
' die Todesursache und also ein Verbreehea der 
Tödtnng Vorbandeli ist, sodftnn ob diese ^Tor- 
^tidich oder fiihriSssig, und im ersteren Falle^ 
<^ sie mit Vorbedacht ^ oder iia Gemfithsbe- 
iregung rer&bt wurde ^ mithin einen Mord 
oder einen Todtsehlag enthält. B) Gehören 
tum Begriffe*^ fraglichen Verbrecheos auch 
gewisse subjeetive Erfordernisse y es mögen 
solche in persönUcben Eigenschaften oder in 
einer bestimm ten Art der Versehaldnng beste- 
, hen 9 so ist er^f der ohjeetive nnd dann der 
subjectwe Thatbestand desselben zn erörtern. 
C) Die richtige Beurtheitung der Natur des 
Verbrechens ist jedoch mitunter durch die 
rBeantwortung der Forprage bedingt : ob dar 
Attgeschuldigle der Thäter sey ? indem dessen 
"persönliche ßtgenschaft oder die Art seiner 
>WHlensbestidiHrang auf Erörterung der Art 
des Verbrechens «Einfluss hat. in dergleidien 
•Fallen ist daher die Untersuchung des That- 
'be^tandes auf die Gattung des Verbrechens 
zu beschränken, die Bestimmung derart aber 
&is ■• nach Erörterung der Tbäterschaft auszu- 
setzen oder mit dieser zu verbinden^ oder mit 
letzterer Überhaupt den Anfang zu machen. 
Z. B« , nachdem «man nachgewiesen hat, dass 
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der Getödtete nn einer ihm beigebrachten 
Wunde gestorben ist^ zu zeigen ^ dass der 
Angeschuldigte ihm diese Wunde beigebracht 
bsft, und' nun erst die Natür.der Tödtung mit 
Hinsicht auf die persönliche Eagenschaft und 
Art der Verschuldung zu bestiminen« 






I I ' 



§9«. 

3) In Rück9$cht der TMiertchafts a).FrMfung der Btweue. 

Hinsichtlich der Frage : ob' der Ange* 
schuldigte des fraglichen ' Verbrechens für 
schuldig zu halten sey? kommt es, I) wenn er 
del^ . That gestmdig^ ist, darauf an, A) .das 
Daseyn sämmtlicher Erfordernisse eines rechts« 
gültigen Bekenntnisses ^ ) ieu untersuchen^ und 
die et^ra daifider obvraltenden Zweifel zu prü- 
fen 5 dann «ber B) die rechtliehe und^thaü 
sächliche Begründung der etwa vom Ange? 
s()huldigten \ zur >- Aufhebung Miller Strafbarkeit 
Torgeschützien Einreden zu erörtern,- also jden 
Einredei^eweis zu prüfen, wofa/in besonders dm 
Einrede seiner Zurechnungsunfähigkeit, oder 
der Niohtzurechenbarkeit der ^Handlung , so 
ifje die Eiüipede der mangelnden Rechtswtdr« 
rigkeit- und der erfolgten ' Tilgung des Ver^ 
brechens gehören; II) falls hingegen dör An«« 
geschuldigte die That mkUugnety so ist zu 
untersucheh^ ob er dersdben für überführt. zvl 
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liallett' iey. i Zii :deai Ende bedarr es. A) zii- 
nächst einer iiesüuimten voltsläodigen Angabe 
und BevrlbeilMig des in dem Acten liegeadea 
Beweises. dS* Sehuldi^ Ist dieses nun 1.) na* 
UirUcher' Beweis ^ . sa sind a) die BetveismiUet 
von Seiten • ihreiv .Zulassi^keü^: so ^ Mrie ihrar 
formellen und materiellen Glaubwürdigkeit zu 
prüfen und b) deren ^Ergebnisse mit Rücksicht 
auf das Erfordemiss. der extensiven Vollstän-^ 
diglEeit des Beweises ddrzusdtelleä. iind zu be- 
urUteilen/ Ut ea dagegen )2y,jiiMBijgenbeweisy 
so'^hat-de^ Referat! t die weit, schwierigere Ai^-^ 
gäbe a) «//e. in. den» Acten Iteg^de Anze^geyn 
soirgßiltig aufhisMMcfien ^ sodann .bj eine jede 
derselben einzeln eider drei&chen« Prüfung su 
tinterziebenv...:nefii)ich : «ib «die anzeigende 
Thatsache eifwOsetPy ob dieselbe^seUüssig und 
alsd'fr^ivefseful'Ssey und bb sie niiht idurch G^r 
gemnzeigeti geschwächt oder . eathsftftet weKdes 
daraitf siild *o);.;al|l!e' einzelne 9 erprpfate Aai^ 
zeigen ztisumm0kzustellen und ton Seiten äi^s 
Einklanges suii^üfeu;, woraus sieb^dmn er- 
geben wird 9 ohrdi^ SQ. beuxiheilte Anzeigen« 
beweis das altgem^ne MerhiBal' der YoUstäa« 
£gkeit des Beweises an sich: ixSJgU laegH 
endlich 3) ein ms natürlicbenn^ulid künstlichem 
xusatiikengesetzter AfaschuIdigABgsbeweis Yori' 
so iist zu beurUteilen, ob beiderlei Beweifb 
gründe einen '*¥Öllen Beweis, bitdeu.^)« JEUer" 
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auf ist B) der als eigentlicher Umehuldsber 
weis ^) yersuehte iS^enbeweis- zu prüfen. Da^ 
hin gehört insbesondere der Beweis ^ dass ^er 
Angeschuldigte die That^ isey.es ^egen Ab«* 
Wesenheit 9 oder wegen Kürze der Zeit, ^der 
wegen Mangels der dazu erforderUchen Köis 
perbeschaffenheit^ Knafl: oder Ceschicklichlieit 
V- s. w. nicht verübt haben könne 9 so wie 
der Beweis, dass der fragliche Erfolg die 
Wirkung eines Zufalles 8ey% 

• 

a) Bauet* Lekrb, de» ^irafprocKsses, $.118. 

h) Hierbei ist die Theorie des Anzeigebbe^reiseö 'Von 
grosser Wichtigkeit, Bauer a. a. O. §, 159-^172. 

. • • und der Referent liat bei der^n An\(r«iiidung Geleg«n«i 
heit sein« Umsicht imd Ürtheilskraft zu bewähren. 

c) Der Entschuldigungsbeweis als Einredeheweis bezieht 
siich auf den Fall, vrenn der Angeschuldigte* der Thitt 
geständig ist und eine ThafsBche belmupUty weichn* 
die Slrafbarkeit ausschliesst , weshalb dessen oben 
unter N. I. gedacht wurdi?. t)och kann auch vom 
Leugnenden eine solche Einrede eventuell vorge- 
schützt werden, 

h) Ergelni$9 der Prüfung des Beuttisei* 

Nach der Versehiedenlieit des Ergebnisses 
der sorgfältigen Prüfung der auf die Thüter^ 
Schaft sieb beziehenden Beweise bestimmt sich 
der, nun Tom Referenten- in Hinsicht dieses 
Gegenstandes eu machende Antrag. Dieser 
geht nemlich A,) entweder auf Lossprethung 






\ 
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von der hhstanxj falls nemlicb 1) entweder 
kein YoUer Beweis der Schuld vorhanden und 
auch gegenwärt^ hein weiteres Mittel ^ soU 
chen zn erlangen ^ anwendbar ist^ jedoch ein 
gegründeter erheblicher und nicht widerlegter 
Verdacht wider den Angeschuldigten vorliegt^ 
welcher dessen gänzliche Lossprechung nicht ge- 
stattet) 2) oder wenn eine die Strafbarheit aus« 
schliessende Einrede nicht wahrscheinlich gemaclU 
ist. B) Oder auf gmaUche Lossprechungj wenn 
1) der Beweis der Schuld nicht einmal die fVahr^ 
scheinlicMeit erreicht hat 5 so wie 2) wenn der 
wider den Beweis der Schuld gerichtete Ge^ 
genbeweis ^ oder der Beweis einer die Straf- 
barkeit ausschliessenden Einrede bis zar 
Wahrscheinlichkeit erbracht ist. C) Oder auf 
Verurtheihmg (Schuldigerkennen) des AugC" 
schuldigten ^ wenn ein extensiv «* und in-» 
tensiv * vollständiger y natürlicher ^ künstlicher 
oder zusammengesetzter ^) Schuldbeweis vor* 
banden 9 und keine die Strafbarkeit ausschlie- 
ssende Einrede bis zur fVahrscheinlichkeit be« 
wiesen ist« Gelangte der Referent zu diesem 
letzteren Ergebnisse der Prüfung des Schuld- 
beweises ^ so hat er 9 falls mehrere Theilneh* 
mer des Verbrechens vorhanden sind, zugleich 
zu untersuchen 9 ob der Angeschuldigte als 
Miturheber 9 Gehülfe oder Begünstiger zu be- 
trachten und welches die rechtliche Natur die« 



Anleituiig zum Referiren» 175 

ser ilim znr Last fallendeu Art seiner Theil- 
nähme sey% D) Es können aticli venckiedene 
dieser Ergebnisse der P^fang; .des Schuldbe« 
webes zusammentreffhn und daher den Antrag 
auf ein zusammenyesetsdes Erkenntniss begrMi* 
den» Dahin gehört 1 ) die Lossprechung yim 
der schwereren Eigenschaft des Verbrechens: 
verbunden mit dem Schuldigerkennen- in 
Hinsicht der leichteren Eigenschaft desselben»' 
Z. B. Lossprechuag von dem aAgeschttldlglen 
Giftmorde 9 aber Vcmrtheilung wegen einer 
culposen Tödtung durch Gift» - 2) Falls Einer 
mehrerer Verbrechen angeschuldigt ist, die 
Lossprechang, sey es vollkommene oder un«-. 
ToUkommene, wegen des einen ^ nebst Vernix- 
theilung wegen des andern Verbrechens. 

\ 

«) BnuiT Lehrb, des Sirafproc€$$ei^ §. 173. 174. 

d • • • • • 

" • •■ 

. .., 4) In Bitreff äet Sirafheitimmung, 

Geht das Ergebniss der Prüfung des 
Schuldbeweises dahin^ dass der Angeschuldigte 
des Verbrechens für ^huldig zu erkennen ^^ 
so folgt nun in der Rehtioli die der Strdf*>' 
hestimmung zu widmende Erörterung , wobei* 
es zunächst auf die Nutur des anzuwendenden' 
Strafgesetzes ankommt» Ist dieses nemKch 
A) ein hestümntes Strafgesetz ^ so hat der He* 
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ferent zu untersuchen ^ ob in dem. Falle nicbt 
«twa haltbarq JR^i^cbt^gründe zn^'ein^r Abwei- 
chung vou der gesetzlicben SUafe ).. sey es 
iis(G^ der Art (Strafvenoandbrng) oder nacb 
d^, . Grade (Sltaficbärfung oder Milderung) 
der Strafe statt finde ^ welche Gründe er dann 
nachzuweisen^ und. den Grad ihre^. Ginflusses 
zu prüfen hat» Wenn bing^egen das anzu-* 
wendende Strafgqsetz B) ein unbestimmtes und 
i^lso .die Strafe dem richterlidien Ermessen^ 
ganz, oder zum Tb^il^ überlassen i^t^ so hat 
der Referent sämmtUobe in den bieten liegende 
Tbatumstände 9 welche StrafaumessungsgrÜHde 
(§.^. n. b) darbieten^ soi*gfältig aufzusuchen 
und gehörig zu.. würdigen ) wobei folgende all- 
gemeine Verschiedenheiten . dieser Gründe za 
berücksichtigen sind. Die Strafzumessungs* 
gründe sind 1) entweder objectwe oder sub- 
jective. Diese Verschiedenheit bietet die Grund-^ 
läge der Anordnung dar , wobei dann mit den 
objectiven anzufangen ist. 2) Sie sind ent- 
weder allgemeine oder besondetiß^, ^, h. die 
sich auf die eigenthümliche J^atur d^s fragli- 
chen Verbrechens ., beziehen 9 ; oder doch* bei 
demselben ein ..vorztigliches Gewicht haben. 
Jene sind ^ie^ejd vpr^fiszuschicken. . Es sind 
ferner 5) entweder Gründe ^ welche, die Straf* 
barkeit erhohen oder dieselbe herabsetzen* 
Di^* sfimmtlichen angeführten Strafmmessungs* 
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gründe sind mit einander zu vergleiclien und 
sorgfältig gegeneinander abzuwägen. C) Hat 
der Angeschuldigte mehrere Strafgesetze^ oder 
dasselbe Strafgesetz mehrmals übertreten und 
liegt also ein Zusämmenfluss Yon Verbrechen 
zur Bestrafung vor, so ist weiter zu erörtern^ 
ob und in wie fern eine Straf häufung thun- 
licb ist 9 oder ob wegen Unvereinbarkeit der 
zu häufenden Strafen eine ^Verwandlung der- 
selben^ oder die Zuerkennung der härtesten 
Strafe mit einer Schärfung statt findet «)• In 
allen diesen Theilen der rechtlichen Erörterung 
ist stets auch der vom Vertheidiger etwa vor* 
gebrachten Gründe zu erwälme'n und es sind 
solche 9 in sofern sie nicht offenbar grundlose 
Ausflüchte enthalten ^), der erforderlichen 
Prüfung zu unterwerfen. 

a) Die Lehren von den Gründen einer' Abtoeichun ff von 
der gesetzlichen Strafe^ von den Strafzumessungs» 
gründen und deren Unterschied von Milderungs - and 
Schärfungsgründen, so wie von Bestrafung zusamm 
menftiessender Verbrechen gehören in die Theorie 
des Straf rechtes. Bauer Lekrb, des Straf rechts» 
§. 136—158. 

b) Das Nemliche gilt von den Vorträgen der offentlicilen 
Ankläger y virelche nicht selten ihren Beruf verken« 
nen, indem sie wähnen, sie müssten den Verdächti- 
gen durchaus als Schuldigen darstellen, und daher 
von dieser falschen Ansicht geleitet die grundlosesten 
und lächerlichsten Anzeigen aufstellen. Ein merk- 
würdiges Beispiel von dieser falschen Richtung lie- 
fert die Untersuchungssarhe wegen Ermordang de» 

Bauer 's CriminalpraxU. IQ 
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Ministers von Qualen ^ worin der öffentliche Anlcläger 
178 Anzeigen vorbrachte , welche grossentheils jenes 
Oepräge an dich Ctttgem Bauer ShrafrecUtefällek 

a II. N. 1. 



|. U. 

C) Scfduss und Antrag des Referenden, 

Das Ende der Relation macht, das Bog^e^ 
nannte aUgetneine Gutachten y Collectiiwotum 
eder Gutachten im eminenten Sinne ^ welches 
aus dem Schlüsse und aus dem Antrage ded 
Referenten auf das zu fällende Erkcnntniss 
besteht^ A) Den Schluss bildet eine gedrängte 
Aufstellung der Ergebnisse der rechtlichen 
Erörterung. Es bedarf dessen daher in der 
Regel nur bei ausführlicheren ^ umfassenderen 
Relationen. B) Der ^n^ra^ auf das zu fällende 
Urtheil muss 1) als das natürliche ^ nothwen-^ 
dige lErgebnisA der Geschichtserzählung und 
rechtlichen Erörterung sich darstellen^ derge* 
stalt dass die Glieder des Gerichtes, selbst 
wenn der Referent es gehörig vermieden hat, 
sie für seine Ansicht einzunehmen, von selbst 
auf dasselbe Erkenntnis^ gelangen müssen, 
worauf der Antrag gerichtet wird. Diese 
synthetische Methode ^ durch die rechtliche Er« 
örterung die Richter auf das Urtheil derge- 
stalt hinzuleiten , dass sich ihnen dasselbe als 
ein natürliches Ergebniss darstellt, ist der 
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anab/tüehen Methode in der Regel vorzazielien, 
vrelche darin besteht, dass der Referent $choa 
\an vora hereia seilte Ansicht aufstellb und 
solche dann durch die folgende rechtliche Ei"- 
örterung zu begründen sucht «). '2) Der An- 
trag muss bestimmt und erschöpfend^ daher 
auch auf das Erkenntniss über die Neben- 
puncte gerichtet seyn, wohin thdls die etwai- 
gen Entschädigungsansprüche dW V'erltetzten 
l»der de9^: losgesprocheneu Angeschuldigten, 
theils die Griminalkosten ^) gehören.^ 5} Der 
Referent legt auch wohl das Erkenntnis» 
schon förmlich abgefasst vor. Diea ist je- 
doch theils nicht nöthig, theils unstatthaft^ 
da das Urtheil erst aus der gesehehenen Ab- 
Btimmung, ai» deren Ergebniss, hervorgehen 
Kann , theils imnütz , indem ^ wenn der Bc- 
söhluss gegen den Antrag des R^erentea aus-^ 
fallen sollte,' die vorläü&g^e Fassung des I7r* 
theils vergeblich seyn würde. C) Die Unter- 
' Schrift der Relation enthält theils den Ort und 
das Datiim^ iheiU den ''Nvim^n des' Referen- 
ten ^)* ■ • ■ 

< ■ ■ f ■ 

(t) In YeFtheidi^ung^schriften ist hingegen die ao^lytir 
sehe Methode vorzunehmen (§. 72,). Die Freust. Cr. 
O. §.-488. schreibt solche äjich für die Relationen 

4* 

vor^ indem sie verordnet, dass diese mit däm Ent- 
wurf« der Erkenntnissfocme] beginnen aolleo« 

h) Bauer Strafproc. §. 267 -27a. 

c) Der übliche Zusatz s. m. , d. h. salvo meliori sc. jti- 
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dicio ist als überflüssig wegzulassen. Dasselbe gilt 
von den Prädicaten »unmaageblich , tmvorgreißich^ 
unzietsetzlichi oder wohl gar tfehlsamyi welche die 
Referenten ihrer Meinung aus gezierter Bescheiden- 
heit häufig beilegen. 



§. So. 

III) Mündlicher Vortrag der Relation. 

Der nSmdliehe Vortrag der schriftlichen 
Relation in der Sitzung des Gerichtes darf 
nicht in blossetn ablesen bestehen 9 indem 
hierdurch die Le])endig1ceit und Eindringlich- 
keit dev^selben leiden würde. Vielmehr muss 
der Referent sich dazu stets dergestalt vot^be'^ 
reiten^ dass er die Relation möglichst frei vor* 
zutragen im Stande ist. Dies wird ihm am 
leichtesten gelingen 9 wenn die Relation nach 
einem natürlichen Plane abgefasst ist und die 
Abschnitte und Glieder derselben auch durch 
di^ Schrift gehörig und auf eine in die Augen 
fallende Weise abgesondert und bezeichnet 
sind, so dass er durch einen von Zeit zu Zeit 
in die schriftliche Relation geworfenen Blick 
dem mündlichen Vortrage leicht nachhelfen 
kann ^). Der Referent muss sich dabei eines 
deutlichen, ausdrucksvollen, lebendigen Vortra- 
ges befleissigen und insbesondere sowohl die 
Eintönigkeit, als das allzuschnelle Sprechen 
zu vermeiden suchen ^). 




•i- 
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a) Ist der Plan der rechitichen Erörterung vorher ge- 
nau bis ins Einzelne entworfen, so bildet diese 
Skizze eine brauchbare Grundlage für einen freieren 
Vortrag. 

b) Die in diesem Abschnitt vorgetragenen Regeln bezie- 
hen sich zwar zunächst nur auf Relationen aus ge^ 
schlossenen Untersuchungsacten (Schluss- oder Haupt- 
relationen) , finden jedoch, so weit die Natur des 
Gegenstandes es gestattet, auch bei solchen Relatio- 

. nen ihre Anwendung ^ welche im Laufe der Unter^ 
suchung über die Statthaftigkeit des. weiteren Fort- 
schreitens oder einer für den Angeschuldigten drü- 
ckenden Processhandlung abzufassen sind (Nebenre- 
lationen) und welche meist durch Nebenvertheidi- 
gungen veranlasst werden. Es bedarf eben daher 
hier keiner besonderen Anleitung zu dergleichen 
Processrelationen , und das um so weniger, da oben 
bei den Nebenvertheidigungen schon die Puncte, auf 
welche es dabei ankommt ^ genau angegeben sind. 
(§.77 — 82.). 



Zweiter AhnehnltL 

Anleitung zur Fassung der Erkenntnisse. 

8. 96. 

" ■ ■■ t 

Vorerimerun^ •)• . 

Es ist hier nic^t von den verschiedenen 
Gattungen und Arten der strafgerichtliehen 
Erkenntnisse 9 noch Yon den Bediipgungen der 
Statthaftigkeit eioer jeden derselben ^ oder ih- 
ren Wirkunjg^en ^), sondern nur von deren 
Fassung die Rede. Hierin herrschten nun 
friiherhin viel Fornielnkrain , Nachbeterei und 
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die gröbsten Verstösse gegen die Regeln einer 
guten Schreibart, so dass die Urtheile oft blos 
erfahrnen Rechtsgelehrten yerstandlich waren. 
Mit Yerbessemog des jaristischen Vortrages 
überhaupt ist jedoch in neueren Zeiten auch 
hierin eine angemessene Veräaderung und ein 
Fortschreiten .zum Besseren eingetreten, ^nenn 
man gleieh in manchen Gerichten noch zum 
Theil alhuselir am Alten klebt ^). Durch jene 
Veränderung ist diese sonst schwielige Lehre 
$ehr vereinfacht worden, 

a) P. G. O; Art. 94. 190 — ^1. Die oben (§. 83. n. b) 
genannlen "Schriften über die Referirkunst, (landein 
auch meist Ton der Decretirkuhst. Ausserdeip gehören 
hierher ho'ch fblg^nde: €. F. HommeU d^Uchev 
FlaviuSf oder vollständige Anleitung, sowohl in bür- 
gerlichen ats peinlichen Sachen Urthel abzufassen. 
Vierte Ausg. v. E. F. Klein. Leipz. 1813. TFan- 
geroto JH^eorie der g^ricMiSiken -Detretirkunit. -Halle 
. 178?. ^ Mmiii^T Etemeniatlehrjf der ricMerhchen 
EntscheidungsJtunde. Leipz. 1819. 

h) Doch werden diese Lehren hier vorausgesetzt. VergU 
Bauer Lehrbuch des Strafprecessee, §. 189—195. 

c) Auch in Hommel» deutschem Flavius finden sich noch 
zahlr^ifsb^ Uetierhkibsel'ides: v^r«^«/«» Fotfäularwe- 
«eii«> . wenn gleich der Verfasser y/^sichert,«2^g]ss er 
vieles Alte weggeworfen oder verbessert,, Anderes 
hiogegeh neu gebildet, und so »^die alte Leyer etwp 
(7 f aierlicfaet \ geathnmt habe, c ' •' 

%'•'. . ■■..■•- ■: ■: ,1 •• " ■ 

. . , .t W • .- . I ■ l . . . 
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§. 97. 

t) Allgtmeine Regtln% 

t)ie ganze Lehrä von Fassung Aet stl*af-^ 
gerichtliclien Erkenntnisse lässt sich, unter Vor- 
oussetsung einer genügenden Kenntniss det* 
Gattungen und Arten der Urtheile, fiiuf wenige 
allgemeine Regeln turückfiibrenk Die^ be- 
treffen A) theils den Inhalt der Erkenntnisse» 
Jedes derselben muss, nach der Ueberschrift 
^Urlheü^ enthaltien: 1) den vollen iVameit und 
die sonstige Bezeichnung der Person des An*' 
geschuldigien^ 2) die Benennung des erkennen- 
den Gerichtes ^) j 5) die Angabe des fraglichen 
Verbrechens ^) 'j 4) Ave Processlage ^) '^ diese 
Puncte bilden den Eingang des XJrtheils. 
Dann folgt Ö) der verfügende Theil des Er- 
kenntnisses, welcher sich über sämnitliche in 
dem Falle zur Entscheidung stehende Puncte 
erstrecken müss, a) über die Gegenstände der 
Untersuchung, b) über die vom Betheiligten 
geltend gemachten bürgerlichen Rechtsansprü- 
che und c) die. Criminalkosten. Hingegen die 
Urtlieilsgründe bilden aü sich keinen ergänä^en- 
den Theil des Erkenntnisses, sondern sind ab« 
gesondert zu fassen und demselben beizulegen 
oder «inzuheften ^). B) In Hinsicht der jForm 
gehört zur Fassung der Erkenntnisse 1) die 
möglichste Bündigkeit ^ 2) vollkommne J^/ar^ 
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heüj so dass jede Unbestimmtlieit, Dunkelheit, 
Zweideutigkeit und Missdentnng , besonders 
hinsichtlich des Verbrechens und der Strafe 
ausgeschlossen wird ^) j 3) gedrängte Kürze f) j 
bei welchem allen jedoch die etwa bei dem 
erkennenden Gerichte üblichen besonderen For^ 
mein zu beachten sind 9). 

a) Ist das Erkenntniss von einer Sprach facultät abge- 
fasst, so vird dies durch die Worte bezeichnet »auf 
eingeholten Roth auiwärtiger Rechiegelehrtent und bei 
höheren Gerichten ^nach vorgehabtem Rath ti. $, to.c 

h) Das Verbrechen M^ird zwar in der Rege] so wie in 
der Actenrubrik bezeichnet; doch ist eine Berichti- 
gung oder die Hinzufügüng der Ausdriicke des an» 
geblichen oder beigemessenen ^ nicht ausgeschlossen. 
Die Einkleidung der drei ersten Stücke ist dann loU 
gende: ürtheil in ünterauchungssachen wider das 
Dienstmädchen Johanne Müller aus N, N, wegen an» 
geschuldigten Kindesmordes erhennt Fürstlich — — 
Hofgericht hiermit für Recht. 

c) Z. B. auf geschehene Vor- und Hauptuntersuchung; 
dieses bleibt indessen gewöhnlich weg und es wird 
nur beim Erkenntnisse in zweiter Instanz bemerkt: 
lauf geführte weitere Vertheidigung u, s. w.«c 

d) Das Verweben der Erkenntnissgründe in das Urtheii 
selbst ist mit der erforderlichen Bündigkeit und Kürze 
desselben nicht wohl vereinbar. Auch leidet dabei 
leicht die Gründlichkeit der Urtheile der Ausführung. 
JVach dem revidirten Hannoverschen Entwürfe sollen 
blos bei Strafurtheilen die Gründe mitgetheilt und 
zwar der Regel nach in das Urtheii verwebt werden. 
Beides abweichend von dem ursprünglichen Entwürfe. 
Dass auch die Gründe lossprechender Urtheile oft ei- 
ner sehr sorgflLltigen Entwickelung und ausführlichen 
Darstellung bedürfen, zeigt der Fall N« 1. im zwei« 
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tea Bande meiner Strafre^htsialiev ^ Die den Ur« 
iheiien eingerutkten Wortie ^vorkommenden ümstän» 



1« ■ ' 



den nacKi od^t ^ge$laltitih"SäcÜii kacU rind eM 

ieertr I^thhehelfi wehcher iMbetomlere die 9tiäi 

der Urtheilsgründje- nicht vertreten, lo^nn. » ", .,:, ^ 

«) Auch die VrikeilsgWnd^ müssen mit möglichster Klar*' 

* ' heit abgeßisöt Verden, däinh si^ itewöbl den AÜg^ 

schuldigten al» da^Pnblicftm, ii* siftfem i»ie zu dedsett 

Kenntniss ,gelafig;en^ von der .Geredifti^keit des Qf^ 

theiis überzeugen>i MUtermaier ßlrafverf. §. 184U 

' /) lieber ^die Ünitulassigkeit eiiier bedingten oder alter'* 

' nativen Fassung ' id«r CJttheile 'Btfttier l^r€cfpr6ee8Si 

i« 195.-a..£ .■ . . ,...;', ;.'.:■■.; .-v-'o 

«) Am Schlüsse weiden die Worte *von Rechtswegen«^ 
idder abgekvriKt die BuehstaDen V, B> Wv hinamgefBgtv 

§98. • ■; 

II) Von tinzelnen Arim der Vriheilet A). Vorerkenntfdtst^ 

Unter den versdiiedeneii Arten der . Vprt 
Erkenntnisse; bedürfen liier liloa . folgende jdLrpl 
Arten • der Zwüehemiriheite , einet ^ Erwähnniig; 
A) die Auflegung des Reinigungseides ^ Fpi?» 
mel: » Würde der Angeselwl^Ügte^^ nach vorausr 
geltender naehdrüekUcher Mi^meidm^nung^ mit% 
telsi leibliclhen Eides sieh r^iUgfen^ dass er -r* 
— ; nicht enty^eftdety so ist er tfon. dem Mngßt 
sclf^diglen DiebsfMfhk losmsprechen^ « Of)er> 
auf dagegen geführte Verthei^iguiig : ^ doj^ 
der Angeschuldigie mit dem i^m aufgelegte^ 
Ri^r^igungseide &t| verschominy^ . B) Die ,^{^ 
kenutnisse ül^er die StatthaftigkeU einer dein 
Ang^scknldigten nflchtimtym Praeesshandlmjf 

Bta«r*s Crimiualprtxii» J[2 



.^.'> 
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l(§. 77 — 82. )/ Hierzu geböreti Tonüg- 
"ififih 1 ) die EriiffiUing dier Haupluntersuchung. 
BUer geht das Erkenutniss entweder dabin 
» dass wider den ^Angeschuldigten mU der IMaupt- 
utdersuchung gebürend ^u verfahren « oder » da^ 
der Angeschuldigle nUt der Hauptuntei'suclumg 
SU verschonen ^ « womit dann aber im letzteren 
Falle das auf die VoruntersucliuDg gegründete 
XJirtbeil verbunden iseyn muss^ welches nach 
deren verschiednen Ergebnissen auf -den Rei- 
nigungseid) oder ^uf Lossprechiing von der 
Instanz, oder auf Strafe gerichtet seyn kann. 
2) Die f^erhaflung. . Hierüber (so wie über 
Caution und Gegenstellung) wird gewöhnlich 
^rsl auf deshalb geführte yertheidigung er^ 
kännl. Daher geht das Erkenntoiss ' dahin : 
»dass der Angeschuldigte in ^seiner Fertheidi^ 
gung so vtet mtsgefuhrl ^ dais er mit der Fer^ 
Haftung zu ^j^ehonen und 'f^g^^en Leistung 
genügender Caution) der gefänglichen Hüft iu 
entlassen € i^äerfdass es ^ der geffkhrlen Fer* 
t/icidigung ungeuthietj bei deir ge^he/ienen P'et- 
haflung desselben verbleibet^* 'C)Üie Inslrue- 
tönen. Es 4st räthsäm , die ciiizelnen Vof- 
sehriften, nach welchen der Richter die Unter'- 
suchung erganzen soU^ in äie' labgesondeflen 
Grunde aufzunehmen und "da^'Erkenntniss 'dk- 
liiim zu fassen: i^dass die Untersuchung j nach 
Anleitung der in den Urihtilsgmnden^ angege- 
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beuen tiiUieren Be^ümtnun^en^p, fortzusetzen».^ 
Dies gewähr! ^en. Vortheilv ddM das Urtbc^.i. 
dem AngesdMildigHen : f^wffJBi;^ ^vretAeu h»wi^ 
ohne ihm die Vorsehriften uitzi^eilefi. Ajudi 
lasgen sich auf dkw Art dem tUntersuchiingii^ 
richter au^f idirlidiere Wtiaiuigeik gebeai 



'.: 
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: A) Bei der LoMpreehut^.wn der Instunz 
iat das Erkennbftisa dahin zip,. Carmlll&'eii : » 4ms^ 
wegen Mangels hmiänglichm ffewmses^ der Antr^ 
geschädigte van der wider iftri eitkjfeleäeten Un^ 
tersucbung zu . entbinden ^)^ « B) Im .Falle 
gänzlicher Losspreehung , . » dass der pemUch Anr 
geschuldigte von der ihm beigemessenen Ermor-- 
düng desN^ JS^ völlig laszusprechen n. s. w. 6). « 
C) Die^ Fassung dea verurtheilenden Erkennt' 
nwe« richtet sich nach ffdgendoi^ V^erschieden- 
heit« 1) Wenn ein rechts^Itigea Geständnißs 
vorliegt: Ti^dass der Angewhuldigte wegen der 
von ihm eingeststndenennassen verübten Ermorr 
düng des N. iV« mit dem Sehwertß^ hinzurkh- 
ten. « 2) Wenn der Leugnende überführt isti 
so bedarf es zunächst eines Schuldigerkennens 
und dann der Straf bestiminang : »dasa der 
Angeschuldigte des ihm beigemessenen Diebstahls 
für schuldig zu erkennen y und deshalb mit 



f^. 
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tH}eiJ&hri§er'^^uehthmi&9trafe ■ iu belegen. « D) 
Getkisehte Uftheile besteh^u 1) «ntwed^ aus 
l ai pcj ireekwiy (sey^ es gänzficfte «der klos vor- 
ii«Age) wegeikr« des emlcn rmd Vemrtheilang 
üregeni defiandefH^dem Angesehulii^ien bei-^ 
gemesseoea' Vwbi^^diens ^ < üt) oder aus Los- 
sprechung wegen des angeblieb Yon ihm ver- 
fibten schwereren Verbrechens« z. B, des 
Kindesmordes^ und Verurtheilung wegen des^ 
in der Handlung liegenden leichteren^ z. B« 
det eulposenf Kindesfödtai^. In beiden Fallen 
wird das £rii6niiÄnfeis nus den Yorslehenden 
Formeln der^inffachi^ Urlheile stiMmiiieiijfe^fel. 
Vkf ErkeiliM»j&iie^'ik 7^ und zwar 

4-)" heslMigeiid ; » äan esj des- eingewendeten 
MifeldsmtHeIß ungeachtet ^ hei dem vorigen Ur^ 
iheile verbleibet^ • S ) Abändernd : » dass das 
velrige Vrikeü dähii$, abiuandernj dass die dem 
JStHgessehukUgteH dateh dasselbe zuerkannte zehn- 
jährige Zudkthau^trafe auf vier Jahre herab" 
msetzen ^)J'« F)' Begnadigungsäntrage werden 
MtL Strafurth^ilen dergestalt hih^ugefOgt, ihss 
zilgieieh diiö^ gering^e Strafe^ welche nach 
Ali^htdes Gerichtes der erkannten zu uiiler^ 
^llen sey, ausgedrückt wird : » JB^ wollte dann 
Se. Majestät der KSmg Ghade für Strenge er- 
gehen Imsen Hiid die Tödesstirafh' in lebenslange 
whe liittenstrafh verwandeln ^). 
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a) Gegen die ältere Formel der Lossprechung von der 
Instanz: dass in Ermangelung genügsamen Verdachts 
nichts weiiir wider den Angeschuldigten vorzuneh" 
men , die Acten aber wohl aufzubewahren seyen , ist 
in erinnern: 1) Es kommt nicht nofl^etfaciU/ sondern 

.. auf Beweis an; 2) sobald der Anpeschnldigte von der 
Untersuchung entbunden ist, versteht sich «t von 
selbst y d|»s vor der Hand nichts veiter gegen Ihn 
vorgenommen wird; 3) die -Acten werden ohnedies 

. aufbewahrt. P. G. O. Art. ML Man formulirt auch 
wohl dahin: 4(iss der Angeschuldigte von der einge* 
leiteten Untersuchung vor der Handf bis zum Her^ 
vortreten neuer Verdachtsgrinde ^ zu entbinden. DIea 
ist jedoch eine Umschreihnng der Loasprechnng von 
der Instanz, deren es nicht bedarf, we|l durch die 
Entbindung von der eingeleiteten Untersuchung, die 
Einleitung einer neuen nicht ausgeschlossen wird, 

b) Die filtere Formel: »von der Inquisition — loszu- 
sprechen« ist tfaeils nicht angemessen, weil die Los- 
sprechung.von dem angeschuldigten Verbrechen er- 
folgt^ theils führt sie zur Verwechselung mit der 
Lossprechung von der Instanz« 

c) Die älteren Formeln : dass der Angeschuldigte in sei- 
ner anderweiten Schutzschrift etwas, so ihm wider 
die im vorigen Urtheil ihm zuerkannte Strafe zu 
statteil kommen mochte , nicht ausgeführt , daher 
u. 8. w. so wie: dass -— ~ so viel ausgeführt ^ dass 
die im vorigen Urtheile ihm zuerkannte Strafe dahin 
abzuändern u, s. v. *-*- enthalten unnütze WeiU 
schwetfigkeit. 

d) per sonst übliche Zusatz >«o gendsse Inguisit diese 
Gnade y bewandten Umständen nach^ billigt ist weg- 
zulassen. 



# 
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§»100. 

C) Bestimmungen über Nebenpuncte.. 

• ■ 

A) Die fViedetemsebBung- des Aogeschuldig- 
ten in den ihm in Folge der Untersitefaung ent- 
zogenen Genuss. gewisser Hechte^ z« B. in das 
Amt 9 Yon welchem er suspendirt war,^ i$t die 
nothwendige Polge^ der gänzUdhien Liosspreehung 
und daher . im Urtheile ausdrücklich zu yerfä-^ 
g^ii^. ByXSehex^ EnUchädigun^anspräche des 
Betheiligten ^ es mag solches der durch das. 
Verbrechen Verfetjtte, öder deif losg|esprochene 
Angeschuldigte, seyn^ wird ^ujr. dann in dem 
strafgerichtlichen Urtheile erkannt 9, wenn yon 
demselben der Anspruch geltend -gemacht wor- 
den. Ist nun 1) dieser Anspruch/auch in 
Hinsicht des Betrages: klar gemacht^ sa wird 
solcher dem Betheiligten ^ wie im Civilpro-^ 
eesse zuerkannt j wenn hing^en 2) der Betrag 
tioch nicht liqpiiid ist j so wird er dem Bethei-^ 
ligten nach Umständen entweder mit Vorhehalt 
der Nach Weisung zuerkannt 9 z* B«.. bei Cur- 
kosten u* s. w«, oder ihm dessen Geltendma- 
chung nur vorbehalten j z, B« bei Entschädi- 
gungsansprüchen gegen den Untersuchungs- 
richter. C) In Hinsicht des Erkenntnisses über 
die Crvnmalkosten ist Fplgendes zu bemerken; 
1) Falls nicht der Angeschuldigte yon Ueber- 
nähme aller Kosten befreit oder in alle Kosten 
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verurtheilt wird, so ist mit Rücksicht auf die 
verschiedenen Gattungen und Arten der Crimt* 
nalkosten genau zu bestimmen, aufweiche sich 
das Erkenntiuss be^ieht^ Indem z. B. der von 
der Instanz Losgesprochene zuweilen nur die 
Verpflegungs^ und Vertheidigungskosten über- 
nehmen soll. 2) Das Erkenntniss wird nicht 
auf Ersatz, sondern ^vX Abstuttung der Kosten 
gerichtet und geht bei Todesurthcilen dabin, 
dass dieselben aus dem Nachlasse des Ange- 
schuldigten aufzubringen seyen. 3) Es wird 
nicht die Ansetzung und richterliche Ermässi- 
gung vorbehalten, sondern auf Abstattnng der 
Qrdnungsmassigeh Üntersuchungskosten erkannt. 
4) Der Verurtheilung des Angeschuldigten in 
die Kosten pflegt hinzugefügt zu werden » so 
weit sein Vermögen dazu hinreichte « S) Wer- 
den mehrere Angeschuldigte in die Kosten ver» 
urtheilt, so ist theils das yerhaltnisSy nach 
welchem sie die allgemeinen Untersuchungs- 
kosten abstatten sollen, zu bestimmen, theils 
festzusetzen, ob sie, wie solches das gemeine 
Recht mit sich bringt «) , nur für ihre An^ 
theile^ oder nach besonderem Landesrechte als 
Sammfschuldncr hauten sollen»* 

ä) Bauer Lehrb. de^ Sirafptöcesati. §» 27h ü« d. 
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